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Gut 4000 Jahre in der Zukunft bildet die Erde das Zentrum eines Sternenreiches, das Tausende von Welten umfasst. Überall leben die Menschen in Frieden und Freiheit. Zu den anderen Völkern der Milchstraße und ihren Angehörigen besteht ein freundschaftlicher Austausch.

Perry Rhodan hat darüber hinaus eine Vision: Er will die Verbindungen zu anderen Galaxien ausbauen. Das Projekt von San soll das ermöglichen. Künftig werden Kurierschiffe des Typs PHOENIX zwischen den Sterneninseln reisen.

Der PHOENIX selbst ist unter dem Kommando von Reginald Bull unterwegs. Die Besatzung sucht den Sternwürfel, ein kosmisches Gebilde. Mittlerweile haben Bull und sein Team eine echte Spur: Mithilfe eines kosmischen Problemlösers, der sich »die Legende« nennt, folgen sie einer seltsamen kosmischen Trasse.

Ihr neues Ziel ist dabei die Galaxis Malora. Sie scheint der Ausgangspunkt vieler Ereignisse zu sein, die bereits vor Äonen ihren Anfang genommen haben. Doch die Zusammenhänge sind immer noch nicht klar. Reginald Bull und sein Team treffen nun auf PILGER IN RAUM UND ZEIT ...


Die Hauptpersonen des Romans

 

 

Reginald Bull – Der Aktivatorträger misstraut einem Symbionten.

Die Legende – Der kosmische Problemlöser ahnt die Folgen seines Wirkens.

Kaelom – Der Kurator hört von einem alten Bekannten.

Meg Ontares und Liam Barstow – Die Besatzungsmitglieder des PHOENIX lüften Geheimnisse.

 


Alles beginnt mit der Sehnsucht.

(Leonie Sachs, dt.-schwed. Dichterin

1891–1970 Alter Zeitrechnung)

 

 

Prolog

Fernweh?

 

Die Ewigkeit wartet auf uns ...

Soeben ist der PHOENIX in den Normalraum zurückgefallen. Das dritte Orientierungsmanöver, diesmal nach knapp 15 Stunden Flug mit einem Überlichtfaktor von annähernd 450 Millionen.

Zeit, die KIWE-Pilgerstation wieder ihrer Aufgabe zuzuführen. Nach meinem Dafürhalten handelt es sich ohnehin nur um eine zu groß geratene »Telefonzelle«, einzig und allein dafür geschaffen, zahlungskräftige Kunden mit aufwühlenden Informationen anzulocken. Freilich nur Portuu-Kundschaft, keinesfalls solche wie uns. Aber ich will nicht lästern. KIWE-1 ist instand gesetzt und letztlich schuld daran, dass unsere Suche nach dem Sternwürfel zur Pilgerreise mutiert.

Wir müssen mehr über die kosmische Trasse, die Materiequelle Geardal und die Trassenmacher herausfinden. Sogar sehr viel mehr, denn irgendwie hat das alles auch mit dem Brennenden Nichts zu tun.

Die Ewigkeit wartet ... Der Gedanke hält sich hartnäckig. Wie ein Nachtmahr, der sich festkrallt, mir den Atem raubt – und mich quält.

Die Außenerfassung zeigt endlose Leere, den Abgrund zwischen weit entfernten Galaxien. Das ist nichts Neues, geschweige denn Bedrohliches. Meine Anspannung will dennoch nicht weichen.

Das Licht der fernen Sterneninseln erscheint mir kalt, wie erstarrt. Eine verkrustete Dimensionswunde führt zwischen ihnen hindurch. Ich empfinde es so, und darüber werde ich nicht diskutieren, weder mit mir selbst noch mit dem notorischen Besserwisser an Bord, der sterblich gewordenen Legende. Ich erwarte brisante Erkenntnisse. Wir fliegen parallel zur kosmischen Trasse oder – wie die Portuu sie nennen – der Straße der Gottheit, dieser Spur vor Äonen aufgerissener und längst vernarbter Raum-Zeit.

Was genau mag einst geschehen sein? Mit der Frage stoße ich an Grenzen. Ich weiß nur, dass die Trassenmacher die Materiequelle Geardal über die Trasse transportiert haben oder zumindest mit dem Bau der Trasse zu tun hatten.

Und zwar über eine Entfernung von mehr als 900 Millionen Lichtjahre hinweg. Quer durch unser Universum, den Hyperraum und die Zeit.

Wie korrekt mögen die Erinnerungen der Portuu nach dieser Zeitspanne eigentlich sein?

Unter meiner Kopfhaut wimmelt ein Heer von Ameisen, ich habe das lange nicht mehr wahrgenommen. Dieses Prickeln begleitete einmal meine Träume und Sehnsüchte – bis sie nacheinander der Realität zum Opfer fielen.

Mit gespreizten Fingern massiere ich meine Schädeldecke.

»Besteht Anlass zur Sorge, Reginald Bull?«

Die Frage kommt von Sky. Kann das künstliche Bewusstsein, unsere Schiffsintelligenz, überhaupt erahnen, was Sehnsucht ist?

»Five hundred miles away from home«, antworte ich auf Skys Frage, was mir in dem Moment durch den Sinn geht. Das war mein Lied, als das Prickeln an den Haarwurzeln noch alltäglich war, vor dem Start zur ersten Mondlandung. Hätte mir damals jemand prophezeit, dass wir auf Luna Fremde treffen würden, die über eine weit entwickelte Raumfahrttechnik verfügten, ich hätte denjenigen für verrückt erklärt.

»Du erwähnst einen Gassenhauer aus der Zeit der ersten terranischen Raumfahrtbemühungen«, sagt Sky.

»Schon klar. Aber woher hast du ...?«

»Ich empfinde es besonders interessant und hilfreich, Archive zu sichten und zu analysieren; das kann ich jedem empfehlen.«

Die Anspielung auf die Pilgerstationen der Portuu kommt mir vor, als würde Sky den Holzhammer schwingen.

»Nichts anderes haben wir vor«, bestätige ich.

»Zur Begeisterung des Kurators. Vor allem, weil die Frage seiner Honorierung widerspruchslos über die Bühne ging.«

Ist das Sarkasmus? Das macht Sky noch menschlicher als er es ohnehin schon ist. In seiner Feststellung schwingt zudem deutliche Sorge mit. Weil Kaelom großzügig erklärt hat, dass er sogar den PHOENIX in Zahlung nehmen würde.

»Kommandant, du spielst wirklich mit dem Gedanken, dem Kurator meinen Körper zu überlassen ...?«

Eigentlich sollte ich schallend loslachen, aber mir ist nicht danach.

»Bei allen Marsteufeln, Sky, das traust du mir zu. Kennst du mich so schlecht? Wir werden KIWE-Eins in Kürze absetzen und ...«

»Ungewöhnliche Energieortung!« Die Schiffsintelligenz fällt mir schroff ins Wort.

Der PHOENIX wechselt wieder in den Überlichtflug.


1.

Ein Stück des Weges

 

Ein Aufflackern fünfdimensionaler Energie, knapp zwanzig Lichtjahre entfernt, hatte Sky zur Aktivierung des Hypertrans-Progressors veranlasst. Die Gefahr, dass der PHOENIX von Verfolgern attackiert würde, war damit erst einmal abgewendet.

Die Messprotokolle ließen vermuten, dass ein größeres Objekt den Hyperraum verlassen hatte. Offen blieb, ob nur ein Raumschiff, eine kleine Flotte oder etwas völlig anderes. Immerhin entzogen sich Raumschiffe mit einer Hülle aus Stellarem Hauch der direkten Ortung.

»Für mich steht fest, dass die Portuu alles daransetzen werden, uns – wie sagt ihr dazu? – aus dem Verkehr zu ziehen«, argwöhnte die Legende. »Und? Höre ich keinen Kommentar? Sonst wiederholt ihr jede zweite Feststellung, als würdet ihr fürchten, das Gesagte schnell zu vergessen. Aber nun? Totschweigen ändert die Wahrheit nicht.«

»Was ist die Wahrheit?«

»Die Portuu bangen um ihr Handelsmonopol«, antwortete Dr. Liam Barstow auf Reginald Bulls eher rhetorisch gemeinte Frage. »Wir wissen zu viel, weil wir die Wahrheit über die Herkunft des Stellaren Hauchs kennen. Sobald die Existenz des Hypersteinbruchs und der Trassenmacher publik wird, verliert die Interstellare Industrie-Genossenschaft der Portuu Reichtum und Macht.«

Bull winkte ab. »Wir kratzen bislang doch erst an der Oberfläche des Geschehens.«

 

*

 

Sechs Stunden später ließ Reginald Bull den schnellen Flug erneut unterbrechen.

Der PHOENIX fiel in den Einstein-Raum zurück. Weitere 300.000 Lichtjahre lagen zwischen dem Schiff und der gigantischen Psi-Materie-Nadel, dem Hypersteinbruch der Portuu, in dem der Stellare Hauch in abgebaut wurde.

»Ortung?«

Bull hielt sich in der Lounge im Vorderschiff auf. Da der PHOENIX über keine spezielle Zentrale verfügte, war der Datenzugriff von jedem beliebigen Aufenthaltsbereich aus möglich. Bull hatte die Holos der Außenbeobachtung, der Ortung und des Funkbereichs aufbauen lassen.

Die Straße der Gottheit führte geradlinig durch die Unendlichkeit. Sie tangierte keine Galaxien, war aber längst nicht so einsam wie die Große Leere, jenem sternenlosen Bereich zwischen dem Pulsar Borgia und dem Galaxiencluster Coma Berenices. Dort waren die Terraner einst auf die Samplerplaneten und den Zugang zum Arresum gestoßen ... Wie lange war das mittlerweile her? Bull verzichtete darauf, nachzurechnen. Die zufällige Begegnung mit anderen Raumschiffen schien indes ähnlich unwahrscheinlich wie die Aussicht, zwei antipodisch lebende Schmetterlinge auf einem vom Dschungel überwucherten Riesenplaneten könnten je zusammentreffen.

»Noch ist alles ruhig«, meldete Sky.

Die Wände der Lounge waren auf Transparenz geschaltet und Segmente der Außenverkleidung zurückgefahren. Der Weltraum schien deshalb zum Greifen nah, lediglich überlagert von eingeblendeten Routine-Messwerten.

Die Chefingenieurin Dr. Liam Barstow und Meg Ontares, die Bordärztin, betraten die Lounge. Beide verharrten auf der umlaufenden Galerie.

Ontares dirigierte ein vor ihr schwebendes Tortenstück mit zwei Fingern. Zu spät bemerkte sie Bulls forschenden Blick. Ihr Versuch, Torte und Sahne mit der hohlen Hand zu verdecken, blieb erfolglos.

»Heidelbeer-Sahne, Meg?« Reginald Bull fuhr sich mit der Zungenspitze über die Lippen.

Sie nickte stumm.

»Ich nehme an, du hast wieder nicht daran gedacht, mir eins mitzubringen?« Der Aktivatorträger seufzte. »Zwar nur synthetische Heidelbeeren, aber sogar darauf musste ich in den Jahrzehnten im Sternwürfel verzichten. Wer zu spät zur Kühltheke geht, den bestraft die Crew – so heißt es doch?«

»Hättest du gerne die Heidelbeeren oder den Tortenboden, Reginald?«

»Nicht nötig, dass du das Stück sezierst, Meg.«

»Sind uns die Portuu auf den Fersen?«, fragte Dr. Barstow.

Ein vorwurfsvolles Räuspern verriet, dass die Legende ebenfalls in der Lounge erschienen war. Der sterblich gewordene humanoide Roboter, der sich vor gut einem halben Jahr aus Teilen der gigantischen Technowolke – der eigentlichen Legende – gebildet hatte, kam im Bereich des Mitteldecks auf Bull zu.

»Wie oft müsst ihr Terraner alles bestätigt hören?« Die Legende gab sich einmal mehr unleidlich. »Alles ist ruhig. Sky sagte das deutlich genug.«

Noch ruhig ... Reginald Bull lag genau die Korrektur auf der Zunge, aber er behielt sie für sich. Weil der einstige kosmische Problemlöser es ohnehin stets schaffte, das letzte Wort zu haben.

Von Anzu Gotjian abgesehen, die in Suspension lag, damit sie überleben konnte, befand sich die Besatzung derzeit vollzählig in der Lounge.

»Wir setzten KIWE-Eins ab«, entschied Bull. »Der Kurator wartet fast schon händeringend darauf.«

 

*

 

Kaelom hatte seinen Werbekiosk, das Miniaturmuseum oder wie immer man die unscheinbare kleine Station mit ihrem fragmentarischen Informationsangebot zwischen Einst und Heute bezeichnen mochte, noch einmal ausgiebig inspiziert.

Der Blick, mit dem der Kurator sich umsah, als er KIWE-1 verließ, hatte etwas Fahriges, Unstetes. Als ginge dem Portuu unglaublich viel durch den Sinn, als wäre er mit sich selbst und seiner Welt alles andere als zufrieden.

Kaelom hatte von Neujustierungen gesprochen, von unbedingt nötigen Anpassungen aller Informationsflüsse – eine sinnfreie Umschreibung für Werbung und allgegenwärtige Produktpräsenz, für Information und kommerzielle Indoktrination. Auf den Frequenzen der IIGP herrschte ohnehin ein Überangebot von Kauf- und Verkaufsangeboten, Produktvorstellungen, Imagespots und so weiter. Anlageempfehlungen sowie Bonustipps für Schnellentscheider gab es im Überfluss. Als Portuu musste man sich ein extrem dickes Fell zulegen, wollte man allen unterschwelligen Zwängen widerstehen, sein Vermögen schneller auszugeben, als es verdient werden konnte.
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Galten in der Lokalen Gruppe die Mehandor oder die Mamositu schon als Meister des Marktschreiertums, unabhängige Händler und Anbieter absurdester Dienstleistungen, hatten die Portuu all das längst zur Perfektion entwickelt. Konsum um jeden Preis, ein intensiver Rausch, der zwangsläufig eines Tages Leere hinterlassen musste ...

... und zugleich den unwiderstehlichen Drang, sich von Neuem hineinzustürzen in den Mahlstrom der bunten Verheißungen.

Nach allem, was die Besatzung des PHOENIX bislang erfahren hatte, brachte das Monopol des Stellaren Hauchs einen permanenten Hochgefühl von Macht und Reichtum.

Kaelom hielt inne und wandte sich zögernd um.

KIWE-1 war im Beiboothangar untergebracht. Die BENU, eine Space-Jet der SIGA-Klasse, hatte deshalb aus der Heckbucht weichen müssen und stand seitdem im Universal-Dock-Port auf der Oberseite des PHOENIX.

Der Kurator taxierte das Wandholo, das die BENU in ihrer Verankerung zeigte, und griff sich mit beiden Händen an den Kopf. Der Eindruck einer nachdenklichen, zugleich bedauernden Geste entstand.

Nur zögernd schickte Kaelom sich dann an, den Hangar zu verlassen. Bull blickte ihm aus leicht zusammengekniffenen Augen entgegen.

»Ich erkenne deine Bedenken, Reginald.« Sky meldete sich über den winzigen Empfänger, den Bull im Ohr trug, seit der Kurator an Bord weilte. »Kaelom spioniert nicht, falls du das argwöhnst; er hat sich ausschließlich mit den Funktionen seiner Station befasst. Es gab keinen Versuch einer Kontaktaufnahme nach außen.«

Bull nickte kaum merklich. Dass er für die Schiffsintelligenz wie ein aufgeschlagenes Buch war, dass Sky in seinen Gesten und seiner Mimik lesen konnte, war ihm klar. Wer das nicht wollte, musste die Privatsphäre einfordern. Aber Sky war ein Besatzungsmitglied wie Dr. Barstow, Meg Ontares und Bull ebenfalls. Sie durften sich auf ihn verlassen und er sich auf sie.

»Hast du besondere Probleme, Kaelom?«, fragte Bull.

»Ich mache mir Sorgen.« Kaelom deutete auf das Wandholo. »Das Beiboot befindet sich in demselben erbärmlichen Zustand wie euer Pfeilraumschiff. Möge das Schicksal verhindern, dass aggressive Fremde in euch leichte Beute sehen.«

Liam Barstow warf Bull einen ungläubigen Blick zu.

»Bedürfnisse wecken, wo gar keine sind ...«, sagte sie ungewohnt heftig. »Versucht denn jeder, uns den Stellaren Hauch aufzuschwatzen? Dabei haben wir schon das erste Angebot abgelehnt.«

Überraschung und Unglaube schienen sich im Gesicht des Kurators widerzuspiegeln. Der spitze Kahlkopf mit dem schmalen Kinn und den ausladenden fleischigen Wangen machte es nicht einfach, seine Gefühle zu identifizieren. Die kräftigen Brauenwülste, die sich über der Nasenwurzel leicht in die Höhe zogen und seitlich bis zu den Schläfen reichten, beschatteten die großen runden Augen. Schimmerten die schwarzen Pupillen feucht? Tränen konnten vieles bedeuten, von Erregung bis hin zu aufkeimendem Zorn.

»Mitunter erfahren wir von Piratenüberfällen«, warnte Kaelom. »Solche Raubzüge ereignen sich vor allem in Spiralarmen, in denen es kaum oder nur wenige Raumschiffe gibt, die mit Stellarem Hauch geschützt wurden. Wir Portuu könnten jedem Volk helfen, das den Wunsch hat, sich beraten zu lassen.«

»Wir vergeuden unnötig Zeit!«, gab Sky zu bedenken. »Kurator Kaelom, ich darf davon ausgehen, dass deine Arbeiten an KIWE-Eins abgeschlossen sind.«

»Die Station erhält den vorgesehenen Bewegungsvektor?«

Kaelom schaute in die Runde, als suchte er nach Skys Avatar. Mit einem Unsichtbaren zu reden, hatte ihm von Anfang an merkliches Unbehagen bereitet. Er identifizierte sich nicht nur mit dem Kosmischen Institut zur Wahrung des Einst, er war ebenso dem Kommerz verfallen. Um nicht zu sagen, er war besessen davon. Zweifellos gab es für Kaelom kaum Schlimmeres, als Interessenten nicht gut genug einschätzen zu können. Und Unsichtbare entzogen sich jedem Schema.

»Die Parameter sind wie besprochen«, bestätigte die Schiffsintelligenz. »Relativer Stillstand, quasi Parkposition. Jede Möglichkeit, Rückschlüsse auf den PHOENIX und unsere Flugroute zu ziehen, werde ich jedoch verhindern.«

»Wobei ich mir kaum vorstellen kann, dass KIWE-Eins über längere Zeit unbewegt bleiben wird«, wandte Bull ein. »Das hieße für dich, eine wichtige Ressource brachliegen zu lassen. Habe ich recht, Kurator?«

»Station Eins muss zügig wieder entlang der Trasse eingesetzt werden«, bestätigte Kaelom. »Ich werde das in die Wege leiten, sobald wir alle Pilgerstationen aufgesucht haben. Der zwischenzeitliche Ausfall wird weiterhin enorm viel Kapital verschlingen, was die Preise ...«

»Uns wurde ein Lebensretter-Sonderangebot zugesichert!«, erinnerte Reginald Bull den Portuu.

»Selbstverständlich. Wie schon gesagt, ich würde auch den PHOENIX in Zahlung nehmen.«

Bull schüttelte den Kopf. »Unser Schiff ist kein banales Handelsobjekt, das muss ich in aller Deutlichkeit festhalten. Du ignorierst das bislang, aber der PHOENIX steht nicht zur Verfügung. Wir können über Edelmetalle reden. Wobei: Ich kaufe keine Katze im Sack.«

»Eine Katze? Was ist das?«

Bully erklärte Kaelom die Redensart.

»Es ist der Fluch biologischen Lebens, sich in Banalitäten zu verlieren«, mischte sich die Legende ein.

»Banal ist es schon für jeden einfachen Makler, wenn Verhandlungsgespräche ungebeten unterbrochen werden«, begehrte Kaelom auf, bedachte den ehemaligen Roboter mit einem vernichtenden Blick und wandte sich wieder Bull zu. »Der Preis für alles, was ich euch zeigen werde, steht auf absolutem Minimum. Siebenundzwanzigtausend Liam. Das entspricht achtunddreißigtausend großen Makrens, wie sie in Grasoci gültiges Zahlungsmittel sind«

Er unterbrach sich selbst mit einer bedauernden Geste.

»Den Preis für euer ungeschütztes Schiff schätze ich wohlmeinend mit knapp neununddreißigtausend Makrens ein. Wenn du auf die tausend Rückzahlung verzichtest, mache ich dir ein zweites exquisites Angebot nach Beendigung der Pilgerfahrt ...«

»Nicht nötig!«, sagte Bull rau. »Unser PHOENIX steht nicht zum Verkauf. Endgültig!«

»Gut. Wir Portuu zwingen niemandem zu seinem Glück. Es wäre ein vorzügliches Angebot gewesen. Also, wenn keine konvertierbare Währung vorliegt, müssen wir auf Edelmetalle ausweichen. Gern auf bestimmte Hyperkristalle.«

»Das klingt besser«, akzeptierte Bull. »Die Umrechnung in Gold oder ...«

»Der Hangar wird soeben energetisch abgeriegelt, das Ausschleusen der Station beginnt!«, meldete Sky.

Reginald Bull registrierte schmunzelnd, dass Kaelom diese neuerliche Unterbrechung ohne jeden Kommentar akzeptierte.

Holos zeigten, dass die Atmosphäre abgesaugt wurde. Keine zwanzig Sekunden vergingen, dann wurde KIWE-1 von Traktorfeldern angehoben und zur Schleuse befördert.

Die Bildübertragung sprang auf die Außenbeobachtung um. Die annähernd würfelförmige Station fiel schnell hinter dem PHOENIX zurück. Schon nach wenigen Augenblicken verschwanden ihre Konturen in der Schwärze des Leerraums.

»KIWE-Eins hat sich soeben reaktiviert!«, ließ Sky wissen. »Ich empfange bereits Dutzende von Werbespots. Dazu prominent die Aufforderung an alle Portuu, das Wissen des Kosmischen Instituts zur Wahrung des Einst aufzunehmen und zu bewahren. Nicht nur einmal im Leben, sondern regelmäßig, um neu hinzukommendes Wissen nicht zu versäumen. Wissen ist Macht. Es kann niemals eine bessere Investition geben, als sich Wissen anzueignen – kein Portuu darf an dieser Stelle sparen.«

»Die Vergangenheit ist nie statisch, sie wächst mit jedem vergehenden Tag«, dozierte der Kurator. »Neue Informationen erweitern unser Wissen über das Einst und müssen ergänzt und weitergegeben werden.«

»Selbstverständlich gegen üppige Bezahlung«, stellte Bull fest. »Nichts ist umsonst, nicht einmal der Tod.«

»Das trifft zu«, bestätigte Kaelom.

Die BENU schwebte in den Hangar ein. Die Zehn-Meter-Jet hatte noch nicht aufgesetzt, da meldete Sky das Auftauchen eines vermutlich großen Raumschiffs in etwas mehr als fünf Lichtjahren Distanz.

»Was für ein Schiff? Größe, Typ?«

»Ich verzichte auf Aktivortung. Noch wurden wir nicht angemessen. Aber ich registriere Funkverbindungen, wenn auch auf einer der weniger gebräuchlichen Portuu-Frequenzen.«

»Also eine Einheit des bewaffneten Arms der Handelsflotte?«

»Die Kontaktaufnahme gilt KIWE-Eins. Drei weitere Schiffe sind soeben materialisiert.«

Reginald Bull bedachte den Kurator mit einem abschätzenden Blick. »Hast du eine Erklärung für diesen Zufall, Kaelom?«

»Das gefällt mir ebenso wenig wie dir, Terraner.«

Abermals ging der PHOENIX nahezu aus dem Stand heraus in den Überlichtflug.


2.

Flugziel KIWE-2

 

Ereignislose Stunden. Das kleine terranische Raumschiff raste mit hoher Geschwindigkeit dem fernen Ziel entgegen, die Zeit schien sich indes nur mühsam dahinzuschleppen.

Reginald Bull empfand die ungewohnte Ruhe an Bord wie die Stimmung eines schwül-warmen Sommernachmittags auf der guten alten Erde. Trotz der am wolkenlosen Himmel stehenden Sonne war das heraufziehende Gewitter schon zu erahnen; fahle Lichtreflexe zuckten am Horizont.

Bull ignorierte die wachsende Beklemmung.

Er hatte es sich in seiner Kabine bequem gemacht, den Sessel in Liegeposition justiert. Auf bislang unbemerkte Details hoffend, ließ er die während des Einsatzes im Hypersteinbruch gespeicherten Aufzeichnungen seines SERUNS Revue passieren.

Da war die abgestürzte Steuerwelt aus dem Sternwürfel, ungefähr so groß wie Terra und fast bis zur Hälfte mit dem gigantischen Psi-Materie-Asteroiden verschränkt. Mittlerweile existierte die ehemalige Steuerwelt nicht mehr, doch eine Fülle von Fragen waren geblieben.

Antworten?

Die gab es bestenfalls spärlich.

Das Holo zoomte die havarierte Pilgerstation KIWE-1 heran und holte das Heer der Trassenmacher in den Fokus. Die kleinen krabbenähnlichen Roboter hatten zu dem Zeitpunkt schon begonnen, die Steuerwelt aufzulösen. KIWE-1 würde lediglich ein Kollateralschaden sein.

Fast ein Dutzend Mal gesehen ... Reginald Bull wusste trotzdem nicht, was er zu finden hoffte.

Mehr als ein halber Tag war seit dem Aussetzen von KIWE-1 vergangen. Die Legende gab sich wortkarg, und Kaelom verschanzte sich hinter dem Hinweis, dass nur das KIWE die Vergangenheit erlebbar mache.

»Wofür sonst der enorme Aufwand an Kapital und Arbeit?«, war sein Totschlagargument.

... und all die Werbung? Bull seufzte.

Seit zwei Stunden brütete er über Daten und Aufzeichnungen und suchte nach Ansatzpunkten, verwarf die meisten Spekulationen rasch wieder. Was er von Meg Ontares', Zhobotters und Sichu Dorksteigers Kampf gegen krabbenähnliche Maschinen auf der OBJEKTIV-Station 4774 wusste, half ihm nicht weiter. Ursprünglich stammten jene Roboter wohl von der Legende und waren über Aelors Generationenschiff eher ungewollt auf 4774 eingeschleppt worden. Aber wie hing das alles zusammen? Welche Rolle spielte Aelor in dem Ganzen?

Trassenmacher ... Winzlinge, die wie Spielzeuge anmuteten, die aber zur tödlichen Waffe werden konnten. Bulls Versuche, der Legende auf den Zahn zu fühlen, waren ins Leere gelaufen. Der sterblich gewordene Roboter mauerte, möglicherweise mit sich selbst nicht im Reinen – das war noch die griffigste Umschreibung.

Für einen Augenblick glaubte Bull, leises Kinderlachen zu hören. Er kannte die Stimme. Nein, das war nicht das Lachen seiner Tochter. Wehmut stieg in ihm auf, als er an Shinae und ihre Mutter dachte. Wie lange lag der letzte Kontakt zurück? Gefühlt eine Ewigkeit. Allein schon, dass er verdammte sechzig Jahre im Sternwürfel festgesessen hatte. Als Aktivatorträger konnte er kein guter Familienvater sein, so sehr er sich das Gegenteil eingeredet hatte. Selbst Rhodan erging es kaum besser, von Atlan ganz zu schweigen ...

Bull wischte die Überlegung beiseite. Zumal ihm der flüchtige Gedanke an Perry Rhodan offenbart hatte, wessen Lachen ihm in den Sinn gekommen war: das eines quirligen jungen Burschen. Michael Reginald Rhodan, sein Patensohn, geboren 2405 Alter Zeitrechnung.

Michael war zwei Jahre alt gewesen. Oder schon drei? Egal. An Weihnachten? Eher an Mikes Geburtstag. Bull entsann sich des elegant verpackten Geschenks und des Elans, mit dem sein Patensohn die Holofolie in Fetzen abgerissen hatte. Dann die staunenden Kinderaugen, als sich vier jeweils faustgroße Roboter aus ihrer kugelförmigen Starre aufgerollt und jeder sechs kleine Beinchen und zwei scherenartige Fühler ausgestreckt hatte.

»Du musst ihnen sagen, was sie tun sollen, Mike! Sie gehorchen dir aufs Wort.«

Er sah das schelmische Grinsen von Perrys und Morys Sohn vor seinem geistigen Auge, während der Knabe mit zwei Fingern vorsichtig gegen die kräftigen Scheren eines der Roboter tippte. Es hatte sich um die Basisausstattung fürs Kinderzimmer gehandelt, kleinen Winkerkrabben nachgebildet und beliebig erweiterbar. Unter anderem wegen eines aufgeprägten Materialgedächtnisses war es möglich gewesen, diese und andere Maschinchen zu größeren Objekten zu kombinieren.

Einige Jahre später, kam es Bull in den Sinn, hatte Mike mindestens zwei Dutzend dieser Spielzeuge zu einer großen Katze zusammengefügt und sich zum Geburtstag etliche Hundert weitere Elemente gewünscht. Um einen Okrill bauen zu können. Mory Rhodan-Abro hatte enorme Mühe gehabt, ihrem Sohn das auszureden.

Bull schüttelte den Kopf, denn die Erinnerung hätte ihn beinahe von der Holowiedergabe ablenkt. Die Projektion zeigte bereits ein unüberschaubares Heer durcheinander und übereinander krabbelnder Trassenmacher. Er rekapitulierte, was er über diese Maschinen wusste – es war nicht viel ...

Der Summton des Schottmelders ließ ihn aufschauen. Liam Barstow war gekommen. Die Ingenieurin krempelte soeben die Ärmel ihres Overalls hoch, würde sich also nicht unverrichteter Dinge abspeisen lassen.

»Öffnen!«, befahl Bull. Er sah Barstow forschend entgegen. Die »Mutter« des PHOENIX wirkte angespannt.

»Kleine Inspektion«, beantwortete sie Bulls unausgesprochene Frage.

Er kniff forschend die Brauen zusammen. Funktionsprüfungen liefen über das Schiffsbewusstsein, keine Wartungsroboter mussten sich gesondert bemühen, schon gar nicht die Chefingenieurin selbst.

»Das Projekt PHOENIX war nie mit der Notwendigkeit einer späteren Tarnung belastet«, setzte Dr. Barstow ihre Erklärung fort. »Aber mittlerweile werden wir verfolgt, deshalb sondiere ich die Möglichkeiten der Nachrüstung. Eine schnelle Realisierung?« Sie zuckte die Achseln. »Spätestens sobald wir ins Solsystem zurückkehren ...«

Liam Barstow war eine kluge, charakterstarke Frau, die konsequent ihren Weg ging. Vor allem redete sie nie um den heißen Brei herum. Diesmal gewann Bull jedoch den Eindruck, dass sich mehr hinter ihrer Feststellung verbarg. Die unausgesprochene Sorge, dass die kleine Crew vor einer zu großen Aufgabe stand?

Den von Aelor entführten Sternwürfel zu finden und den Ennu Malor in die Schranken zu weisen, war das eine. Unversehens hatte sich jedoch ein Bogen sehr weit in die Vergangenheit gespannt, der große kosmische Zusammenhänge erwarten ließ – das war das andere und selbst für Bull starker Tobak.

»Vertraust du dem Kurator?« Die Frage hatte kommen müssen.

»Kaelom steht in unserer Schuld, und das weiß er«, antwortete Bull. »Ich gehe aber davon aus, dass Geschäftssinn und Dankbarkeit für ihn grundverschiedene Dinge sind.«

»Solang er aus der Begegnung mit uns Profit ziehen kann, haben wir demnach wenig zu befürchten? Egal, wer uns folgt?«

Bull bedeutete der Ingenieurin, Platz zu nehmen. Sie ignorierte den ihr angebotenen Sessel.

»Glaubst du an Zufälle, Reginald?«

»Manchmal. Diesmal nicht. Für Kaelom stehen die eigenen Interessen im Vordergrund – Gewinn und Informationen, die sich in Kapital verwandeln lassen. Warum auf eines verzichten, wenn er beides haben kann? Er will es mit uns, insbesondere mit der Legende, nicht verderben, aber gleichzeitig muss er alles für seine Rehabilitierung tun. Er wird also nicht zögern, uns ans Messer zu liefern, sobald er sich entscheiden muss.«

»Wie sagtest du vor einigen Wochen: Viele Hunde sind noch lange nicht des Hasen Tod.«

»Sky sieht das ähnlich. Kaelom pokert. Und wir lassen uns darauf ein, denn wir haben im Moment die besseren Karten für dieses Spiel.«

»Du siehst die Legende als unseren Joker?«

»Sagen wir, er ist der Bube in einem Straight Flush.«

Dr. Barstow kniff die Brauen zusammen. Das war ihr Eingeständnis, dass sie von Poker keine Ahnung hatte. Bestenfalls hatte sie in einer der Raumfahrerkneipen von Terrania einen neugierigen Blick riskiert – in einem der berühmt-berüchtigten Touristenmagnete. Auf Tekeners Spuren und Her Britannic Majesty waren die bekanntesten. Letzterer benannt nach dem schrottreifen Raumfrachter des Raumkapitäns Guy Nelson und seiner Schwester Mabel und schon weit mehr Museumsbesuch als einfach nur eine Kneipenvisite. An mindestens einer dieser Touren kam kaum ein gebürtiger Terraner vorbei.

»Du wolltest Kaelom provozieren, als du ihn auf die Bezahlung angesprochen hast«, fasste Barstow nach.

»So war es mit Sky abgesprochen.« Bull rieb sich nachdenklich das Kinn. »Kaelom gab wie erwartet schnell nach. Für ihn ist nicht mehr das Wichtigste, wie viel er mit uns verdient. Er sieht die Legende als Quelle neuer Informationen, die ihm mehr einbringen werden ...«

»Und wir?«

In diesen beiden Worten drückte sich alles aus, was Liam Barstow empfand. Hoffnung vermischte sich mit Sorge, und doch lag ein Lächeln um ihre Mundwinkel.

 

*

 

An Bord des PHOENIX hatte während des Überlichtflugs einmal mehr Routine Einzug gehalten.

Reginald Bull gönnte sich vor dem letzten Orientierungsmanöver ein wenig Schlaf, danach genoss er die Ultraschalldusche in der Hygienezelle seiner Kabine. Es überraschte ihn, dass die Sensoren leichte Verspannungen seiner Nackenmuskulatur aufspürten und massierende Gravofelder aktivierten.

Mein Aktivatorchip ist auch nicht mehr das, was er einmal war.

Der Gedanke war plötzlich da, vielleicht ein wenig von Unsicherheit getragen. Durchaus ein Kommentar, wie ihn die Legende in ihrer rechthaberischen und launischen Art hätte äußern können. Die Legende war kein Roboter, aber, obwohl sterblich, auch kein Leben aus Fleisch und Blut, vielmehr irgendetwas dazwischen und in den letzten Tagen überraschend passiv und zurückhaltend. Wenn Reginald Bull es recht bedachte, nicht viel anders als der Kurator, der sich in seine Unterkunft zurückgezogen hatte, zweifellos um lästigen Fragen und dem Zwang zu Zugeständnissen auszuweichen.

»Es geht immer irgendwie weiter ...«, murmelte Bull und schaute zur Zeitanzeige. Keine zwanzig Minuten bis zum Ende der Hypertrans-Etappe. »Hat Kaelom endlich die Anschlusskoordinaten vorgelegt?«

»Nein«, antwortete die Schiffsintelligenz.

»Ich erwarte keine überschwängliche Dankbarkeit.« Bull streifte sich die Unterkombination über. »Aber der Kurator lässt uns spüren, wer über das Museumshopping bestimmt. Was macht er gerade?«

Skys Schweigen war Antwort genug.

»Also immer noch Privatsphäre.« Bull seufzte. »Reich dem Portuu einen Finger, und er nimmt die ganze Hand.«

Dass die KIWE-Pilgerstationen wie Perlen hintereinander aufgereiht sein würden, erwartete er nicht. Die Werbesendungen des KIWE blieben den Portuu vorbehalten. Ebenso der Besuch der Stationen im Leerraum. Sie zufällig aufzufinden – er konnte sich ausrechnen, wie gering die Wahrscheinlichkeit dafür war. Angehörige anderer Völker hatten in den historischen Ausstellungen nichts zu suchen. Die Portuu wahrten ihre Geheimnisse um jeden Preis.

Kaelom hatte gegen diesen Grundsatz verstoßen, indem er Bull und seinen Begleitern die drei Dioramen von KIWE-1 offenbarte. Hatte der Kurator sich damit selbst um Kopf und Kragen gebracht?

»Manches ist seltsam«, raunte Bull. Er griff nach dem Pentaferer und befestigte das handliche Gerät am Gürtel seiner Bordkombi.

»Du denkst über Kaelom nach? Der Kurator ist im Begriff, seine Kabine zu verlassen.«

Bull zog missbilligend die Brauen zusammen. Sky beobachtete den Portuu also doch. Auch wenn das letztlich nur bedeutete, dass dem Schiffsbewusstsein die Sicherheit der Besatzung wichtiger war als Prinzipien.

»Der Zweck heiligt die Mittel, daran muss nichts Verwerfliches sein. Der Kurator geht zur Loun...«

Mehr hörte Bull nicht. Er nutzte den Pentaferer zum schnellen Ortswechsel in die Lounge.

 

*

 

Das kugelförmig projizierte Holo im Zentrum des Freizeit- und Aufenthaltsbereichs zeigte Funktionsskalen, aber keine Bilder von außerhalb des Schiffes. Lediglich die Projektionsflächen der Außenwände ließen das wesenlose Wabern des Hyperraums erahnen.

Dr. Barstow saß in einem der Schwebesessel. Auf Bull wirkte es fast schon vorwurfsvoll, dass sie die rechte Hand hob, den Daumen angewinkelt und die Finger gespreizt. Noch vier Minuten.

Barstow war bislang allein in der Lounge. Meghan Ontares, die Ärztin und Psychologin, arbeitete im Medo-Center an der Auswertung von Kaeloms Gehirnscans. Das haarfeine Gespinst, das wie ein Netz im Schädel des Kurators verwoben war, forderte ihren Ehrgeiz heraus. Es war ein Symbiont, genau wie Aelor, der den Sternwürfel an sich gerissen hatte.

»Die Legende?«, fragte Bull.

»War vor knapp einer Stunde hier«, antwortete Barstow. »Er ... sie hat mit der Sterblichkeit wohl eine Portion Ungeduld erlangt. Ich habe jedenfalls den Eindruck, dass es ihm mit den KIWE-Stationen gar nicht mehr schnell genug gehen kann.«

Bull atmete tief ein. »Wer gewohnt ist, in Jahrmillionen zu denken, kennt keine Hast. Wenn er aber feststellt, dass ihm nur wenige Jahrzehnte bleiben ...«

»... ist das ein für ihn schwer zu lösendes Problem. Es muss wohl so sein.«

Barstows Blick ging an Bull vorbei. Kaelom betrat soeben die Lounge, und er hatte einiges von ihrer Erwiderung mitbekommen.

»Ein Problem?«, fragte der Kurator. »Hoffentlich ist damit nicht unsere Vereinbarung gemeint. Ein abgeschlossener Handel kann von keiner der Vertragsparteien gelöst werden.«

»Das war nicht gemeint«, entgegnete Bull. »Obwohl wir auf die Koordinaten für die nächste Flugetappe warten. Je schneller wir weiterkommen, desto besser.«

In einer abwehrenden Geste winkelte Kaelom beide Arme an. »Ich sehe keine Bedrohung und deshalb keinen Zwang zur Hast. Pilgerschiffe bewegen sich meist parallel zu der Trasse, weil das Vorteile bietet. Keine unerwarteten Begegnungen, erhöhte Schnelligkeit ...«

Der PHOENIX beendete den Überlichtflug. In den Holos erschienen die verwaschenen Nebelflecken ferner Galaxien.

»Nun müssen wir die Nähe der kosmischen Trasse verlassen«, sagte Kaelom. »Auch Pilgergruppen sammeln sich in diesem Sektor.«

»Idealer geht's nicht?«, kommentierte Bull. »Wir liegen also auf dem Präsentierteller und müssen jeden Moment damit rechnen, dass wir aufgespürt werden?«

»Nein, keineswegs.« Kaelom aktivierte sein Kombiarmband. Wie bei den terranischen Geräten baute sich ein kleines Holo über dem Handrücken auf.

Gleichzeitig vernahm Reginald Bull Skys Stimme über sein Headset: »Keine Anzeichen für einen Kontakt nach außen.«

»Die nächste Pilgergruppe wird sich erst in zwei Tagen eurer Zeitrechnung in diesem Sektor einfinden«, stellte Kaelom fest. »Wir können Station Zwei demnach bedenkenlos anfliegen.«

Er sah sich mit ruckartigen Kopfbewegungen um, als wisse er nicht, wohin er sich wenden solle. »Ich nehme an, euer Schiff hat Zugriff?«

»Sky hört und sieht uns«, bestätigte Bull.

Über Kaeloms Armband entstanden schnell wechselnde Symbolgruppen. Nach ziemlich genau zehn Sekunden erlosch die Projektion.

»Bislang war es einfach, den Kurs anzugeben«, bemerkte Kaelom. »Ich hoffe, die Datenkolonnen sind für euer System umsetzbar. Andernfalls ...« Er sah sich erneut suchend um. »Andernfalls wird der Erschaffer der Trassenmacher das Problem lösen.«

»Die Daten wurden erkannt«, meldete Sky. »Was erwartet uns?«

»KIWE-Zwei steht nahe einer planetenlosen Sonne im Leerraum«, antwortete der Kurator. »Der PHOENIX wird knapp fünfhundert Kilometer vor der Station den Anflug beenden.«

 

*

 

Knapp 500 Kilometer, ging es Reginald Bull Stunden später durch den Kopf. Die Zeitanzeige sprang soeben auf 07.22 Uhr um und zeigte den 13. Mai 2256 NGZ. Seit der Flucht vom Hypersteinbruch waren somit gut viereinhalb Tage vergangen.

Bull fragte sich, was er am Ziel dieser ersten Etappe zu sehen erwartete. Keineswegs nur ein unscheinbares Objekt wie Kaeloms havarierter, mittlerweile wieder einsatzfähiger Werbekiosk. Der Kurator hatte zwar von einer gut frequentierten Pilgerroute gesprochen, sich darüber hinaus aber mit Informationen zurückgehalten.

Bull musterte den Portuu. Kaelom saß steif aufgerichtet, als hätte er ein Lineal verschluckt. Dennoch wirkte er keineswegs angespannt, eher locker. Erwartungsvoll. Wie jemand, der es nach längerer Abwesenheit nicht erwarten konnte, nach Hause zu kommen.

Kaeloms Wangen blähten sich leicht. Er schaute zu der Legende. Nachdenklichkeit, Interesse, vielleicht sogar epigenetisch geprägte Ängste – Bull hätte viel dafür gegeben, in Kaeloms Gedanken lesen zu können.

Die Legende erwiderte den Blick des Kurators. »Ich kann mich nur wiederholen«, sagte sie. »Kaelom, warum berichtest du nicht einfach, was mit Geardal geschehen ist? Während des Fluges wäre ausreichend Zeit dafür gewesen, aber Zeit ist immer noch.«

»Wir haben eine Vereinbarung«, antwortete der Kurator. »Ich führe euch auf dem Pilgerweg, dafür werde ich honoriert.«

Ein schrilles, von Vibrationen begleitetes Heulen hob an. Zugleich erschien Skys holografischer Avatar, der sagenhafte Vogel Phoenix mit brennendem Gefieder. Nicht in schillerndem Türkis oder Azurblau, sondern in düsterem Rot.

Ortungsalarm!

Der PHOENIX hatte soeben den Überlichtflug beendet. Das zentrale Holo ebenso wie die Wandprojektionen zeigten die Schwärze des intergalaktischen Weltraums und ...

... Raumschiffe in unmittelbarer Nähe. Der PHOENIX materialisierte wohl inmitten einer großen Flotte.

Funkelnde, brennende Kristallraumer. Einige Dutzend, aber nicht einmal das vermochte Reginald Bull abzuschätzen. Die ohnehin grelle und verzerrte Wiedergabe veränderte sich gedankenschnell. Es war, als öffnete sich der Wirbeltrichter eines Tryortan-Schlunds genau an der Position des PHOENIX.

Einige Kristallschiffe standen extrem nahe. Viel zu nahe! Wir kollidieren!, erkannte Bull entsetzt.

»Notsprung!«, brüllte er.

Keine Antwort. Nur brodelnde Energieschwaden in der optischen Erfassung, ein Stakkato sich aufblähender Entladungen, zuckender Blitze und düsterer Aufrisse.

»Der PHOENIX ... Systeme überlastet.«

Ob die Stimme Liam Barstow gehörte oder Meg Ontares war schon nicht mehr zu erkennen. Eine unheimliche Beklemmung würgte Bull; sein Aktivator pulsierte heiß und schmerzhaft.

»Sky! Not...!«

Die Zeit stockte. Als sollte dieser eine Moment nie enden. Reginald Bull kämpfte vergeblich dagegen an. Er bekam keine Luft mehr, sein Herz hämmerte gegen die Rippen. Er fühlte sich wie ein Insekt, das in Epoxidharz gegossen wurde ...

... und für die Ewigkeit konserviert.

Die Portuu handelten konsequent, sie bewahrten ihr Handelsmonopol.

Eine Stimme, irgendwo in weiter Ferne. Sky? Was immer die Schiffsintelligenz meldete, es dehnte sich zum nicht verhallen wollenden Ton, als wäre die Zeit endgültig erstarrt.

Reginald Bull empfand nur noch einen Hauch von Bedauern ...


3.

Neue Erfahrungen

 

Ein Filmriss?

Reginald Bull fühlte sich irritiert, denn er blickte in die besorgte Miene der Bordärztin. Aber nicht Meghan Ontares interessierte ihn in dem Moment, sondern die Projektion der Außenbeobachtung. Hastig schob er den Scanner zur Seite, mit dem Meg seine Vitalfunktionen prüfen wollte.

Die Holos zeigten brodelnde Energie. Flares. Eruptive Protuberanzen. Jedoch kein einziges Kristallschiff.

Bull atmete auf. Was immer geschehen sein mochte, er spürte, dass ihm bestenfalls Sekunden der Erinnerung fehlten. Mehr nicht, hoffte er.

»Mir geht es gut, Meg! Ich bin Aktivatorträger ...«

»... und als Kommandant unersetzlich. Halt kurz still und lass mich meine Arbeit verrichten.«

»Muss ich mich wiederholen?« Bull reagierte schärfer als beabsichtigt. »Kümmere dich um die anderen!«

Er ignorierte den anhaltenden Schmerz unter dem Schlüsselbein, das zweifellos von seinem Aktivator ausgehende Brennen.

Liam Barstow, registrierte er, diskutierte mit Sky über den Zwischenfall. Die Ingenieurin hielt ihr Headset zwischen den Fingern und hatte es noch nicht einmal befestigt. Hinter ihr näherte sich die Legende, zog sie an der Schulter herum und redete auf sie ein. Barstow schüttelte den Kopf, zeigte auf die Holos.

Die Wiedergabe war klar und deutlich. Der PHOENIX flog in der Sonnenkorona und sank der Chromosphäre entgegen. Ein orangeroter Stern der Spektralklasse K.

Die Zeitanzeige sprang auf 07.27 um – das letzte Puzzleteil für Bulls vollständige Analyse. Die Konfrontation mit den Kristallschiffen hatte sich also keine zwei Minuten hingezogen – und der Überlichtsprung des PHOENIX war äußerst kurz ausgefallen. Nicht mehr als ein Katzensprung. Im Umkreis von Zehntausenden von Lichtjahren gab es nur diese eine Sonne.

Schäden am Schiff? Danach sah es jedenfalls nicht aus.

»Sky, danke!«

Reginald Bull schwang sich aus dem Sessel, doch ein jähes Schwindelgefühl ließ ihn innehalten. Der Schmerz klang viel zu langsam ab.

»Das war dir anzusehen«, sagte Meg Ontares vorwurfsvoll. »Blass, flacher Atem. Ich werde ...«

»Schon in Ordnung, Meg! Aber was ist mit Anzu und dem Alkoven?«

Die Ärztin seufzte ergeben. »Sky wollte das vor wenigen Augenblicken genau andersrum: ›Anzu und der Alkoven sind in Ordnung, aber sieh nach dem Kommandanten, er hat einiges abbekommen.‹«

 

*

 

»Ein denkbar schlechtes Omen«, stellte Reginald Bull fest. »Wir wurden erwartet, doch ein freundlicher Willkommensgruß war das nicht. Die Kristallraumer haben, ohne zu zögern, das Feuer eröffnet.«

»Das kann nicht sein!« Kaeloms Widerspruch knirschte derart, als stieße er die Worte zwischen einer Handvoll kleiner Steine hervor, die er im Mund wälzte. »Im Umfeld von KIWE-Zwei stehen nur Pilgerschiffe. Wir scheinen mitten zwischen ihnen aus dem Hyperraum ...«

»Stopp!«, fiel Bull dem Kurator ins Wort. »Sky, ich vermisse deine Analyse. Wurden wir attackiert?«

Er musterte die Holos. »Wir stehen im Sonnenorbit und wissen noch nicht, was geschehen ist?«

Der körperliche Schmerz verunsicherte ihn. Als hätte sein Aktivatorchip auf einen unbekannten Einfluss reagiert. Wenn er richtig vermutete, war eine heftige psionische Schockfront der Auslöser gewesen.

Bull brauchte eine Bestätigung seines Verdachts. Dass Sky schwieg, sah er fast als Beweis. Es dauerte ungewöhnlich lang.

Er horchte in sich hinein. Da war nichts mehr. Nicht einmal das leichteste Ziehen unter dem Schlüsselbein. Der Aktivator – ausgefallen? In dem Fall würde es ihm ergehen wie Anzu Gotjian ... nur, dass seine Frist viel schneller ablaufen würde: nur 62 Stunden ...

Reiß dich zusammen!, ermahnte er sich. Seit du weißt, dass Kaelom ein Ennu Malor ist, grübelst du.

Er fürchtete mehr als zuvor um den Sternwürfel, die künstlich erschaffene geometrische Matrix aus 728 identischen weißen Sonnen mit dem Zyklonwall, dem Brennenden Nichts, im Zentrum. Shrell hatte dort die Keime geerntet, aus denen die Anomalien auf Terra und Luna gezündet worden waren.

Mittlerweile war Shrell Geschichte, und derzeit beherrschte Aelor den Sternwürfel. Aelor, der sich selbst als letzten Ennu Malor bezeichnet hatte. Mit Kaelom war nun ein zweiter Symbiont erschienen.

Bull zwang sich, nicht abzuschweifen. Der Sternwürfel existierte, weil er die Entstehung der Superintelligenz LEUN im Gleichklang hatte ermöglichen sollen. Mit Hilfe psionischer Stabilisierung jenseits des Zyklonwalls.

Psionische Energie ... Bull biss die Zähne aufeinander. Warum um alles in der Welt hatte er plötzlich das Bild des Hypersteinbruchs vor Augen? Die Portuu gewannen dort den Stellaren Hauch, der ihre Raumschiffe unzerstörbar machte.

»Der PHOENIX wurde nicht angegriffen!«, behauptete die Legende, während Bull noch überlegte. »Ich habe alle Möglichkeiten durchdacht. Es gibt eine andere Ursache.«

 

*

 

»Wir sind mit einem der Kristallraumer kollidiert.«

Reginald Bull betonte das Wort wie eine Verwünschung. Sein Satz war keine Frage, ebenso wenig eine Behauptung. Er stellte lediglich in den Raum, was er schon Minuten vorher hätte erkennen müssen.

Eigentlich war es undenkbar, dass so etwas geschehen konnte.

Dr. Barstow setzte zu einer Erwiderung an, überlegte es sich aber anders und schwieg. Sie nickte nur zögernd und wiegte dann abschätzend den Kopf.

Kaelom rieb sich mit den feingliedrigen Fingern über die Brauenwülste.

»Im Gegensatz zu den Pilgerschiffen ist der PHOENIX in keiner Weise nennenswert geschützt«, erinnerte der Kurator. Es klang, als wollte er ein Verkaufsgespräch beginnen. »Eine Kollision hätte uns in Atome zerrissen. Was leistet ein schwacher Energieschirm schon im Vergleich mit dem Stellaren Hauch?«

»Sehr viel!«, stellte Barstow fest. »Unser Liuchong-Jia – ich nenne ihn sechsfachen Umhang – arbeitet auf Sextadimbasis. Er arbeitet vergleichbar einem Paratronschirm, ist in der Leistung aber ...«

»Kinderkram«, wehrte der Kurator ab.

»Klar, ihr Portuu versteht wenig davon. Für euch hat nur der Stellare Hauch Bedeutung. Du solltest wenigstens wissen, dass unser Schutzschirm auftreffende Energien in den sechsdimensionalen Bereich ableitet. Nicht einmal hochfrequente Psi-Kräfte können den sechsfachen Umhang durchdringen.«

»Bist du sicher?«, fragte die Legende.

Liam Barstow schaute ihn entgeistert an. »Ausgerechnet du willst etwas zweimal hören?«

»Unser Freund und Problemlöser hat recht«, wandte Bull ein. »Die Betonung liegt auf Psi.«

»Der Stellare Hauch!« Liam Barstow stieß einen anerkennenden Pfiff aus, der so gar nicht zu ihrem eher zurückhaltenden Auftreten passte. »Unser Rücksturz in den Normalraum hat was ausgelöst?«

»Eine Wechselwirkung mit dem Stellaren Hauch«, ließ Sky vernehmen. »Eben wurden die Auswertungen abgeschlossen. Ich sehe mich veranlasst, der besseren Verständlichkeit wegen von einer Synchronizität zu sprechen. Es gab keine abgeschlossene Rückkehr in den Einstein-Raum. Die Transferblase des Hypertrans-Progressors wurde lediglich abgeschwächt, konnte sich aber nicht weit genug auflösen.«

»Der PHOENIX hat den Hyperraum also erst gar nicht verlassen?«, fasste Reginald Bull nach. »Meine Wahrnehmung war definitiv eine andere.«

»Ich umschreibe den Zustand des PHOENIX als Semi-Materialisation, das scheint der einfachste Vergleich zu sein. Deshalb war der sofortige Wiedereintritt in den Hyperraum nicht möglich. Die Verzögerung wurde durch den indifferenten Zustand der Transferblase ausgelöst«, dozierte Sky.

»Und die Ursache?«, fragte Dr. Barstow. »Unter Synchronizität verstehe ich zwei zeitgleich ablaufende Ereignisse, wovon eines die manifestierte Spiegelung des anderen darstellt.«

»Ursächlich war mit großer Wahrscheinlichkeit die Wechselwirkung hyperdimensionaler Einflüsse mit dem Stellaren Hauch, ein Überspringen psionischer Energie von mehreren nahe beieinanderstehenden Kristallschiffen auf den PHOENIX. Genau genommen auf die Transferblase, die dadurch in ihrem Abbau behindert wurde.«

»Die optischen Phänomene erinnerten mich an einen Tryortan-Schlund«, sagte Bull. »Was zeigt die Aufzeichnung?«

»Es gibt keine Speicherung«, antwortete Sky. »Das stützt die Annahme eines psionischen Phänomens.«

»Legende, was hast du gesehen?«, platzte Bull heraus.

»Nicht mehr als dieses vage rot-orangefarbene Glimmen.« Der sterbliche Roboter deutete auf die Projektion der Sonnenkorona.

»Kaelom?«

»Ich kann es nicht beschreiben. Vielleicht arbeitet mein Wahrnehmungsvermögen anders als das von euch Terranern.«

Bull hatte angespannt die Luft angehalten, nun atmete er mit einem tiefen Seufzen wieder aus. »Ungewissheit war immer die Quelle neuer Kreativität. Aber ich will mich nicht mit Quantenuntiefen herumschlagen. Was sagt unser Problemlöser dazu: Wo die Raum-Zeit aufgerissen wurde und über Äonen hinweg verkrustet und vernarbt ist, sind unterschiedlichste Phänomene möglich, oder?«

»Wir sind weit entfernt von der Straße der Gottheit.«

Reginald Bull lachte gekünstelt. »Was bedeutet schon weit? Trotzdem eine treffende Antwort. Wir haben andere Sorgen, als über Unschärfen zu diskutieren. – Sky, ich vermute, du hast in den paar Minuten hinreichend Fakten zusammengetragen.«

 

*

 

»... den Pilgern im Umfeld von KIWE-Zwei blieb die Beinahekollision also verborgen, weil sich alles ›über‹ der Dimensionsgrenze abspielte.« Bull reagierte auf die von Sky projizierten Positionsdaten der Kristallschiffe mit einem Schulterzucken. »Gut, dass es so ist. Unsere Situation wird trotzdem nicht einfacher.«

Der Kurator war davon ausgegangen, dass die Pilgerstation turnusgemäß von allen Portuu verlassen sein müsse. Das war offenkundig eine grobe Fehleinschätzung gewesen. Der vorübergehende Ausfall von KIWE-1 hatte offensichtlich die bestehende Zeitplanung konterkariert.

Sofort nach dem Eintritt in den Sonnenorbit hatte Sky zwei Beobachtungssonden abgesetzt. Sie sendeten ihre Daten als ultrakurzgeraffte Pakete über Richtfunk.

Eine Wiedergabe zeigte die Museumsstation. Die andere konzentrierte sich auf die Pulks der wartenden Kristallschiffe.

KIWE-2 mutete an wie ein ins Riesige vergrößerter Trassenmacher.

Reginald Bull war von dem Anblick keineswegs überrascht. Die Form folgt der Funktion, das war ein für viele Völker gültiger Grundsatz. Es lag nahe, die Gestaltung eines geschichtsträchtigen Museums so zu wählen, dass der wichtigste oder auch interessanteste Part Gestalt annahm.

Bedrohlich wirkte die Pilgerstation deshalb nicht. Eher bizarr. Sie zwang den Blick des Betrachters zum Verweilen, weil sich der Eindruck aufdrängte, ein Geschöpf des Weltraums zu sehen.

Je länger Bull die Projektion auf sich wirken ließ, desto mehr erschien es ihm, als drifte der monströse Trassenmacher langsam dahin.

Treibgut in den Gestaden des Raums ... verloren in der Zeit ...

»Kaelom, diese Station wurde bewusst wie ein Trassenmacher gestaltet.« Reginald Bull wandte sich an den Kurator. »Ich vermute, dass sie mit ihrer Ausrichtung zum Ende der kosmischen Trasse weist.«

Dorthin, wo vor Jahrmilliarden die dimensionalen Grenzen aufgerissen waren. Wo eine gewaltige, stetig wachsende Anomalie die Raum-Zeit verbrannt hatte und ein absolutes Nichts entstanden war, das alles Leben und jede Materie auslöschte.

Ungezählte Völker hatten sich zusammengetan, um den Riss im Universum zu schließen. Doch dafür bedurfte es eines Wesens, das fast schon mit den Hohen Mächten gleichzusetzen war, deren Friedensschluss im ewigen Ringen um die Vorherrschaft die Katastrophe ausgelöst hatte.

Wer hätte das je ahnen können: Der Friedensschluss zwischen Kosmokraten und Chaotarchen bedeutete den Beginn einer unvorstellbaren Katastrophe.

Reginald Bull hatte diese Erkenntnis keineswegs schon verdaut. Sie war absurd, aber leider Realität. Wie unbedeutend waren menschliche Maßstäbe, sobald man den Blick auf die kosmische Evolution richtete? Gut und Böse – diese Unterscheidung hatte auf kosmischer Ebene keinen Wert. Ordnung und Chaos galten als Synonym für die konträren Kräfte. Dass ihre Vereinigung nicht den paradiesisch erstrebenswerten Zustand entstehen ließ, sondern vollständige Vernichtung, war harter Tobak, selbst für Bull.

Aber daran zerbrechen? Nein, das würde er keinesfalls.

Weder er noch Perry Rhodan noch Atlan. Die Terraner nicht; ebenso wenig Arkoniden, Jülziish, Mehandor; nicht die Blues und Maahks; keine Tefroder, Kartanin, Leun. Wir alle, die wir uns zu raumfahrenden Völkern emporgeschwungen haben. Was uns nicht umbringt, macht uns härter. Wir müssen bloß aufpassen, dass wir unsere Menschlichkeit nicht verlieren.

Seit etwa mehr als zwei Jahrtausenden – im kosmischen Maßstab bestenfalls ein Wimpernschlag – wusste die Menschheit vom ewigen Widerstreit zwischen Ordnungs- und Chaosmächten. Aber wen, abgesehen von den potenziell Unsterblichen und der einen oder anderen Raumschiffsbesatzung, betraf das schon? Erinnerungen an die Terminale Kolonne stiegen in Bull auf. Trotzdem: Für die Allgemeinheit war das alles so weit weg, so wenig greifbar ...

... wie die Existenz eines Okrills auf dem Planeten Oxtorne für eine Ameise im brasilianischen Urwaldschutzgebiet auf Terra.

Bull schob den Vergleich von sich. Nicht ablenken lassen. Nicht spekulieren.

Was wusste er?

Geardal hatte sich bereitgefunden, die Ausweitung der Katastrophe zu verhindern – das bedeutete, den Zwist zwischen Chaos und Ordnung neu zu entfachen. Und zudem mit dem schon auf über dreieinhalb Millionen Lichtjahre Durchmesser angewachsenen Kugelriss zu verschmelzen, um ihn von innen heraus zu verschließen.

Doch die Materiequelle Geardal hatte mehr als 900 Millionen Lichtjahre entfernt existiert und war aus eigener Kraft nicht hinreichend mobil gewesen. Unterstützung hatten sich die beteiligten Völker schließlich von einem genialen Problemlöser erhofft: Die Legende hatte die Trassenmacher erschaffen, wusste aber selbst nicht, was sich danach ereignet hatte.

»KIWE-Zwei ist nach Malora ausgerichtet, der Heimat unseres Volkes.« Kaeloms Antwort ließ Bulls Überlegungen endgültig verwehen. »Von Malora gingen einst alle verzweifelten Versuche aus, den Kugelriss zu schließen.«

»Ich weiß«, erinnerte Bull den Kurator. »Das dritte Diorama berichtete davon. Eure Heimat wäre demnach als erste von dem Riss aufgelöst worden.«

»Malora ist noch gut vierhundertsechzigtausend Lichtjahre entfernt – jener verschwommene Lichtpunkt in der Bildwiedergabe.«

Kaelom deutete mit der zur Faust geballten Linken auf die Holoprojektion. Bull fiel auf, dass der Portuu leicht zitterte. Wie um das zu verbergen, hob der Kurator beide Hände über die Brauenwülste und verdeckte seine Augen. Die Geste war unmissverständlich, er wollte sich nicht weiter äußern.

Bull taxierte das Holo genauer.

Das also war Malora, ein fahler Lichtschimmer, der sich in der Totalen gerade noch als Spiralgalaxis einschätzen ließ.


4.

Was sein muss

 

Mit einer Länge von über 600 Metern degradierte KIWE-2 Kaeloms winzigen Werbekiosk zur Bedeutungslosigkeit.

Detailliertere Sondenaufnahmen als zuvor zeigten jeweils zwei Dockingports an jedem der angewinkelten »Beine« der Station. Ihre Kapazität reichte bis zu maximal 80 Metern Schiffsgröße.

Einer der verankerten Kristallraumer hatte seine Passagiere wohl ausgeschleust. Er driftete langsam nach »oben« weg und machte einer im Anflug begriffenen kleineren Einheit Platz.

Die Dioramen in KIWE-1 hätten nicht einmal zehn Portuu gleichzeitig besichtigen können. In diesem Fall mochten es Hunderte, wenn nicht mehrere Tausend Pilger sein. Reginald Bull fragte sich, ob eine dementsprechend imposante Vorstellung zu erwarten war.

»Trotz ihrer Größe wird die Station lediglich durch schwache Prallfelder geschützt«, meldete Sky. »Höherwertige Schutzschirme sind nicht aktiv.«

»Aber vorhanden?«, fasste Dr. Barstow nach.

»Nicht vorhanden, weil unnötig«, sagte Kaelom. »Ungebetene Gäste waren nie ein Problem. Und selbst wenn ...«

»Das Einst würde sich ihnen nicht erschließen, weil es den Portuu vorbehalten ist«, wiederholte Reginald Bull das schon Bekannte. »Was ist so brisant an der Vergangenheit, dass es den Völkern aller umliegenden Galaxien verborgen bleiben muss? Selbstverständlich mit Ausnahme der Hypersteinbrüche und allem, was mit dem Stellaren Hauch zusammenhängt.«

Kaelom ignorierte die Frage. Und Reginald Bull dachte darüber nach, ob die Portuu als Wirtschaftsmacht derart von sich überzeugt waren, dass sie ihre Geheimhaltung schlicht auf alle Gebiete ausdehnten.

Business as usual, wie der Lateiner sagt, kommentierte der Aktivatorträger für sich selbst.

Die Pilgerschiffe schimmerten im Widerschein der nahen Sonne in düsterem Orangerot. Sie waren unterschiedlich stark facettiert, also keine einheitlichen Typen.

Zwei weitere Einheiten lösten sich aus den wartenden Pulks und näherten sich der Station.

»Die Pilger scheinen erst vor wenigen Stunden eingetroffen zu sein«, schloss Bull aus der Konstellation. »Ich schätze, an die vierzig Schiffe stehen noch auf Warteposition.«

»Es sind dreiundvierzig«, berichtigte Sky. »Achtzehn haben ihre Passagiere bereits entlassen; in der Zahl inbegriffen die zehn an den Zugangstunneln liegenden.«

»Wir verlieren Zeit, weil wir nicht an Bord können. Kaelom, wie lange werden die Pilger in der Station verweilen?«

»Es scheint größere Verschiebungen gegeben zu haben als befürchtet«, antwortete der Kurator. Dass es so war, bereitete ihm allem Anschein nach ebenfalls Kopfzerbrechen. Seine Stimme klang hörbar belegt und zurückhaltend. »Die Vorlaufzeit zwischen der Reservierung eines Pilgerplatzes und dem Reisebeginn liegt unter üblichen Gegebenheiten bei mindestens einem Jahr.«

»Ernsthaft?«, rutschte es Bull heraus.

»Was schnell geht, taugt nicht viel.«

»Selbstverständlich darf nicht der Anschein erweckt werden, als fehle die Nachfrage. Das würde den Preis drücken.«

Es reizte Bull, den Kurator aus der Reserve zu locken. Den Kurator? Oder doch eher den Symbionten, der sich in Kaeloms Gehirn eingenistet hatte?

Für einen Augenblick erwägte er, Kaelom damit zu konfrontieren, dass die Crew ihn durchschaut hatte. Aber das war keine gute Idee. Jedenfalls nicht, bevor der PHOENIX alle Pilgerstationen angeflogen hatte.

»Die Abläufe sind komplexer, doch ungefähr so verhält es sich«, bestätigte Kaelom überraschend. »Wir müssen warten, bis der Treck weiterzieht. Das wird etwa in drei Tagen der Fall sein.«

Bull schüttelte den Kopf. »Wie viel Zeit brauchen wir für die nächsten Dioramen? Eine Stunde wie für die drei in KIWE-Eins?«

»Es gibt jeweils nur noch eine Abhandlung, diese aber ausführlicher. Eine Stunde, das stimmt ungefähr. Allerdings bietet Station zwei sehr viel mehr Informationen als nur über das Einst.«

»Falls die Portuu sich nicht gegenseitig auf die Füße treten, werden wir hoffentlich einen halbwegs guten Logenplatz finden«, wandte Meghan Ontares ein. »Immerhin sind wir diesmal auf den Schutz der Unsichtbarkeit angewiesen.«

»Keinesfalls!«, wehrte der Kurator entschieden ab.

Ein unbewegter Beobachter, so stand die Legende da. Nicht einmal ein Blinzeln verriet, ob überhaupt noch Leben in der humanoiden Gestalt war.

»Sollen wir darauf warten, dass eine Portuu-Flotte eintrifft und uns unter Beschuss nimmt?«, fragte Barstow in die entstandene Stille hinein.

»Ich weiß, dass der PHOENIX jederzeit aus dem Stand in den Hyperraum fliehen kann«, entgegnete Kaelom. »Also wäre nicht einmal das für euch ein Problem. Tatsächlich gibt es keine Verfolger. Wäre es so, hätten sie längst angegriffen, denn ohne Stellaren Hauch ist euer Schiff verletzlich.«

»Worauf warten wir dann?«, drängte Ontares.

»Darauf, dass keine Deflektoren nötig sind. Ich kann nicht alle Sicherheitsvorkehrungen abschalten. Viele raumfahrende Völker verfügen über eine Technik, die ihnen vorübergehende Unsichtbarkeit ermöglicht. Deshalb wurden Sensoren verbaut, die jeden derartigen Versuch erkennen.«

»In deiner Begleitung ist alles möglich, wie wir von KIWE-Eins wissen«, widersprach Barstow.

»Weil KIWE-Eins wegen der geringen Kapazität nicht über diese Technik verfügt.«

Um Ausreden war der Kurator nicht verlegen – falls es tatsächlich eine Ausrede war.

»Wegen der exponierten Positionen der Pilgerstationen gäbe es keine ungebetenen Besucher – ungefähr so waren deine Worte.« Reginald Bull ging langsam auf den Kurator zu und suchte dessen Blick.

»Es gab einen Fall«, gestand Kaelom ein. »Jedenfalls gelang es Unbekannten, in ein Pilgerschiff einzudringen. Die Besatzung war gezwungen, die Selbstvernichtung auszulösen, das wissen wir aus einer letzten Funknachricht.«

»Immerhin war es nur ein kleines Schiff, keine unersetzliche Pilgerstation.«

Bull registrierte, dass Liam Barstow die Brauen zusammenzog und ihn irritiert ansah. Seine Bemerkung hatte die Ingenieurin überrascht.

»Wir wissen nicht, was aus den Fremden wurde, ob sie Informationen erbeuteten oder ebenfalls getötet wurden«, redete Kaelom weiter. »Der Vorfall liegt Jahrzehnte zurück, die Sicherungssysteme wurden danach verstärkt. Und bleibt keine Wahl; wir müssen die Pilger erst weiterziehen lassen.«

Bull dachte an die Begegnung mit Plantchor. Das Tentakelwesen war auf der Suche nach einem Hypersteinbruch gewesen, hatte unter anderem von kondensierter Hyperenergie gesprochen und schien recht gut informiert gewesen zu sein. Immerhin hatte es im Bereich der Trasse nach dem geheimnisvollen Material der Portuu gesucht, wenn auch vergeblich.

Er blieb erst unmittelbar vor Kaelom stehen. Immer noch schaute er den Kurator zwingend an. Eine leichte Unruhe in dessen Blick war nicht zu verkennen.

»Wenn du wirklich willst, wird vieles möglich«, sagte Bull.

»Ich kann es nicht ändern!«

Die Unruhe wich einem matten Schimmer in Kaeloms Augen, als ginge sein Blick ins Leere. Bull war in dem Moment nicht sicher, ob der Portuu ihn ansah oder einfach durch ihn hindurch. Sträubte sich der Portuu-Körper gegen den Symbionten?

»Falls uns die Flotte aufspürt, verlierst du dein Honorar, Kaelom. Als Kurator hast du bestimmt die Befugnis, eine Evakuierung anzuordnen.«

»Und wer ersetzt mir den Umsatzverlust?«, protestierte der Portuu. »Sobald sich die Pilger zurückziehen müssen, ohne die Ausstellung gesehen zu haben, verfällt der Anspruch auf Honorierung.«

»Eine Stunde, danach können sie wieder an Bord ...«

»Nicht die Zeit entscheidet, sondern die Tatsache! Ersetzt du mir den Ausfall, Terraner? Dann musst du sofort dafür aufkommen.«

»Die Alternative wäre, du berichtest uns einfach hier an Bord, welche Geheimnisse die Ausstellung preisgeben würde«, entschied die Legende.

»Ich sagte schon einmal, dass so ein Verhalten absolut unmöglich wäre.«

Von der Legende kam ein spöttisches Lachen. »Du kennst die Terraner nicht so gut wie ich. Sie wollen alles doppelt hören.«

»Also tatsächlich drei Tage?«, sagte Bull. »Ich denke darüber nach.«

Er machte auf dem Absatz kehrt und ging. Ein kaum merkliches Nicken der Bordärztin verriet ihm, dass Meghan sein Zwinkern bemerkt hatte.

 

*

 

Reginald Bull suchte das Medo-Center auf.

Flüchtig spielte er mit dem Gedanken, sich Kaeloms Gehirnscan zeigen zu lassen. Aber Meghan hätte ihn über neue Erkenntnisse ohnehin umgehend informiert.

»Sky, was hast du zu Malora zu bieten?«

Ein Holo erschien über dem breiten Labortisch. Die Aufnahme war eindeutig während des Eintauchens in die Sonnenkorona entstanden. Farbschleier überlagerten die Wiedergabe, wurden aber ausgefiltert. Die Sonne war ein alternder Stern und zeigte überwiegend Spektrallinien neutraler Metalle. Kühl. Nicht mehr die beste Leuchtkraft.

Die Galaxis Malora erschien in der normaloptischen Erfassung als leicht verschwommen wirkender Nebel. Gut erkennbar war, dass es sich um eine Spiralgalaxis handelte, denn der Blick fiel nahezu senkrecht auf die Scheibe.

»Berechneter Durchmesser annähernd siebzigtausend Lichtjahre«, kommentierte die Bordintelligenz.

»Danke. Mehr werden wir momentan wohl nicht herausfinden.«

»Mit hoher Wahrscheinlichkeit liegen die nächsten KIWE-Stationen näher an der Galaxis. Dann werden sich Details ergeben.«

Malora war keineswegs der Endpunkt der kosmischen Trasse. Als Geardal sich aufgemacht hatte, den Riss im Universum zu schließen, musste dessen Zentrum gut zweieinhalb Millionen Lichtjahre von der Galaxis entfernt gewesen sein.

Meghan Ontares kam. »Ich konnte mich nicht schneller loseisen«, entschuldigte sie sich. »Sobald die Katze aus dem Haus ist, tanzen die Mäuse auf dem Tisch.«

»Liam kümmert sich um die Mäuse, nehme ich an.«

Meg nickte knapp. »Du suchst eine Partnerin für einen schnellen Einsatz? Ich bin bereit.«

Sie griff mit der Rechten an den Kragen ihrer Bordkombi und bewegte den Stoff hin und her, als müsse sie sich Sauerstoff zufächeln.

»Kaelom will uns ausbremsen«, sagte sie. »Dass er ebenfalls gesucht wird, muss ihm doch bewusst sein. Er hat sich beim Hyperraumsteinbruch mit uns verbündet, das ist keinem der Mineure verborgen geblieben. Wenn er dennoch zögert, hat er Grund zu der Annahme, dass er sich rehabilitieren kann.«

»Nichts leichter als das«, bestätigte Bull. »Wir sind Fremde. Wir kennen die Koordinaten einiger Psi-Nadeln und wissen von den Trassenmachern. Also musste er uns begleiten, um die potenzielle Bedrohung für die Wirtschaftsmacht seines Volkes in den Griff zu bekommen. Für ihn wäre das die perfekte Ausrede. Er hat uns entweder schon verraten oder ist im Begriff, das zu tun. Ehe die Portuu zuschlagen, will er sich aber noch an uns bereichern.«

»Gerade deshalb sollte ihm daran gelegen sein, uns ohne Verzögerung durch die Pilgerstationen zu hetzen.«

»Richtig, Meg. Allerdings steckt Kaelom im Zwiespalt, seit er weiß, wer die Legende ist. Er dürfte hin- und hergerissen sein von der Vorstellung, welch unermesslicher Wissensschatz auf ihn warten könnte.«

Meg Ontares winkte lässig ab. »Die Legende gibt sich roboterhaft stur.«

»Getreu dem Motto ›Wie du mir, so ich dir.‹ Kaelom schweigt sich aus, begründet das mit geschäftsmoralischen Gepflogenheiten, und die Legende orientiert sich an seinem Vorbild. Ich denke, unser uralter Begleiter hat Kaelom durchschaut.«

»... und hat seinerseits brennendes Interesse am Fundus der Pilgerstationen.« Die Ärztin pfiff leise durch die Zähne. »Es geht zu wie auf Arkons Umlaufbahn. Nur eins ist klar: Wir müssen uns schnell die Informationen aus der Station holen.«

»Aus der evakuierten Station. Ich bin überzeugt, dass die Portuu ihre Museen mit einer effektiven Selbstvernichtung gesichert haben. Wäre es anders, hätte Kaelom meine Bemerkung nicht völlig ignoriert.«

»Wir stellen den Kurator vor vollendete Tatsachen?« Meg Ontares stand die Skepsis ins Gesicht geschrieben. »Das wird ihm absolut nicht gefallen. Und ohne ihn bekommen wir keine Informationen.«

»Wir zwingen ihm die Entscheidung auf, Meg. Noch sind die Aussichten dafür recht passabel. Bislang wurde nicht einmal die Hälfte der Pilger eingeschleust.«

»Der Versuch, in die Sicherheitssysteme der Station einzudringen, birgt das größte Risiko«, meldete sich Sky. »Ideal wäre die Zusammenarbeit mit dem Problemlöser.«

»Genau das«, bestätigte Bull. »Meg, ich brauche Liam und die Legende hier im Labor. Ohne dass Kaelom aufmerksam wird.«

 

*

 

»Ihr seid einmal mehr auf meine Hilfe angewiesen?« In der angenehm modulierten Stimme der Legende schwang unverkennbar ein Hauch Überheblichkeit mit. »Der Portuu hat euch in der Hand, und ihr könnt das Problem aus eigener Kraft nicht lösen.«

»KIWE-Zwei muss evakuiert werden«, sagte Reginald Bull. »Mir geht es darum, die Selbstvernichtung der Station zu aktivieren und entsprechenden Alarm auszulösen.«

»Ein Risiko.«

»Ich weiß. Sky wird dir mit allen seinen Möglichkeiten zur Seite stehen.«

»Sobald die Vernichtung gezündet wurde, kann sie vielleicht nicht mehr aufgehalten werden.«

»Ich hoffe, du bist in der Lage, das vorher zu erkennen. Die Superposition, also die Überlagerung konträrer Zustände ...«

»Du wiederholst dich, Reginald Bull. Außerdem weiß ich, was Superposition bezeichnet.«

»... sie existiert nur bis zu dem Moment, in dem die Beobachtung möglich wird.« Bull ließ sich nicht unterbrechen. »Meine Entscheidung fällt genau dann. Wir können die Moral der Portuu einschätzen, wie wir wollen, aber sie werden ihren Pilgern die nötige Zeit einräumen, sich in Sicherheit zu bringen.«

Die Legende hatte, während sie Bull zuhörte, die Finger eingebogen und andeutungsweise eine Hohlkugel geformt. Beim letzten Satz zog sie die Hände ruckartig auseinander – die Geste einer Explosion.

Bull ging nicht darauf ein. »Ich nehme an, du wirst uns an Bord der Pilgerstation begleiten wollen«, sagte er. »Oder weißt du mittlerweile, was aus Geardal wurde, nachdem sie ihr Ziel erreichte?«

»Es hat mich damals nicht interessiert, weil ich meinen Auftraggeber nicht kannte.«

»Aber heute«, konterte Liam Barstow und nahm Reginald Bull damit das Wort aus dem Mund. »Legende, wir haben eines gemeinsam ...«

»Wir haben nicht alle Zeit des Universums. Das wolltest du sagen, Doktor Barstow?«

Die Ingenieurin ließ ihr Gegenüber einmal mehr das letzte Wort haben. Sie wandte sich den Holoschaltflächen und Schaubildern zu, die Sky aufbaute.

Es gab nur wenig Funkverkehr der Portuu, alles im normal lichtschnellen Bereich. Wegen der kurzen Distanzen spielte der Zeitverlust keine Rolle. Einige Pilgerschiffe hielten untereinander Kontakt. Das Gros der aufgefangenen Sendungen bestand jedoch aus Abstimmungen zwischen KIWE-2 und den anfliegenden Kristallschiffen.

»Die Sonne heißt bei den Portuu ›Mäne cap Serrkam‹«, ließ Sky wissen. »Das bedeutet ›Tor zur Erinnerung‹.«

Der Hyperäther blieb stumm. Nicht einmal wabernde Reflexionen aus großer Entfernung wurden aufgefangen.

»Totenstille herrscht«, sinnierte Bull.

Zunächst war Liam Barstow noch in die Bemühungen der Schiffsintelligenz und der Legende eingebunden, aber schon nach wenigen Minuten beschränkte sie sich ausschließlich auf den Versuch, die Inhalte der Holos zu erfassen. Was die Projektionen zeigten, wurde für das menschliche Auge mehr und mehr zur wirbelnden Abfolge.

»Die Stationspositronik wird über die automatische Anflugüberwachung eines der Kristallschiffe infiltriert«, erläuterte die Ingenieurin. »Sich selbst organisierende Codes, eine Art maschinelle DNS der Legende.«

Ein neues Holo zeigte die Übermittlung der Sonden, im Bild einer der an KIWE-2 angedockten Kristallraumer. Der Verbindungstunnel zur Station wurde soeben zurückgezogen.

Spiegelungen glitten über die transparente Außenhülle des Schiffes. Erst das jähe rötliche Aufleuchten verriet jedoch, dass der 60-Meter-Raumer sich aus dem Schatten der Station löste und abdriftete.

»Die Aktion wird soeben abgeschlossen«, informierte Sky. »Wir konnten eine Entdeckung durch vagabundierende Schutzroboter in letzter Sekunde verhindern. Die Legende aktiviert die Selbstvernichtung, erst dadurch wird der Evakuierungsalarm ausgelöst.«

»Und an alle Pilgerschiffe gesendet«, ergänzte der sterblich gewordene Roboter. »Der Countdown beginnt – jetzt!«

Die Arbeitsholos erloschen, allein die optische Übertragung blieb bestehen. Für Bull bot sich der Eindruck, dass das abdriftende Kristallschiff stoppte. Wenige Sekunden danach setzte die Gegenbewegung ein.

»Einhundertundzwanzig Minuten eurer Zeitrechnung«, eröffnete die Legende, »dann wird KIWE-Zwei in der spontan freigesetzten Speicherenergie verglühen. Bis dahin kann der Vorgang gemeinsam von mir und Sky beendet werden.«

»An Bord halten sich bereits sechshundertachtunddreißig Portuu auf«, teilte Sky mit. »Solang der Alarm besteht, habe ich Zugriff auf die entsprechenden Verwaltungssegmente.«

»Auf die Dioramen ebenfalls?«

»Alle historischen Daten sind extrem gesichert«, antwortete die Legende. »Ich konnte bislang nicht mehr als das herausfinden. Außerdem sagt Kaelom die Wahrheit: Die Anwesenheit von Nicht-Portuu blockiert viele Funktionen.«

Ein schwingender Ton klang auf. Eine eigenartige Abfolge, weder schrill noch enervierend, dennoch glaubte Reginald Bull zu spüren, dass sich sein Körper von innen heraus erwärmte. Ähnlich hatte es sich angefühlt, als der PHOENIX die Überlichtetappe beendet hatte. Möglicherweise war eine psionische Streustrahlung dafür verantwortlich. Er sah es als denkbar an, dass sie sich über den Stellaren Hauch der Pilgerschiffe verbreitete und den Alarm an Bord der Schiffe erfühlbar machte.

Eine monotone, klar akzentuierte Stimme erklang. Sie warnte vor der bevorstehenden Vernichtung der Station und forderte alle Pilger auf, sich sofort zu den nächstgelegenen Schleusen zu begeben.

»... der jeweilige Tunnel wird geöffnet, sobald ein Schiff angelegt hat und der Übergang hergestellt ist.« Sky sorgte für die simultane Übersetzung, das Original blieb zugleich erhalten. »Es besteht keine unmittelbare Bedrohung. Vernichtungssequenz in ...« Sky übersetzte den Begriff mit »hundertneunzehn Minuten«.

Die Stimme verstummte, Bulls Hitzewallung wurde deutlicher. Er sah, dass Barstow kurz das Gesicht verzog. Sie empfand den Schmerz intensiver als er, sein Aktivatorchip dämpfte die Empfindung.

Bull brauchte nicht zu fragen, ob der Alarm und die positronische Stimme überall im PHOENIX zu hören gewesen waren. Sky übermittelte den entsetzten Aufschrei des Kurators ins Labor.

»Ich spüre den Vernichtungsalarm. Das ... das ist unmöglich! Reginald Bull, was geht da vor?« Kaelom stockte; er schien begriffen zu haben. »Der Zorn der Gottheit soll dich ...«

Bull atmete tief durch, er wollte keinesfalls, dass der Kurator sein zufriedenes Lächeln sah. Dann erst griff er zum Pentaferer und versetzte sich in die Lounge.


5.

Selbstvernichtung

 

»Was habt ihr getan?«, herrschte der Kurator Reginald Bull an.

Kaelom rang nach Atem. In seinen weit aufgerissenen Augen brannte ein dunkles Feuer; die Wangen zitterten, als führten sie ein unkontrolliertes Eigenleben. Er verkrallte die Finger in seine Seidenrobe und zerrte an dem Gewebe, als wollte er sich alles vom Leib reißen.

»Das ist Verrat!«, keuchte er. »Alles, was unser Volk ausmacht, unsere Kultur, unser Glaube an die Gottheit ... Du musst das rückgängig machen! Sofort!«

So aufgebracht hatte Bull den Kurator nicht einmal gesehen, als KIWE-1 fast von den Trassenmachern der Mineure aufgelöst worden wäre. Kaelom taumelte auf ihn zu. Hätte er eine Waffe getragen, er hätte sie wohl eingesetzt.

»Kaelom, ich will KIWE-Zwei nicht vernichten«, beschwichtigte Bull. »Ich habe die gleiche Ehrfurcht vor der Vergangenheit wie du und alle Portuu. Wären wir dir sonst beim Hypersteinbruch zu Hilfe gekommen?«

»Du zerstörst meine Existenz!«

Das wachsende Entsetzen des Kurators war unverkennbar. Er schaffte es nicht einmal mehr, sein stärker werdendes Zittern zu verbergen. Es mussten die psionischen Schwingungen des anhaltenden Alarms sein, die ihm zusetzten. Auch Meg Ontares war davon betroffen, mehrmals fuhr sie sich mit der flachen Hand durchs Gesicht und über den Nacken. Sie schwitzte. Bull selbst ignorierte den Einfluss ebenso wie das leichte Pochen, mit dem sich der Zellschwingungsaktivator erneut bemerkbar machte.

»Ich trage die Verantwortung für die Pilgerstationen!« Kaelom streckte dem Terraner die Hände entgegen, zeigte seine leeren Handflächen und spreizte die Finger – eine Geste, die überall im Kosmos verstanden wurde. »Mein Volk wird mich verstoßen, weil ich versagt habe. Außer mir ...« Was immer er hatte sagen wollen, er hatte es sich offenbar anders überlegt. »Ich bin dir keine Rechenschaft schuldig, Terraner.«

»Und ich will dich keinesfalls ins Unglück stürzen, Kaelom. Einen einfachen Handel zwischen uns beiden, zum gegenseitigen Vorteil, mehr erwarte ich nicht. Der Alarm macht dir zu schaffen?«

Kaelom schwieg.

Reginald Bull deutete zu den Wandholos. Sie zeigten zwei Pilgerschiffe, die sich den Dockingports an den Beinelementen des monströsen Trassenmachers näherten.

»Sky, wie weit ist die Evakuierung vorangeschritten?«

»Noch an die hundertfünfzig Portuu warten darauf, die Station verlassen zu können.«

»Du hast es gehört, Kaelom«, sagte Bull. »KIWE-Zwei wird in Kürze vollständig geräumt sein.«

»Ihr hättet es allein nie geschafft, die Selbstvernichtung zu aktivieren. Die Legende hat euch unterstützt. Warum tut sie das?«

»Wir haben ihr vor einigen Monaten beigestanden.«

Ich kann den Countdown beliebig unterbrechen und erneut weiterlaufen lassen, flüsterte Skys Stimme über Bulls Headset. Die Legende hat mir soeben den uneingeschränkten Zugriff verschafft.

Das kam genau zur rechten Zeit.

»Erweitern wir unseren Handel«, schlug Bull vor. »Sky und die Legende werden die Selbstvernichtung abschalten, sobald du uns an Bord begleitet und durch die Ausstellung geführt hast.«

Die beiden Pilgerschiffe dockten an. Die letzten Portuu standen bereit, aus der Station zu fliehen. Doch keiner der Raumer hatte sich bislang weit zurückgezogen. Es war unnötig, der Stellare Hauch machte sie unzerstörbar.

»Die Zeit verstreicht schnell«, beharrte Bull.

»Ich kann nicht zulassen, dass unser heiliges Wissen Schaden nimmt«, ächzte Kaelom. »Beendet die Qual!«

»Wir löschen die Schaltung, sobald wir gesehen haben, was KIWE-Zwei zu bieten hat.«

»Wenn alle deines Volkes so verhandeln, seid ihr keine zuverlässigen Partner. Du könntest sofort abbrechen. Die Bedrohung bestehen zu lassen, ist unwürdig.«

»Soll ich dir sagen, was unwürdig ist, Kaelom? Über den Stellaren Hauch eine Rüstungsspirale in vielen Galaxien in Gang zu setzen, die alle Völker ausbluten lässt.«

»Das verstehst du nicht, Terraner. Überall dort, wo keiner den anderen angreifen kann, herrscht Frieden.«

»Eine wahre Wohltat«, kommentierte Bull sarkastisch.

Kaeloms Wangen zuckten leicht. »Wenn ich wüsste, dass du es ehrlich meinst, Reginald Bull, könnten wir Freunde werden.«

»Das kann ich guten Gewissens zurückgeben.«

Bull streckte die Hand aus. Kaelom musterte ihn verständnislos.

»So besiegelte man bei unserem Volk Versprechen«, sagte Bull. Vor verdammt langer Zeit, bevor die Bürokratie ihre ersten Triumphe feierte, fügte er für sich hinzu.

Kaelom schlug zögernd ein. Sein Händedruck war fest.

Wenn ich nur einigermaßen sicher wüsste, ob der Portuu mir die Hand reicht oder der Ennu Malor in ihm. Reginald Bull ignorierte den Gedanken. Er war sicher, dass der Symbiont dem übernommenen Körper keine Gelegenheit ließ, selbst zu entscheiden.

 

*

 

Das ist unmöglich!, durchfuhr es Bull.

Der Fiktivtransmitter hatte ihn mit Kaelom, der Legende und der Bordärztin im Randbereich eines Raumhafens materialisiert. Zwei Sonnen brannten vom türkisfarbenen Himmel herab. Die kleinere, dicht über dem Horizont, erinnerte ihn an Sol. Die andere, gut 30 bis 40 Bogengrad entfernt, war ein weißer Glutball.

Ein bizarrer Raumer aus halbierten und an den Schnittflächen gegeneinander verschobenen unterschiedlich großen Halbkugeln – ein Typ, den Bull nie vorher gesehen hatte –, setzte weit entfernt zur Landung an. Zwei große Oktaeder, anscheinend bewaffnete Schiffe der Portuu-Handelsflotte, folgten in geringem Abstand.

Ein ähnlicher Mehrfach-Halbkugelraumer stand mit geöffneten Schotten keine dreihundert Meter von Reginald Bull und seinen Begleitern entfernt. Aus den unteren Elementen quollen massige Gestalten ins Freie und sammelten sich rings um die kantigen Landeflossen.

»Eine dilettantisch produzierte Szenerie«, murrte die Legende misslaunig. »Sie beleidigt meine Sinne. Außerdem sind wir nicht in der Museumshalle angelangt.«

Der über den Fiktivtransmitter angepeilte Bereich war einer der Hotspots von KIWE-2. Kaelom hatte den Abschnitt als Ziel bestätigt.

Die Legende fuhr geschmeidig herum. Das Gesicht wirkte auf Bull verärgert, geradezu wütend.

»Mir geht es ... Uns liegt daran, alles über das Schicksal der Materiequelle zu erfahren«, schimpfte die Legende. »Hat diese Holoszenerie mit der Historie zu tun?«

»Gewissermaßen«, antwortete der Kurator. »Alles hängt zusammen. Unsere Pilger, viele Gruppen werden von einfachen Maklern geprägt, deren Geschäftserfahrung dringender Aufbesserung bedarf und die sich deshalb bis weit übers Stirnbein hinaus verschulden ...«

»Wir sind keine Makler!«, unterbrach Reginald Bull den überraschenden Redeschwall.

Kaelom näherte sich bereits einer gut eineinhalb Meter hohen Stele. Vier solcher Gebilde standen wie wahllos verstreut im Gelände. Bull hätte nicht zu sagen vermocht, ob es sich ebenfalls um Projektionen handelte wie bei allem anderen oder tatsächlich um Materie. Das Raumhafenareal an sich war schon perfekt und nicht auf Anhieb als Illusion zu erkennen. Er hatte eine, vielleicht sogar zwei Sekunden gezögert, weil er sich nicht schlüssig gewesen war, ob ein psionischer Einfluss den Transmittertransport abgegriffen und umgeleitet hatte. Erst auf den zweiten Blick hatte er die Projektion durchschaut. Im Gegensatz zu der Legende hätte er die Wiedergabe als perfekt bezeichnet.

Ein Schulungsszenario also. Wie viele Portuu mochten ihre Existenz aufs Spiel gesetzt und sich tatsächlich bis ins Nirwana verschuldet haben – um Reichtum und beruflichen Erfolg für sich aufzubauen?

Interesse, das zu erfahren? Keineswegs. Aber was bezweckte Kaelom? Immerhin hatte der Kurator den Transmittersprung mit falschen Daten beeinflusst. Als gäbe es den anhaltenden Alarm nicht und erst recht nicht die drohende Selbstvernichtung.

Ahnte Kaelom, dass es niemals so weit kommen würde?

Noch ein paar Meter bis zu der Stele. Bull schalt sich in dem Moment einen Narren, er hatte sich ablenken lassen. Wer sagte ihm, dass die Stele keine Bedrohung darstellte? Vielleicht baute sie Schirmfelder auf, löste Paralysebeschuss aus oder gar tödlich wirkende Waffen, sollten jemals Fremde in die Pilgerstation eindringen.

Kaelom hatte seinen Raumanzug nicht angelegt, sondern trug nach wie vor die Robe, die im PHOENIX gefertigt worden war. Im Gegensatz zu Bull, Ontares und der Legende, die von ihren SERUNS geschützt wurden.

So schafft man Vertrauen. Bull seufzte für sich. Der Drang, mehr zu erfahren, hatte sein eigenes Misstrauen überlagert.

Er folgte dem Kurator, sah sich dabei kurz nach Meg Ontares um. Die Ärztin achtete nur auf die Fremden, die von dem gelandeten Raumschiff aus näher kamen.

Kaelom hantierte bereits an der Stele. Es sah aus, als umarmte er den wuchtigen Block, auf dessen Oberfläche daraufhin Holos entstanden. Bull gewann den Eindruck, dass verschiedene Sektionen der Pilgerstation abgebildet wurden.

Die Legende schloss auf; es war eindeutig, dass sie den Kurator zurückhalten wollte. Nur schaffte er das nicht.

Unmittelbar vor ihm wuchs eine massige Drei-Meter-Gestalt aus dem Boden. Ein wurmartiger, mindestens 80 Zentimeter dicker Leib, der von handflächengroßen kantigen Schuppen geschützt wurde. Aus den Zwischenräumen sprossen wild verstreut dichte Borstenbüschel.

Die Legende stieß im vollen Lauf mit dem Wurmartigen zusammen.

»Langsam, Großmakler!«, grollte der Fremde mit einer Stimme, die jedem Haluter Ehre bereitet hätte. »Wohin willst du?«

Ein tentakelförmiges Armpaar schnellte unter den Schuppen hervor und umklammerte die Legende.

»Wir sind gekommen, um mit dir ernste Worte zu reden, Makler!«

An die hundert Wurmartige waren fast heran. Schwankend hielten sie inne, doch die eine oder andere Gestalt schien sich weiter nach vorn stürzen zu wollen – eine drohende Kulisse.

»Das Zeug, das du unserem Volk aufgeschwatzt hast ... Betrug! Wir hätten es nie gebraucht.«

»Und? Was soll daran falsch sein?«

Reginald Bull war überrascht, dass sich der Problemlöser auf den Disput einließ. Er fragte sich, was die Legende damit bezweckte.

»Alles!«, dröhnte der Raumfahrer. Geradezu spielerisch hob er den humanoiden Roboter von den Füßen und schüttelte ihn.

Das gesamte Szenario war demnach mindestens mit Traktorstrahlern unterlegt. Womöglich auch mit weiteren Gimmicks, die ein echtes Erlebnis daraus machten.

»Ich stehe auf deiner Seite und auf der deines Volkes«, sagte die Legende. »Hätte ich euch sonst alle Hilfe verschafft, eure Raumschiffe zu schützen? Wenn ihr das wünscht, können wir sogar eure Städte mit dem Stellaren Hauch vor Schaden bewahren.«

Für einen Moment wirkte der Wurm wie erstarrt. Schwungvoll stellte er den vermeintlichen Makler auf den Boden zurück.

»Schaden?«, brüllte er. »Wir haben nichts mehr, das Schaden nehmen könnte. Nichts, kapierst du? Die Asteroiden in unserem System wurden an euch übertragen – als Bezahlung für etwas, das ... das uns aufgedrängt wurde.«

»Für gute, unzerstörbare Ware.«

»Die wir nicht brauchen.« Der Wurmartige krümmte sich nach vorn. Es hatte den Anschein, als wollte er den wesentlich kleineren Zweibeiner unter seiner Masse zerquetschen. »Die Piraten, gegen die wir uns zur Wehr setzen wollten ... mussten ...«

»Von wo kommst du eigentlich?«, fragte die Legende interessiert. »Ich habe derart viele zufriedene Abnehmer, dass ich mich ernsthaft frage, was bei euch geschehen sein kann.«

»Aus Smyirghina. Eine unbedeutende Kleingalaxis nicht sehr weit entfernt von hier. Hilft das deinem Gedächtnis auf die Sprünge, Großmakler ... Großbetrüger Seopkart? Diese Piraten, das haben wir erst viel zu spät begriffen, waren deine untergebenen Mitarbeiter. Wir wurden abgezockt. Ausgeplündert. Betrogen.«

Die Legende mochte sich in den Monaten an Bord des PHOENIX manches abgeschaut haben. Jedenfalls hob der Roboter in durchaus menschlicher Manier die Schultern.

»Selbst schuld«, sagte er schroff. »Dummheit gehört bestraft.«

Brüllend stürmten die Wurmartigen heran ...

... und das Szenario erlosch.

Eine weitläufige, nahezu leere Halle war alles, was blieb. Decke und Wände mit filigraner Technik überzogen, eine Fülle spezieller Aggregate und Projektoren. Und die Stelen hatten Bestand. Sie dienten der Steuerung, jedenfalls nahm der Kurator erneut einige Schaltungen vor.

Reginald Bull und seine Begleiter fanden sich unvermittelt an der Abbruchkante einer steilen Klippe wieder. Unter ihnen tobte sturmgepeitschte See. Bull hatte den Helm des SERUNS nicht geschlossen, deshalb spürte er die Nässe im Gesicht. Er wischte sich mit der Hand über die Stirn. Salzwasser und Tang klebten an den Fingern.

Eine mächtige Kreatur durchbrach die tosenden Wellen. Das aufgerissene Maul entblößte nadelspitze Zähne. Gurgelnde, dröhnende Laute vermischten sich mit dem Toben der entfesselten Natur. Der schwarz glänzende Leib rollte herum und bot für einen Moment die helle, von Narben übersäte Bauchseite dar. Eine riesige Schwanzflosse peitschte das Wasser und schmetterte neue Wogen gegen die Felsen.

»Dieses Wesen ist eine Zhülvejdin«, erläuterte der Kurator. »Wir wurden gebeten, die gesamte Flotte ihres beachtlich großen Sternenreiches mit Stellarem Hauch auszurüsten. KIWE-Zwei bietet perfekte Räumlichkeiten für Aus- und Fortbildung, das wollte ich euch zeigen, bevor wir das Diorama aufsuchen.«

»Der Vorwurf des Raumfahrers entspricht der Wahrheit?«, fragte Bull.

Kaelom holte mit einer schnellen Schaltung die leere Halle zurück.

»Ich bin selbst verwirrt«, gestand er. »Mit Sicherheit war das ein erfundener Stresstest. Wobei: Eine ähnliche Behauptung wurde vor wenigen Jahren von einem Kommerzdirektor wiedergegeben. Es ging dabei um eine extrem knifflige und arbeitsaufwendige Ausstattung, die entsprechend kostenintensiv ausfiel. Wie ich sehen konnte, wurde das in die neu installierten Schulungsprogramme aufgenommen. Aber das ist mit Sicherheit kein Thema für die unteren Chargen, sondern ab dem Stand des Großmaklers aufwärts.«

»Wir brauchen keine Schulung dieser Art«, sagte Bull

»Worauf warten wir dann noch?«, drängte die Legende. »Ich will keine schlechte Vorstellung sehen, sondern endlich erfahren, was mit Geardal geschehen ist. Finden wir die Materiequelle am Ende der Trasse?«

 

 

Das vierte Diorama:

Opfergang

 

Dunkelheit herrscht ...

In der Ferne schimmern einsame Galaxien. Einige scheinen in kleinen Gruppierungen einander nahe zu sein, als suchten sie Schutz vor dem Unbegreiflichen, dem Unheimlichen, das durch die Leere pflügt. Noch ist es nicht mehr als eine vage Ahnung, die dich beschleicht.

Die Zeit scheint stehen zu bleiben ...

Existiert sie noch? Ein absurdes Gefühl. Als würden sich das Hier und Heute mit Gestern und Morgen vermischen. Du meinst zu schweben, auf ewig dahinzugleiten, weil nur dieser eine Moment existiert.

Du vergisst zu atmen im Angesicht der Ewigkeit ... findest zur Ruhe ... gewöhnst dich an die Einsamkeit ... Was stören könnte, verweht wie Raum und Zeit in deiner Wahrnehmung.

Nichts ist mehr.

Oder doch?

Mit einem Mal spürst du wieder Anspannung. Eine Erschütterung. Du kannst nicht erkennen, woher, doch etwas scheint sich zu bewegen.

Das Beben wird stärker ... es kommt näher ...

»Die Vergangenheit ist nicht unsterblich«, raunt eine Stimme und reißt dich aus ... beginnender Ehrfurcht? Du erkennst die Stimme. Der Kurator kommentiert, was vor Äonen geschah.

»Alles Wissen wird Opfer der Zeiten. Hier das wenige, das die Völker Maloras für sich bewahrt haben.«

Du glaubst im Raum zu schweben.

Im Nichts? Das ist unmöglich, denn etwas ist nahe vor dir.

Du meinst, Bewegungen wahrzunehmen, aber du kannst die Ursache nicht sofort identifizieren. Eine Flutwelle schwappt heran, wächst höher und höher auf und breitet sich so weit aus, wie du sehen kannst. Es ist eine gigantische Woge winziger Gestalten. In unaufhörlich quirliger Bewegung drängen sie vorwärts. Ein unüberschaubares Heer, umflossen von aufbrechenden und erstarrenden Energien.

»Die Trassenmacher verändern den Leerraum zwischen den Galaxien«, erläutert die Stimme. »Sie lösen mikroskopisch winzige Bereiche des Kontinuums vor Geardal auf. Weil die entstehenden Wunden danach streben, sich zu schließen und zusammenzuziehen, wird die Raum-Zeit in dem jeweiligen Abschnitt ›verkürzt‹ und reißt alles mit sich: Materie, Strahlung, sogar in unser Universum hineinragende Hyperraumphänomene – in diesem Fall Geardal selbst.

Zwei Milliarden Jahre vor dem Heute zerren die Trassenmacher auf diese Weise die Materiequelle durch Raum und Zeit. Molekülbreite um Molekülbreite drängen sie vorwärts. Millionen von Jahren vergehen, während eine Strecke von unfassbaren neunhundert Millionen Lichtjahren überwunden wird.

Hinter Geardal und den Trassenmachern bleibt eine schnurgerade Spur vernarbter Raum-Zeit zurück – unsichtbar und unmessbar außer für jene, die wissen, wonach sie suchen. Nach Spuren wie zerstörten Gestirnen, mitgezerrten, sich allmählich auflösenden Gaswolken oder von Geardals gigantischen Gravitationskräften zerrissenen und zu Sternenströmen bis zur Unkenntlichkeit verformten Galaxien. Oder, in Zeiten erhöhter Hyperimpedanz, im Bereich der sich bildenden Narben ins Standardkontinuum gestürzte Nadeln aus Psi-Materie.«

Die Stimme schweigt.

Einzelne Szenen untermalen das Gesagte. Bizarr verwirbelnde Nebel, deren Farbenpracht ungeahnte Schönheit entstehen lässt, schließlich aber verweht. Eine Galaxis, von Gravitationsorkanen auseinandergerissen; auflodernde, erlöschende Sonnen; Sternballungen, die von den gewaltigen Kräften über Millionen Lichtjahre hinweg mitgezerrt werden und irgendwann doch entlang der Trasse zurückbleiben.

»Bis endlich, nach unermesslich langer Zeit, Geardal das Ziel erreicht. Die Materiequelle macht sich bereit für den Opfergang – und die Völker Maloras verehren sie dafür.«

 

*

 

»Ich bin enttäuscht«, sagte Reginald Bull, kaum dass die Erzählstimme verklungen war und die letzten Bilder sich auflösten. Er warf einen Blick auf die Zeitanzeige. »Nicht einmal die versprochene Stunde wurde eingehalten.«

»Ist das ein Problem?«, spottete die Legende. »Dann wird es sich bald von allein lösen.«

Bulls Gedanken überschlugen sich. Die Doppeldeutigkeit des Gesagten war unverkennbar. Die Legende bezog sich auf Kaeloms Versuch, während des Vortrags Tatsachen zu schaffen. Doch es schien dem Kurator nicht gelungen zu sein.

Bull hatte Skys Stimme im Funkempfang des SERUNS zwar nur sehr leise vernommen, aber auf gewisse Weise hatte er sogar darauf gewartet: »Die Legende meldet, dass der Kurator versucht, die Selbstvernichtung abzuschalten.«

»Sag selbst, Kaelom: Was haben wir Neues erfahren?«, setzte Reginald Bull nach. »Einzig eine Bestätigung dessen, was wir ohnehin als gegeben annehmen konnten. Dass Geardal bereit war, sich für die Rettung des Universums zu opfern. Auch die Funktionsweise der Trassenmacher ist weder verborgenes noch unzugängliches Wissen, schließlich hat unser Freund sie geschaffen. Die Legende hätte uns das genauso gut erzählen können, sogar weit detailreicher. Ist es nicht so, Legende?«

»War das alles?« Die Angesprochene verzog genervt die Mundwinkel. Er ließ nicht erkennen, ob er mit seiner Gegenfrage den Kurator oder Bull meinte.

»Gibt es außerdem Wichtiges in Station Zwei zu sehen und zu erfahren?«, fasste Reginald Bull nach und ergänzte sofort: »Die Schulungen interessieren uns nicht. Ich rede von der Entstehung der kosmischen Trasse, von den Trassenmachern, der Materiequelle und vor allem von dem kugelförmigen Riss, dem Brennenden Nichts.«

»Das Diorama wurde vollständig wiedergegeben«, entgegnete Kaelom.

»Dann wird es Zeit, dass du uns zur nächsten Pilgerstation führst«, insistierte die Legende. »Hoffentlich erhalten wir dort ausführlichere Informationen.«

»Bestimmt«, versicherte Kaelom. »Vergesst nicht, die Selbstvernichtung abzuschalten. Ich habe meinen Part erfüllt. Trotzdem zeige ich euch gerne alles Wichtige in Station Zwei. Sie verfügt über Schulungshallen unterschiedlichster Schwierigkeitsgrade, über Regenerationspools und Freizeitarenen für den Informationsaustausch. Zudem gibt es eine detaillierte Übersicht aller Galaxien, in denen die IIGP tätig ist und den raumfahrenden Völkern mit Rat und Tat zur Seite steht.«

Der Kurator blickte nachdenklich von einem zum anderen. »Ich weiß euren Wissensdurst zu schätzen. Das Diorama war vielleicht nicht so erschöpfend, wie ihr es euch gewünscht hättet. Gut, KIWE-3 hält das Fehlende parat – und wenn nicht, dann die vierte Station.

Hier ist trotzdem besonders viel geboten, das ihr in den folgenden Stationen nicht mehr besichtigen könnt. Lasst die Informationen zu den umliegenden Galaxien auf euch wirken, es sind einige Hundert. Das als eine Art Entschädigung für dich, Terraner. Wenn du enttäuscht bist, bin ich es ebenfalls. Ich bedaure das sehr. Also bleibt noch einen oder zwei Tage hier, selbstverständlich kostenfrei.«

»Und die Pilger?«, wandte Meghan Ontares ein. »Was ist mit ihnen?«

»Wenn der Kurator veranlasst, dass sie in ihren Schiffen ausharren müssen, wird keiner widersprechen.«

»Zwei Tage?«, wiederholte Bull.

»Mehr kann ich euch leider nicht zugestehen.«

»Darüber sprechen wir an Bord unseres Schiffes weiter.« Bull blickte auf die Zeitanzeige des SERUNS. »Etwas länger als fünfzehn Minuten, dann wird das Schicksal dieser schönen Pilgerstation besiegelt. Wir müssen zurück.«

»Die Selbstvernichtung kann nur von Bord des PHOENIX abgebrochen werden«, fügte die Legende hinzu.

Das war lediglich die halbe Wahrheit. Aber Kaelom hatte gerade erst bewiesen, wie berechtigt das gegen ihn schwelende Misstrauen war. Länger auf KIWE-2 zu verweilen, verbot sich deshalb von selbst.

»Ich veranlasse, dass Sky und Dr. Barstow uns zurückholen«, sagte Bull.

»Wie immer, zu langsam«, bescheinigte ihm der kosmische Problemlöser. »Ich habe das bereits erledigt.«

 

*

 

Ein flüchtiges Kopfnicken, sie verstanden einander ohne Worte. Die Bordärztin zwängte sich an Bull vorbei und nahm den Kurator unter ihre Fittiche. Sie drängte Kaelom vor sich her aus dem Rematerialisierungsbereich des Fiktivtransmitters.

»Was weißt du?« Bull sah die Legende auffordernd an.

»Er versucht alles, um uns hinzuhalten.«

»Das ist nichts Neues.«

»Lass mich ausreden!« Ein Hauch von Missmut überzog das Gesicht der Legende.

»Wir müssen den beiden hinterher«, drängte Bull. »Bevor Kaelom Verdacht schöpft, wir könnten ihm auf die Schliche gekommen sein.«

»Ah«, machte die Legende. »Du hast also erkannt, dass er uns bewusst in den Schulungsbereich geführt hat. Er muss aus der Stele eine Steuereinheit entnommen haben. Nicht einmal ich habe das bemerkt. Während des Vortrags versuchte er wiederholt, in die Zentralschaltung einzugreifen und die Selbstvernichtung zu blockieren.«

»Er hat es nicht geschafft, und sein erneuter Versuch, uns hinzuhalten, ist ebenfalls gescheitert. Ich nehme an, die Station bietet ihm eine Möglichkeit, die Flotte zu informieren.«

»Du denkst langsam, Terraner, aber du denkst.«

 

*

 

Kaelom atmete auf. Eine große Last schien von ihm abzufallen.

»Die Vernichtungsschaltung wurde aufgehoben«, stellte er erleichtert fest. »Viele Portuu können den Alarm wie ich körperlich spüren. Ihr habt also Wort gehalten.«

»Hattest du Zweifel?«

»Ich war mir nicht mehr sicher.«

Der Kurator sah sich um, sein Blick blieb am Holo der Außenbeobachtung hängen. Die Pilgerschiffe standen nach wie vor nahe bei der Station, aber keines beschleunigte, um erneut an einem der Dockingports anzulegen.

»Die Betreuer lassen Vorsicht walten.« Kaelom zupfte an seinen Wangen, eine Geste, die nach Ungeduld aussah. »In den kommenden zwei Stunden wird deshalb kein Schiff Passagiere absetzen, wir haben weiterhin alle Ausstellungen und Schulungsräume für uns. Zeit für Details ...«

»Gib dir keine Mühe!«, wehrte Bull ab. »Der Transmitterspeicher ist nahezu erschöpft und muss aufgeladen werden. Wir können die Station vorerst kein zweites Mal aufsuchen.«

»Genau deshalb fliegen wir weiter«, stellte die Legende fest. »Hier gibt es nichts mehr, das uns interessieren würde.«

»Wie ich schon sagte, Station Zwei bietet weit mehr Zusatzinformationen als alle anderen. Reicht der Energievorrat des Transmitters wenigstens für zwei Personen?«

»Nicht einmal das«, antwortete Liam Barstow.

»Worauf sollen wir warten?«, beharrte die Legende. »Ich verlange, dass du uns jetzt zur nächsten Pilgerstation führst! Ich muss mehr über Geardals Schicksal erfahren und kann mich nicht mit unbedeutenden Galaxien befassen. Vergiss nicht, wer dir im Steinbruch beigestanden hat! Es war jedenfalls keiner deines Volkes.«

Die Miene des Kurators verdüsterte sich. »Ich stand deshalb in eurer Schuld. Aber nur bis hier. Meine Schuld ist beglichen.«

»Das heißt?«, fragte Bull.

»Damit wir uns nicht missverstehen: Mein Entgegenkommen war, dass ich gegen alle Pflichten als Kurator verstoßen habe, indem ich euch den Besuch der Dioramen ermöglichte. Ihr habt KIWE-Eins bewahrt und mich gerettet. Das ist nunmehr abgegolten.«

Kaelom wandte sich der Legende zu. »Du verlangst, dass ich euch zur nächsten Station führe. Ich verlange ebenfalls: für jeden weiteren Schritt eine entsprechende Gegenleistung.«

»Das war nicht vereinbart«, sagte Bull.

»Ab sofort schon.« Der Kurator winkelte den linken Arm an und öffnete die zur Faust geballte Hand. Ein kleines ovales Gerät lag da. Er hatte es jedenfalls nicht bei sich gehabt, als er im Medo-Center behandelt worden war. »Ich lasse mir nicht vorschreiben, was ich zu tun habe. Wenn ihr damit nicht einverstanden seid, sagt es gleich. Dann weise ich die Station an, die Pilgerschiffe über eure Anwesenheit zu informieren.«

»Glaubst du, wir wüssten nicht, dass du dieses Steuergerät in der Schulungshalle an dich gebracht hast?«, fragte die Legende.

Das Brennen in der Schulter war plötzlich wieder da. Reginald Bull spürte es nicht mehr so deutlich, aber es war unverkennbar. Wie auch immer, der Problemlöser hatte ihn übergangen und war im Begriff, das Problem eigenmächtig zu lösen. Bull konnte das nicht dulden. Andererseits war es genau das, worüber er selbst eben nachgedacht hatte.

»Ich habe das entschieden«, flüsterte Skys Stimme in seinem Ohr. »Ich musste reagieren, bevor die Legende es getan hätte. Sollte es nicht in deinem Sinn sein ...«

»Doch«, raunte Bull.

Kaelom wirkte verkrampft. Er spürte den Alarm der erneut aktivierten Selbstvernichtung ebenfalls.

»Und nun?«, fragte die Legende. »Nenn endlich deine Wünsche!«

»Die erste Gegenleistung muss sein, dass die Selbstvernichtung abgeschaltet wird und das auch bleibt«, verlangte der Kurator. »Jeden weiteren Preis lasse ich euch wissen, sobald wir die nächste Station erreichen.«

»Die Selbstvernichtung wird für zwölf Stunden blockiert«, hielt die Legende dagegen. »Vollständig abgeschaltet wird sie erst, sobald wir das nächste Ziel erreichen.«

»Das ist eine große Distanz und nur wenige Hyperfunkrelais stehen an einzelnen Sammelstellen für Pilger. Man würde euch sofort identifizieren.«

»Kein Problem«, wandte Liam Barstow ein. »Wir setzen eigene Relais aus, das genügt.«

»Nicht nur wir werden verfolgt, Kaelom«, erinnerte die Legende den Kurator, »du bist ebenfalls auf der Flucht.«

Es war ein Patt. Und vor allem ein Bluff, denn die Vernichtungsschaltung musste gelöscht werden, sobald der PHOENIX in den Überlichtflug ging. Relais für die genannte Entfernung standen jedenfalls nicht zur Verfügung.

Dass der Kurator spätestens bei KIWE-4 versuchen würde, sie alle übers Ohr zu hauen, war Bull bewusst. Das musste er in Kauf nehmen.


6.

Splitter des Nichts

 

Rund acht Stunden im Hyperraum.

Nur ein zwischenzeitlicher Orientierungsaustritt, mehr Stopps waren trotz der zu überwindenden Entfernung von rund 380.000 Lichtjahren nicht erforderlich.

Es war ein ruhiger Flug.

Reginald Bull gönnte sich endlich eine längere Schlafpause. Er wählte über die Automatik der Essensausgabe einen scharf belegten venusischen Burger, zögerte aber beim Getränk. Letztlich entschied er sich für einen Earl Grey.

Schritte näherten sich, während er den vorzüglich mundenden Burger aß. Bull stutzte. Das war keine der beiden Frauen, und die Legende kam für gewöhnlich fast lautlos daher. Er wandte sich um und war keineswegs mehr überrascht, den Kurator zu sehen. Zwar war die aufgeheizte Stimmung rasch wieder verflogen, miteinander geredet hatten sie aber seit dem Aufbruch aus dem Sonnenorbit nicht mehr.

Kaelom zögerte kurz, dann legte er das kleine ovale Steuergerät auf den Tisch. Bull sah fragend auf.

»Ich habe versucht, mich in deine Situation hineinzudenken«, sagte Kaelom. »Es ist nicht viel, was ich über euch Terraner weiß, aber ich fürchte, wir verstehen uns falsch. Du scheinst zu glauben, ich wollte die Flotte herbeirufen.«

»Um dich reinzuwaschen – die Überlegung liegt nahe.«

»Lass das Steuergerät analysieren. Seine Kapazität ermöglicht nur stationsinterne Reichweite. Ich war entsetzt über die Aktivierung der Selbstvernichtung. Ich musste jede Möglichkeit nutzen, das zu unterbinden. Versuch bitte, mich zu verstehen.«

Reginald Bull griff nach dem Oval, drehte es mehrmals zwischen den Fingern und reichte es Kaelom zurück.

»Ich werde es nicht untersuchen lassen, weder von Liam Barstow noch von der Legende. Ich glaube dir, und ich kann ohnehin nichts damit anfangen. Wir werden weiterfliegen, sobald wir alle Informationen des Einst gesehen haben.«

»Wohin wollt ihr?«

Bull hob die Schultern. »Das hängt von der Vergangenheit ab.«

 

*

 

»Werden wir erneut auf Pilgerschiffe treffen?«

»Ich weiß es nicht«, antwortete Kaelom. »Alles ist möglich. Wobei ...«

»Ja?«, fragte Reginald Bull, weil der Kurator keine Anstalten traf, den Satz fortzusetzen. »Was wolltest du andeuten?«

»Jede Station, deren Selbstvernichtung ausgelöst wird, sendet eine Warnmeldung an die nächststehenden. Möglichen großräumigen Problemen wird damit vorgebeugt. Vor allem sollen sich Pilger in Sicherheit bringen können.«

Ich muss ihm tatsächlich alle Würmer einzeln aus der Nase ziehen. Reginald Bull erkannte sofort, dass das Zeitfenster für den Besuch auf KIWE-3 enger wurde. Selbst wenn die Flottenkommandanten der Portuu bislang nicht in Erwägung gezogen hatten, dass ausgerechnet der Kurator das Sakrileg beging, Fremde durch die KIWE-Stationen zu führen, wuchs die Gefahr, dass sie eins und eins zusammenzählten.

Die Holos zeigten das Wabern des Hyperraums und im nächsten Moment, übergangslos, die Schwärze des intergalaktischen Leerraums.

»Die Ortung erfasst KIWE-Drei!«, meldete Sky. »Distanz etwa zehntausend Kilometer. Noch sind keine Schiffsemissionen zu erkennen.«

Aus dem Ortungsbild kristallisierte sich eine geometrische Struktur heraus. »Zwei zu gut einem Drittel ineinander eingedrungene Würfel« beschrieb das Aussehen am einfachsten. Die optische Erfassung und Extrapolation zeigte nicht viel mehr als ein schemenhaftes Etwas, vage erhellt vom Widerschein einiger ferner Galaxien.

»Wir haben eine Vereinbarung«, erinnerte Kaelom. »Nach der Ankunft bei Station Drei ...«

»Der Abschaltimpuls wurde gesendet«, murrte die Legende.

»Minimale Emissionen aus der Station!«, ließ sich Sky wieder vernehmen. »Kein Funkverkehr. Weiterhin kein Hinweis auf mit Stellarem Hauch geschützte Raumschiffe. Es gibt jedoch nahezu verblasste Spuren von Triebwerksemissionen.«

»Zweifellos Pilgerschiffe«, warf Kaelom ein.

»Das wird bestätigt«, sagte Sky Augenblicke später. »Die Signaturen der noch erkennbaren Emissionslinien lassen auf Portuu-Schiffe schließen. Eintritt in den Überlichtflug vor längstens eineinhalb Stunden.«

»Wie viele Schiffe?«

»Eine größere Anzahl, alles andere wäre spekulativ.«

»Zumindest die nähere Umgebung ist demnach frei von Raumschiffen«, folgerte Bull. »Zumal es weit und breit keine Sonne gibt, in deren Ortungsschutz sich eine kleine Flotte verbergen könnte. Liam, steht der Transmitter bereit?«

»Nahezu volle Kapazität«, bestätige die Ingenieurin. »Außerdem sind wegen der Nähe der Station mehrere Transporte möglich.«

»Wir gehen in dreißig Minuten hinüber«, entschied Bull. »Bis dahin halt Augen und Ohren offen! Sky, ich verlasse mich darauf, dass uns kein Portuu-Schiff durch die Lappen geht.«

»Ich wäre diesmal gerne dabei«, meldete sich Liam Barstow.

»Und ich erwarte, dass eine Person an Bord zurückbleibt und Sky Gesellschaft leistet«, sagte Bull. »Meghan?«

Die Ärztin bestätigte. »Falls eine überraschende Bedrohung auftaucht, rufe ich euch zurück«, fügte sie hinzu und provozierte damit Skys Protest, er sei schließlich auch noch da.
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Reginald Bull traf als Erster beim Fiktivtransmitter ein. Er hatte erwartet, wenigstens Dr. Barstow schon vorzufinden. Weil dem nicht so war, meldete er sich über Funk bei ihr.

»Ich bin im Mehrzwecklabor«, antwortete sie. »Wir haben da etwas Seltsames, das solltest du dir ansehen.«

Es waren nur wenige Meter bis ins Labor.

Die Ingenieurin stand in nahezu völliger Dunkelheit. Der einzige fahle Schimmer kam von dem Holo, an dem sie arbeitete. Reginald Bull sah an der schemenhaften Silhouette, dass sie mit beiden Händen über die Projektion streifte und den Bildvektor veränderte.

»Keine Raumschiffe lichtjahreweit im Umkreis«, sagte sie, ohne sich zu ihm umzuwenden.

Vom Schott aus hatte Bull noch wenig erkennen können, erst als sich seine Perspektive veränderte, wurde für ihn deutlich, womit sich Barstow befasste.

»Malora!?«

Der PHOENIX stand nur noch rund 77.000 Lichtjahre entfernt. In der Wiedergabe war die Spiralgalaxis zur beeindruckenden Sternenwand angewachsen, mit gut erkennbaren Spiralarmen und vor allem im Außenbereich markanten Kugelsternhaufen. Überhaupt, fand Bull, schienen die Ränder Maloras ungewöhnlich lichtstark zu sein. Doch etwas daran irritierte ihn.

Zwei Schritte zur Seite ließen es für ihn deutlicher werden. Ein Schatten überlagerte die Sternballung nahe des Zentrumskerns.

»Was siehst du?«, wollte Barstow wissen.

»Etwas wie eine ausgedehnte Dunkelwolke, wenig strukturiert. So nahe am galaktischen Zentrum wäre allerdings zu erwarten, dass Gravitationskräfte und Strahlenstürme die Wolke merklich auseinanderreißen.«

»Sky hat versucht, diesen düsteren Bereich näher zu analysieren. Das Licht aus dem Halobereich, das die Dunkelwolke davor durchdringt, weist keineswegs die Absorptionslinien auf, die für derartige Konstellationen typisch sind. Insgesamt wirkt alles eher schwach, als würden viele Sonnen nicht nur verdeckt, sondern fehlen.«

»Handelt es sich um ein grundsätzlich sternenarmes Gebiet?« Reginald Bull zögerte. »In der Zentrumsregion zweifellos nicht«, gab er sich selbst zur Antwort. »Eher hat die Dunkelwolke Besonderheiten. Auf jeden Fall ein spannendes astronomisches Phänomen – wie so vieles andere ebenfalls.«

Das Bedauern war ihm anzuhören. »Wie auch immer, uns läuft die Zeit davon. KIWE-Drei ist momentan wichtiger.«
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Der Raum wirkte eigenwillig und hatte wenig mit dem gemein, was Reginald Bull und seine Begleiter von KIWE-2 kannten. Er war keineswegs geräumig wie die großen Hallen, aber auch nicht annähernd klaustrophobisch beengt wie in Kaeloms Miniaturmuseum. Eine subplanetare Höhle, eher ein Stollen. Dazu der matte Schimmer der Wände.

Stellarer Hauch im Rohzustand, als Erzader nachempfunden, vermutete Bull. Kein Original, sondern eher eine Reminiszenz, die Erinnerung an den Abbau einer der ersten Psi-Materie-Nadeln überhaupt.

»Wir befinden uns in einem der Überwachungsbereiche des Hauptwürfels«, erklärte der Kurator.

Er hatte darauf bestanden, dass der Transmitter sie in diesem Raum absetzte und nirgendwo sonst. »Entweder das, oder ich werde euch nicht begleiten. Ich versichere, es wird keinesfalls zu eurem Schaden sein.«

Reginald Bull hatte sich nach einem kurzen Wortwechsel damit zufriedengegeben. Immerhin waren Sky und Meghan Ontares darauf vorbereitet, die Gruppe auf sein Signal hin sofort zurückzuholen.

Er fragte sich, ob der Kurator lediglich Kreide gefressen hatte. Ein Ausdruck, den kaum ein Terraner mehr kannte. War es Kaelom ratsam erschienen, die Flucht nach vorn anzutreten und jeden Verdacht zu zerstreuen, indem er ihm das Steuergerät auf den Tisch legte? Was hätte er damit gewonnen?

Bulls Misstrauen galt ohnehin eher dem Symbionten im Schädel des Portuu. Er brauchte Fakten, um diese Kreatur einschätzen zu können. Bis dahin sah er das blassrosafarbene Gespinst aus weitgehend neuronalem Gewebe eher wie eine Spinne, die in ihrem Netz auf Beute lauerte. Ein vages Bild, das er verdrängen konnte, so oft er wollte, das aber immer wieder aufbrach. Das zwar Aelor meinte, aber den Portuu Kaelom ebenso unter Verdacht stellte.

Reginald Bull gestand sich ein, dass er Kaelom in dem Moment vorverurteilt hatte, in dem er von dem Symbionten erfahren hatte. Genau das hätte ihm nicht passieren dürfen, doch die Suche nach Gucky und dem Sternwürfel trug einiges dazu bei.

Womöglich lagen Welten zwischen Kaelom und Aelor. Wie zwischen Kosmokraten und Chaotarchen. Aber es gab garantiert auch etwas, das sie über die Volkszugehörigkeit hinaus verband. Nur ... was?

Bull schloss die Finger fester um das Griffstück seines Kombistrahlers. Die Waffe war auf Paralysemodus geschaltet. Er ließ Kaelom nicht aus dem Blick. Liam Barstow wirkte nicht weniger angespannt. Die Legende interessierte sich eher für die Pseudohöhle, die segmentweise zu grellem Leben erwachte.

Kaeloms Schaltungen offenbarten verborgen installierte Technik. Dutzende Holos blendeten in unterschiedlichste Sektionen ein und veränderten sich schnell. Einzelne Bilder zeigten die KIWE-Würfelhälften in Außenaufnahmen. Sogar Malora stand für wenige Augenblicke im Raum.

Immer mehr Szenen hatten Bestand. Sie präsentierten Aufenthalts- und Schulungsräume sowie eine lang gestreckte Halle, die auf Anhieb als Schiffsmesse zu erkennen war. Auf den Tischen lagen Essensreste, Bestecke und etliche nicht einzuordnende Gegenstände. Roboter hatten offensichtlich erst vor Kurzem mit der Reinigung begonnen.

In den Hygienezellen sah es nur unwesentlich anders aus.

»Station Drei wurde Hals- über Kopf geräumt«, kommentierte der Kurator. »Das bestätigt meine Vermutung, dass der Alarm empfangen wurde.«

»Warum haben die Pilger nicht einfach in ihren Schiffen abgewartet?«, fragte Barstow. »Sie hätten nichts zu befürchten.«

»Ich weiß es nicht«, antwortete Kaelom. »Ich weiß es wirklich nicht. Ich kann mit den vorhandenen Einrichtungen nicht erkennen, ob die Pilger ihre Tour schon absolviert hatten. Auf jeden Fall werden sie die Route fortgesetzt haben.«

Er nahm weitere Schaltungen vor. Neue Bilder zeigten verlassene Räume; Reinigungsroboter; zurückgelassene Dinge, die in der Tat auf eine überstürzte Flucht hindeuteten.

»Die Station ist verlassen«, bestätigte der Kurator. »Frühestens in zwei Tagen werden die nächsten Pilgergruppen erscheinen. Ich fürchte nur, dass vorher eine Inspektion erfolgen wird – eine außerordentliche Überprüfung.«

»Wann?«, kam es von der Legende.

»Vier, fünf Stunden, keinesfalls eher – weil bei Zutanmir keine Flotteneinheiten stationiert sind. Aber das Problem habt ihr mit eurer unbedachten Handlungsweise selbst ausgelöst.«

»Worauf warten wir dann noch?«, drängte die Legende. »Zeig uns die Ausstellung!«
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»Ihr seid informiert, Meg?« Reginald Bull wandte sich über Helmfunk an die Bordärztin. »Ich fürchte, wir sitzen hier weit mehr auf einem Pulverfass als bei KIWE-Zwei. Nur siebenundsiebzigtausend Lichtjahre bis Malora, da kann der Tanz eher als befürchtet losgehen.«

»Ich weiß, Kaelom ist recht verschwenderisch mit seinen Zeitvorstellungen.« Meghan Ontares ließ ein leises Lachen folgen. »Sky kümmert sich um jeden Kubikmeter Weltraum. Im Ernst: Er hat mich eben wissen lassen, dass er Maloras Strahlungshintergrund für die Durchmusterung nutzt. Ist zwar nicht der größte Bereich, aber der brisanteste. Nichts Verdächtiges. Ebenso wenig aus Richtung von KIWE-Zwei.«

»Hoffentlich bleibt es so.«

Reginald Bull konnte von sich behaupten, dass er ein Gespür für bedrohliche Situationen hatte. Kaelom schien in der Tat alles daranzusetzen, seinen guten Willen unter Beweis zu stellen. Hatte er sich bislang so gut wie gar nicht zu potenziellen Verfolgern geäußert, bemühte er sich nun beinahe schon zu intensiv.

Entweder hatte die aktivierte Selbstvernichtung sein Umdenken bewirkt oder es war die Nähe Maloras. Vielleicht war ihm auch erst bewusst geworden, wie sehr er sich selbst gefährdete. Dass er die Geheimnisse von KIWE-1 verraten hatte, war mit der Rettung der Station vor der Vernichtung durch Mineure und Trassenmacher noch leicht zu erklären. Selbst bei KIWE-2 konnte er sich einigermaßen herausreden. Aber dass er die Fremden sogar nach KIWE-3 führte, dafür gab es keine Entschuldigung mehr.

Die Assoziationskette, fand Reginald Bull, klang stimmig. Kaelom hatte sich in seinem Streben nach Profit verrannt.

Der Kurator schien seine Verzögerungstaktik jedenfalls aufgegeben zu haben. Er versuchte diesmal gar nicht, mit Schulungshallen oder anderen Einrichtungen Zeit zu schinden, sondern schritt zügig aus.

Geschwungene breite Rampen führten von einem Deck zum nächsten. Schon nach wenigen Minuten erreichten sie den Abschnitt, in dem sich beide Würfel überlappten.

Reginald Bull war ebenso überrascht wie seine Begleiter. Was er bislang vermisst hatte, hier wurde er fündig: ein wahres Museum, ein Labyrinth aus unterschiedlich großen Räumen, Vitrinen, Podesten mit auf den ersten Blick undefinierbaren Skulpturen.

»Warte, Kaelom!«

Bull blieb im Kreuzungsbereich mehrerer Abzweigungen stehen. Er glaubte, aus dem Augenwinkel etwas gesehen zu haben, das ihm bekannt vorkam. Es war nur ein Vorbeihuschen gewesen, deshalb wandte er sich um. Eine wuchtige Vitrine stand am Eingang eines Seitenraums. Ein bizarres Geschöpf blickte ihm von dort entgegen.

Es war groß, gut zwei Meter, und extrem kompakt. Die vier Beine mit den wuchtigen Entenfüßen waren Bull aufgefallen. Ebenso das dichte Büschel ausladender blätterartiger Fühler oben auf dem Körper. Einen Kopf hatte dieses Wesen nicht. Zwei lange Arme stützten sich an beiden Seiten auf dem Boden ab.

»Das Universum ist ein Dorf«, entfuhr es Bull.

»Etwas größer schon!«, kommentierte die Legende.

Bull verzichtete auf eine Erwiderung.

»Im ersten Moment hätte ich fast geglaubt, Douc Langur zu sehen«, sagte er zu Liam Barstow, die ihn fragend ansah.

»Von wem sprichst du?« Sie kannte den Namen nicht.

»Douc Langur, der Forscher der Kaiserin von Therm«, präzisierte er. »Alaska Saedelaere ist ihm vor über zweitausend Jahren auf der von nahezu allen Menschen entvölkerten Erde begegnet.«

»Langur?«, wiederholte Dr. Barstow. »Der Douc-Langur-Platz in Alashan ...«

Bull nickte. »Aber die Gestalt hier ist größer und wohl auch einige Jahrmillionen älter. Ein genetischer Ururahn oder so.« Er schaute genauer hin. In dem angrenzenden Raum standen Dutzende ähnliche Vitrinen. »Kaelom, was ist das hier? Ein Panoptikum? Man könnte den Eindruck haben, dieses Wesen lebte noch.«

»Alle Artefakte sind uralt«, antwortete der Kurator. »Jede Pilgerstation hat eben ihre Besonderheiten, und KIWE-Drei beherbergt sehr viele materielle Schaustücke. Aber wolltet ihr in das Diorama eintauchen oder warten, bis die Flotte erscheint?«

Kaelom war unsicher geworden, er wirkte nervös. Oder täuschte er das vor? Wie auch immer, Reginald Bull hielt es ebenfalls für sicherer, das Diorama schnell hinter sich zu bringen.

Es war die Legende, die einige Räume weiter unvermittelt erneut stehen blieb und eine in grellen Farben erleuchtete, höchstens dreißig Zentimeter messende Halbkugel fixierte.

»Wir stehen unmittelbar vor dem Zugang zum Diorama«, drängte der Kurator.

Barstow hielt neben der Legende inne und schaute an ihm vorbei. »Ein Trassenmacher als Exponat«, stellte sie fest. »Nicht in Stellaren Hauch eingegossen wie dein Exemplar Eins, Kaelom, sondern aufgeschnitten und seziert. Als hätte jemand versucht, sein Innenleben zu ergründen.«

»Die Steueranlagen wurden freigelegt«, stellte die Legende fest. »Als hätte jemand versuchen wollen, Trassenmacher nachzubauen. Wer immer das war, er kann nur gescheitert sein. Kaelom, was weißt du darüber?«

»Nicht viel«, antwortete der Portuu. »Es ist nicht überliefert, wer daran beteiligt war, auch nicht wann. Angeblich wurde ein mikroskopisch winziges Quantum eines Materials gefunden, das an Stellaren Hauch erinnert. Seitdem gilt ein Tabu.«

»Mit Dingen, die ihr nicht verstehen könnt, solltet ihr nicht experimentieren.«

Die Legende wollte weitergehen, doch die Ingenieurin stand im Weg. Er schob sie mit leichtem Druck zur Seite. »Ich erwarte wichtigere Erklärungen als eine unbedarfte Bastelei«, schimpfte er.

 

 

Das fünfte Diorama:

Neunmal Brennendes Nichts

 

»Die Vergangenheit ist nicht unsterblich, deshalb muss sie bewahrt werden«, erklingt die Stimme. »Vergangenes prägt die Gegenwart ungezählter Generationen, und die Gegenwart prägt die Zukunft.

Wir leben heute in dieser Zukunft. Über die Existenz unseres Volkes wurde in ferner Vergangenheit entschieden – deshalb ist es unsere Aufgabe, ihr Andenken zu bewahren.

Seht auf die Straße der Gottheit, nehmt sie mit euren Sinnen auf ...«

Ein leises, kaum wahrnehmbares Knistern hüllt dich ein. Du weißt, dass das nicht sein kann, weil du im Vakuum des intergalaktischen Weltraums schwebst. Dieses Knistern entsteht in dir selbst, angefacht von den vielfältigen Schwingungen eines übergeordneten Kontinuums. Der Hauch energetischer Entladungen liegt über allem.

Du schaust zurück, siehst eine für dich schwer erfassbar breite, scheinbar endlos geradlinig verlaufende Wunde. Etwas wie ein leichtes Nachglühen erfüllt den Raum, doch die Spur verliert sich mit größer werdender Entfernung.

Überall wimmeln und wuseln die Trassenmacher. Die kaum eine Handspanne messenden sechsbeinigen Roboter fressen eine gigantische Wunde durch das Nichts, das längst nicht so leer ist, wie es zu sein scheint. Winzigste Staubkörnchen und Atome, die Trassenmacher entstofflichen jegliche Materie, und hin und wieder entsteht in deiner Nähe eine neue der kleinen Maschinen. Sie »ebnen« der Materiequelle den Weg, in diesem Bereich erscheint sogar das Universum wie ein lebendes Wesen, dessen DNS bei jeder noch so kleinen Wunde sofort aktiv wird; die Raum-Zeit-Struktur zieht sich zusammen und verkrustet. Aber das ist dir schon bekannt, das ist Vergangenheit und Gegenwart – du schaust jedoch voraus, der Zukunft entgegen.

Geardals Ziel rückt näher.

Du glaubst endlich, dieses Ziel zu sehen. Es ist – anders. Der Weltraum verändert sich. Da ist etwas – du hast nur noch keinen Namen dafür.

Ein gewaltiges, absolutes Nichts! Unheimlich und beängstigend.

Es wächst, dehnt sich gleichmäßig nach allen Seiten aus.

Endlich erklingt die Stimme wieder: »Der kugelförmige Riss, dieses Brennende Nichts, durchzieht das Universum. Es wird endlos wachsen und alles verschlingen, was existiert.«

 

*

 

Reginald Bull schreckte auf, weil das Diorama plötzlich abbrach. Es blieb düster in dem Raum, die Projektoren und Sensoren an den Wänden und der kuppelförmigen Decke waren nach wie vor unbestimmbare Schemen.

Er sah, dass Dr. Barstow neben ihm sich mit zwei Fingern an die Nasenwurzel griff und die Augenwinkel rieb. Wahrscheinlich dachte sie daran, was das Brennende Nichts auf Terra und Luna angerichtet hatte.

»Was ist vorgefallen?«, fragte die Legende heftig. »Sind Portuu-Raumer im Anflug? Der flüchtige Blick auf das Brennende Nichts kann unmöglich alles sein, was du zu bieten hast.«

»Die Projektoren weisen eine Fehlfunktion auf«, antwortete der Kurator. »Ich musste abbrechen. Offenbar hat die letzte Pilgergruppe mit ihrem überstürzten Aufbruch Schaden angerichtet. Ich versuche, alles zu beheben ...«

»Mach es nicht schlimmer! Ich kümmere mich darum!«

Die Legende sah sich um. Die Stimme des Kurators war aus der Richtung mehrerer Projektorblöcke erklungen, die sich knapp sechzig Meter entfernt wie ein vielfach verästeltes Rankgewächs an der Wand bis zur Decke emporschraubten.

Unmittelbar bevor die Legende die Projektoren erreichte, huschte eine fahle Entladung über die verschlungenen Strukturen.

»Alles wieder funktionsbereit!«

Kaelom klang einigermaßen erleichtert. Aber eine zweite Nuance schwang in seiner Stimme mit. Reginald Bull meinte, Unruhe wahrzunehmen. Der Eindruck festigte sich, kaum dass das Diorama fortgesetzt wurde.

 

*

 

»Alles Wissen wird zum Opfer der Zeiten. Nur das Wichtige, das wirklich Bedeutende, überlebt die Äonen.

Von den Trassenmachern unaufhaltsam voranbewegt, nähert sich Geardal dem Kugelriss. Malora ist die letzte Galaxis am Rand der Trasse, einerseits weit genug davon entfernt, dass sie nicht durch die ungeheuren Kräfte des Transports zerrissen wird, andererseits aber durch das Brennende Nichts unmittelbar bedroht.

Der Opfergang der Materiequelle wird noch Jahrhunderttausende in Anspruch nehmen. Für das Leben ändert sich wenig: Generationen, Sternenreiche, neue Spezies entstehen und vergehen, bis Geardal dem Riss endlich nahe ist.

In einem Akt beispielloser Liebe und Selbstaufgabe dringt die Materiequelle in den Riss ein und sprengt sich in dessen Innerem. Ihre Absicht ist, mit dem Riss zu verschmelzen und ihn so von innen heraus zu verschließen.

Die kosmische Materie und die Energie einer ganzen Mächtigkeitsballung, in Geardal komprimiert, entladen sich in einer spontanen, gewaltigen Eruption. Damit bringt Geardal den Raum hinter den Materiequellen erneut ins Ungleichgewicht und beendet den Verstoß gegen das GESETZ.

Es ist ein gigantisches Opfer, das Geardal erbringt, ein Vorbild für alles Leben. Die Zeit der tödlichen Bedrohung scheint vorbei zu sein. Doch Freude und Erleichterung währen nicht lange.

Entsetzen brandet durch Malora. Geardals Opfergang ist nicht vollständig erfolgreich. Statt vollständig mit dem Riss zu verschmelzen, von ihm absorbiert zu werden und ihn deshalb auszufüllen ...«

 

*

 

Die Begleitszenen der Erzählung wurden zum chaotischen Wirbel. Ob Kaelom und die Legende mehr erkennen konnten, blieb Reginald Bull unklar. Für Liam Barstow und ihn brach alles in einem psychedelisch beklemmenden Moment zusammen, der sich ihren Sinnen nahezu vollständig verweigerte.

Bull atmete hastig, beinahe ebenso keuchend wie Barstow neben ihm. Was immer er in dem Diorama zu erkennen geglaubt hatte, es konnte nicht mehr als die Anmutung eines Blicks hinter die Materiequellen gewesen sein. Er dachte an Atlan, der sich hinter den Materiequellen aufgehalten, jedoch keine Erinnerung daran mitgebracht hatte.

Liam Barstow wurde schnell ruhiger. Das Cybermed-Modul ihres SERUNS schien mit einer Injektion eingegriffen zu haben. Seine eigene überschießende körperliche Reaktion wurde von dem Zellaktivator gedämpft.

»Warum diese erneute Unterbrechung?«, wollte er von Kaelom wissen. »Ich hatte nicht den Eindruck, dass alles erzählt ist.«

»Das automatische Sicherheitsprogramm hat interveniert«, antwortete der Kurator. »Wir müssen KIWE-Drei verlassen.«

»Warum das?«

»Das Programm behauptet, dass ich von einer fremden Macht beeinflusst werde, und unterbindet deshalb die weitere Vorführung. Ich fürchte, einer oder mehre von euch, wahrscheinlich sogar der einstige Problemlöser ...«

»Die Sicherheitsschaltung wurde aktiviert, die in Anwesenheit von Nicht-Portuu alles blockiert? Du bist der Kurator.«

»Aber das Programm reagiert nicht mehr auf mich.«

»Was soll der Unsinn? Kaelom, wovor fürchtest du dich? Oder gibt es Dinge, die wir nicht erfahren dürfen? Dann komm endlich heraus mit der Wahrheit und sag, was du erwartest. Ich habe es satt, dieses Schmierentheater länger mitzuspielen. Hätten wir uns so verhalten, gäbe es KIWE-Eins nicht mehr.«

»Wir sind einen Handel eingegangen«, bestätigte die Legende. »Deshalb empfehle ich dir, glaubwürdig zu bleiben, wenn schon nicht vertrauenswürdig. So unmittelbar vor der Enthüllung von Geardals Schicksal werde ich jedenfalls nicht aufgeben. Es wird mir nicht schwerfallen, die Sicherheitsschaltung zu umgehen. Also entscheide dich, Kurator.«

»Sobald das Diorama endet, fliegen wir weiter«, sagte Bull. »Sky informiert mich eben, dass nach wie vor alles ruhig ist. Je länger du zögerst ...«

»Ich lösche die Blockade«, bestätigte Kaelom. »Und ja, ich habe euch schon zu viel sehen lassen. Mittlerweile bin ich ein Ausgestoßener, der mit leeren Händen nicht mehr zurückkehren kann.«

 

*

 

Neue, eindringliche Szenen bestimmen den Fortgang des Dioramas. Die enorme Masse der Materiequelle hat den Riss erst aufgebläht und nun scheint er schnell zu schrumpfen wie faulendes Obst, wird schrundig und runzlig und platzt auf – wobei der Eindruck des Aufplatzens durch das Eindringen kosmischer Materie entsteht.

Ferne Galaxien werden erkennbar, wenn auch erst mit sehr schwachem Schimmer. Aber das ist nicht alles. In einigen Bereichen wölbt sich die feine Materie, wird aufgerissen und davongewirbelt von etwas, das nach außen dringt.

Es sind Splitter. Die Wucht von Geardals Selbstaufgabe hat den Riss nicht nur verstopft, sie hat ihn zugleich an anderen Stellen aufplatzen lassen. Die Splitter wirbeln davon wie von einem Glas, das ein zerstörender Schlag traf.

»Neun winzige Teile werden mit Lichtgeschwindigkeit davongeschleudert«, sagt die erklärende Stimme. »Ein Splitter aus Nichts durchdringt jeden Auslass der vernichteten Materiequelle. Es sind neun Brennende Nichtse, die konzentrisch in alle Richtungen auseinanderstreben – sie muten an wie die Spitzen eines neunzackigen Sterns.«

 

*

 

Das Bild schwang sekundenlang nach. Ein neunzackiger Stern – das Zeichen der Ennu Malor hatte also seinen Ursprung bei Geardals Opfergang.

Reginald Bull atmete tief durch. »Das ist starker Tobak«, stieß er hervor. »Unser Brennendes Nichts ist demnach nicht mehr als ein Fetzen des einstigen Kugelrisses.«

»Ein entarteter Fetzen«, ließ sich die Legende vernehmen.

»Er ist ein Teil des Raums hinter den Materiequellen, der in unser Einstein-Universum einbricht«, führte Reginald Bull den Gedanken fort, »der allerdings durch Geardals Mentalsubstanz irgendwie verändert wurde. Richtig?«

»So sehe ich das ebenfalls«, bestätigte die Legende.

Manche Frage kam dadurch einer Antwort näher. Der einstige Riss im Universum war, wie die Dioramen aufgezeigt hatten, stetig und gleichmäßig angewachsen. Das Brennende Nichts hingegen, wie Reginald Bull es kannte, war auf die Zufuhr von Materie angewiesen, um zu wachsen. Dass LEUN im Innern des Brennenden Nichts existiert hatte und damit »in dimensionale Nähe zu den Hohen Mächten« gerückt war, gab außerdem zu denken. Beides verriet, dass Geardals Opfergang an allen Splittern Veränderungen bewirkt hatte.

»Alles hängt mit allem zusammen«, stellte Reginald Bull fest. »Nein, der Ausspruch stammt nicht von mir, aber er trifft zu. Jenes Brennende Nichts, das die Yuit einst gestohlen haben, um LEUN zu erschaffen, und dessen Ableger Shrell nach Terra gebracht hat – es stammt demnach vom Ende der kosmischen Trasse, hier aus Maloras Nähe. Ich frage mich ...«

»Was?«, drängte Liam Barstow, weil Bull den Satz nicht zu Ende brachte. »Willst du feststellen, dass das Ziel des Sternwürfels am Ende der Trasse liegt? Dass Aelor nur deshalb einem dieser neun Splitter nachgereist ist, um ihn zu schließen? Was ist eigentlich mit den acht anderen geschehen?«

»Der Zeitrahmen stimmt nicht«, entgegnete Bull. »Wir können darüber diskutieren, sobald wir wieder an Bord des PHOENIX sind. Aber wenn es so wäre, müssten Aelor und sein Äonenschiff Milliarden Jahre alt sein, und das schließe ich aus. Das Schiff wurde auf ein Alter von achtzigtausend Jahren geschätzt.«

Sie hatten sich zwar nur halblaut unterhalten, doch Kaelom, der die Gruppe mit einigen Metern Vorsprung führte, wurde unvermittelt langsamer. Bull registrierte das nur am Rande und warf einen schnellen Blick in die Runde. Da war nichts Ungewöhnliches. Er wandte sich wieder Liam Barstow zu, die in dem Moment stehen blieb.

»Achtzigtausend Jahre«, wiederholte sie. »Vom Zentrum Maloras bis zu unserer aktuellen Position braucht das Licht ziemlich genau 76.739 Jahre. Das kommt dem Alter des Schiffes sehr nahe. Eigentlich schon zu nahe, um nur Zufall zu sein. Aelors Aufbruch könnte durchaus mit dem Phänomen der Verdunkelung Maloras korrelieren.«

»Möglich, dass es einen Zusammenhang gibt. Andererseits ...«

»Was redet ihr da?« Der Kurator fasste mit beiden Händen nach Bulls Oberarm, als wolle er eine Antwort erzwingen. »Derjenige, dem ihr mit eurem Pfeilraumschiff hinterherjagt, heißt Aelor?«, fragte er dennoch fast im selben Atemzug. »Seinetwegen wollt ihr die Geschichte der kosmischen Trasse in allen Einzelheiten erfahren?«

Bislang wusste Kaelom nur wenig über die Absichten der PHOENIX-Crew. In seinem Beisein hatte niemand über Aelor, den angeblich Letzten der Ennu Malor, gesprochen. Reginald Bull hatte die Geheimniskrämerei nur der Legende zuliebe aufrechterhalten. Es wäre ohnehin an der Zeit gewesen, das zu ändern.

»Ihr wisst von Aelor?« Der Kurator reagierte nicht nur überrascht, sondern geradezu aufgekratzt. »Ihr seid auf seine Spuren gestoßen? Ist es so? Ich muss das wissen!«

»Spuren?«, antwortete Bull. »Nein, das nicht. Wir sind Aelor selbst begegnet, und wir folgen ihm. Ihm und einem künstlich erschaffenen Sternhaufen, dem Sternwürfel. Aelor hat ihn samt seiner Bewohner entführt, um in den Besitz des Brennenden Nichts zu gelangen.«

»Was habt ihr vor?« Kaelom zupfte unruhig an seinen Wangen. Er kannte Aelor, das war offensichtlich.

Bull fragte sich, in welcher Beziehung beide Symbionten zueinander standen. Aber auch ohne dass er darauf eine Antwort hatte, blieb er bei der Wahrheit:

»Wir wollen Aelor den Sternwürfel wieder entreißen, dessen Planeten von einer Völkergemeinschaft, den Leun, bewohnt werden. Was Aelor mit den Leun vorhat, wozu er sie möglicherweise im Zusammenhang mit dem Brennenden Nichts benötigt, ist uns nicht bekannt. Aelor und du, Kaelom – wir wissen von dem Symbionten, den du in dir trägst, dieses bleiche Gespinst, das in deinem Gehirn verankert ist.«

Das hatte der Kurator nicht erwartet. Die wachsende Panik war ihm anzusehen; er riss beide Hände hoch und verkrampfte die Finger um den hoch aufgewölbten spitzen Schädel. Ein verhaltenes Ächzen drang über seine Lippen, als ringe er um eine Erwiderung.

Skys Stimme klang plötzlich aus dem Funkempfang: »Ich messe starke Emissionen an! Ein Schutzschirm wird aufgeb...«

 

*

 

Reginald Bull reagierte mit antrainierter Schnelligkeit. Wer ihn nicht kannte, mochte ihn durchaus als leicht behäbig einschätzen, er störte sich nicht daran. Im Gegenteil, er hatte es stets als Vorteil angesehen, wenn Gegner ihn unterschätzten.

»In Deckung und möglichst zusammenbleiben!«, rief Bull. Zugleich griff er nach dem Kurator und holte ihn eng an sich heran. Kaelom trug als Einziger der Gruppe keinen SERUN, sondern nur seinen eigenen leichten Raumanzug.

Ein Thermoschuss verfehlte Kaelom um gut einen Meter und brannte eine Glutspur in den Boden. Bull zog ihn mit sich hinter einen wuchtigen Vitrinensockel. Irgendein historisches Aggregat war oben montiert, ein zweiter Thermoschuss ging fehl.

Kaelom stemmte sich gegen den festen Griff, schaffte es aber nicht, sich daraus zu lösen.

»Bleib ruhig, Mann!«, herrschte Bull ihn an. »Wer immer die Angreifer sind, sie haben es auf dich abgesehen. Ohne mich wärst du vielleicht schon tot, zumindest schwer verletzt.«

Das war übertrieben. Obwohl sich alles in Sekundenschnelle ereignet hatte, konnte Bull gut genug einschätzen, dass der Schuss Kaelom knapp verfehlt hätte. War das als Warnung gedacht, um den Kurator gefügsam zu machen? Oder der Versuch, zu verschleiern, dass Kaelom mit den Angreifern gemeinsame Sache machte?

Sein Misstrauen war wieder da. Er hielt bereits den eigenen Strahler in der Hand, zog den Portuu fester an sich und richtete kurz die Waffe auf ihn.

»Hast du deine Leute gerufen?«

Weitere Strahlschüsse fauchten. Bull konnte weder Barstows noch die Position der Legende ausmachen, trotzdem war er sicher, dass beide in seiner Nähe waren.

»Ich habe niemanden gerufen!«, ächzte Kaelom. »Wenn eine Inspektion da ist ... habt ihr das mit KIWE-Zwei ausgelöst.«

»Es sind Portuu-Soldaten!«, meldete die Legende über Funk. »Sie müssen schon hier gewesen sein, bevor wir auf die Station kamen. Deflektoren, zusätzlicher Ortungsschutz ... Der mehrdimensionale Schutzschirm, den sie aufgebaut haben, versperrt den Hauptzugang, durch den wir gekommen sind.«

Flackernder Glutschein erweckte gespenstische Schatten zu kurzem Leben. Etwa 15, 20 Meter entfernt wurde ebenfalls geschossen. Die Temperatur stieg sprunghaft an.

Ein ohrenbetäubendes Krachen hallte durch die Ausstellungsräume. Im unmittelbar angrenzenden Areal schien eine der massigen Statuen umgestürzt zu sein.

»Wir müssen den Ausstellungsbereich verlassen!«, drängte Bull den Kurator. »Wohin?«

»Eine kleine Halle nach der Galerie«, antwortete Kaelom. »Dort stehen die einfacheren Artefakte. Am Ende fächert ein Gang auf. Einer davon führt ...«

Die Portuu schienen erkannt zu haben, wo sie in Deckung lagen. Jedenfalls wurde die uralte Maschine von etlichen Schüssen getroffen. Zähflüssiges Material tropfte ab. Mindestens zehn Meter entfernt standen mehrere Skulpturen im Halbkreis beieinander. Bull wollte mit Kaelom dorthin, doch der Kurator stemmte sich mit beiden Armen gegen ihn und stieß ihn zurück. Bull konnte nicht verhindern, dass der sehr eng geschaltete Individualschirm Kaelom freigab. Zudem wurde er selbst von einem Streifschuss erwischt, schnellte zur Seite, rollte sich ab und feuerte seinerseits auf einen vage erkennbaren Schemen. Im nächsten Moment war da nichts mehr; der Angreifer hatte sich zwischen den Ausstellungsstücken in Sicherheit gebracht.

Im Bereich der Maschine, aus dem Bull sich eben zurückgezogen hatte, blitzte es mehrmals auf. Ein dumpfes Splittern und Dröhnen vermischte sich mit Kaeloms Aufschrei.

Die Legende erschien plötzlich neben Bull. »Wir müssen den Ausstellungsbereich verlassen!«, rief er trotz der Nähe über Funk.

»Ach«, entfuhr es Bull.

»Hier stirbt es sich zu schnell.«

»Das wolltest du doch – sterben.«

»Nicht so, sondern langsam und mit allen Sinnen erfassbar.«

Unnötig, darauf einzugehen, auch wenn der ehemalige Roboter vielleicht genau darauf wartete.

Bull schaute sich nach Kaelom um. Der Kurator kauerte gut acht Meter entfernt, eng an einen quaderförmigen Sockel gepresst. Es sah aus, als drückte er sich nur gegen den polierten Stein, um wenig Angriffsfläche zu bieten. Bull erkannte dennoch schnell, dass Kaelom mit beiden Händen seinen linken Oberschenkel umklammerte. Blut quoll zwischen den Fingern hindurch. Zweifellos hatte das Fragment eines zersplitterten Artefakts den Kurator getroffen.

Liam Barstow war schneller bei dem Verletzten als Bull und die Legende.

»Eine ziemliche Fleischwunde«, stellte sie fest. »Das bekomme ich mit unseren Mitteln kaum in den Griff. Wir müssen ihn aufs Schiff bringen.«

Die Legende gab Bull ein hastiges Zeichen, den Helmfunk nicht zu benutzen. Bull verstand und schaltete ab.

»Wir haben es mit etwa zwanzig Portuu zu tun«, raunte die Legende. »Sie haben sich auf unsere Frequenz geschaltet, deshalb kann ich sie verfolgen und ziemlich gut anmessen.«

»Klar.« Bull wagte ein herausforderndes Grinsen. Der Roboter hatte sogar in seiner neuen Existenzform etliche Vorteile zu bieten.

»Hört auf!«, brüllte der Kurator mit sich überschlagender Stimme über Funk. »Stellt das Feuer ein! Ihr vernichtet die wertvollen Artefakte!«

Eine schroffe, befehlsgewohnte Stimme antwortete. Zweifellos ein Befehlshaber der Portuu. Reginald Bull verstand die Rangbezeichnung nicht, nur den Namen: Gueltram. Der Soldat forderte die bedingungslose Kapitulation.

»Und dann?«, fragte Bull.

Niemand antwortete ihm.

 

*

 

Solang der Energieschirm den Ausstellungsbereich abriegelte, saßen sie in der Falle. Kontakt zum PHOENIX kam nicht mehr zustande, deshalb bestanden keine Zweifel daran, dass das Schirmfeld rundum geschlossen war.

»Drei gegen eine Übermacht«, sagte Reginald Bull. »Wir dürfen unsere Chancen nicht überschätzen.«

Kaelom war unbewaffnet. Außerdem war er verletzt und nicht mehr in der Lage, sich schnell zu bewegen. Ein scharfkantiges Metallstück hatte seine Hüfte und den Oberschenkel aufgerissen und Muskeln und Sehnenstränge durchtrennt. Liam Barstow schaffte es zwar mit den Mitteln ihres SERUNS, die Blutung einigermaßen einzudämmen, mehr war ihr aber nicht möglich. Bull fragte sich zudem, auf welcher Seite der Kurator letztlich stand. Mit einer Waffe in der Hand würde Kaelom sich bestimmt zu den Portuu überlaufen.

Die Legende deutete in den benachbarten Ausstellungsraum, spreizte zwei Finger ab und hob den Strahler.

Bull verstand. Zwei Portuu näherten sich. Wollten sie nur sondieren, oder erwarteten sie, im Schutz der Unsichtbarkeit die Entscheidung herbeiführen zu können?

Der Angriff war ohnehin eher zögerlich erfolgt, um nicht zu sagen, dilettantisch. Davon abgesehen fragte sich Bull, weshalb die Soldaten nicht eher angegriffen hatten. Während der Dioramavorstellung hätten sie überraschend zuschlagen können. Möglich, dass es ihnen darum gegangen war, irreparable Schäden in dem Bereich zu vermeiden. Gleiches galt allerdings für die materiellen Ausstellungsstücke.

Reginald Bull kam zu dem Schluss, dass die Soldaten bewusst gezögert hatten. Es war ihnen darum gegangen, herauszufinden, wie viel Wissen und Informationen der Kurator den Fremden offenbarte. Oder ...? War der Schuss auf Kaelom nichts anderes gewesen als ein Signal für ihn, sich in Sicherheit zu bringen?

Also doch? Kaelom spielte ein falsches Spiel, ein doppelt falsches. Hatte er tatsächlich die PHOENIX-Crew verraten, aber vorher noch kräftig verdienen wollen? Dann konnte es sein, dass er sich in seinem eigenen Netz verfangen hatte.

Bull verwünschte die Tatsache, dass er und seine Begleiter nur einfache SERUNS trugen, keine Kampfmontur mit Deflektoren. Er hatte sich an Kaeloms Angaben zu den Sicherungsanlagen der Pilgerstationen orientiert. Ein Fehler. Zu spät, darüber nachzudenken.

Die Legende glitt lautlos aus einer Deckung in die nächste. Sie wartete jeweils, bis Bull zu ihr aufschloss, dann eilte sie weiter.

Augenblicke später verharrte der einstige Problemlöser in angespannter Haltung. Hätte er noch über die uneingeschränkten Roboterfähigkeiten verfügt, wäre es ihm ein Leichtes gewesen, einzelne Maschinenelemente abzuspalten und eigenständig operieren zu lassen. Bull deutete seine Gesten, dass einer der Portuu keine zehn Meter vor ihnen sein musste. Vielleicht sogar beide. Mehrere Vitrinen mit funkelnden Ausstellungsstücken standen nahe beieinander.

Bull schaltete seinen Kombistrahler auf Paralysemodus. Er wollte die Situation nicht verschärfen, indem er einen oder mehrere der Angreifer tötete. Ebenso wenig lag ihm daran, weitere Ausstellungsstücke zu zerstören. Er dachte sogar darüber nach, sich zu ergeben. Sobald die Portuu den Schutzschirm abschalteten, weil sie ihn und seine Begleiter nicht mehr an der Flucht hindern mussten, konnte sich für Sky und Meg Ontares eine Möglichkeit bieten, den Fiktivtransmitter einzusetzen.

Freilich war in dem Fall die Chance gering, sie alle vier gleichzeitig zu erfassen. Sehr gering sogar. Bull verwarf die Überlegung deshalb wieder. Höchstwahrscheinlich hatten die Portuu erkannt, auf welche Weise sie in der Pilgerstation erschienen waren. Weshalb sonst der undurchdringliche Schutzschirm?

Die Legende feuerte. Eine Vitrine nach der anderen zerschmolz im grellen Auflodern der Thermoenergie. Zwei Schemen zeichneten sich ab, humanoide Gestalten, deren Umrisse inmitten von Flammen und einsetzender Rauchentwicklung erkennbar wurden.

Die Legende reagierte immer noch mit gnadenloser Präzision und Schnelligkeit. Einer der Soldaten wurde von mehreren Strahlschüssen nacheinander fast punktgenau getroffen. Sein Schutzschirm zeigte erste beginnende Strukturrisse, doch in diesem Moment wurde die Legende von dem anderen Portuu unter Feuer genommen.

Ob Bulls Paralysatorsalve das geschwächte Schirmfeld des ersten Soldaten durchdrang und Wirkung zeigte, blieb offen. Immerhin verstummte das Fauchen der Strahlschüsse. In den Überresten der Vitrinen züngelten die Flammen höher, dichter werdender Qualm verschleierte die Sicht.

»Die beiden ziehen sich zurück!«, rief die Legende.

»Nicht verfolgen!«, sagte Bull. »Sie wollen, dass wir uns trennen und sie leichtes Spiel mit uns haben.«

Liam Barstows Aufschrei erklang über Helmfunk. »Kommt zurück! Schnell!«

Bull warf sich herum und hastete los. Es waren nur ein paar Dutzend Meter; auf Deckung achtete er nicht mehr, vertraute auf den Schutzschirm des SERUNS. Er sah, dass Barstow ununterbrochen feuerte, doch erst einige Meter weiter erkannte er ihr Ziel.

Trassenmacher!

Es waren nicht viele der kleinen Roboter, aber noch während er versuchte, Einzelheiten zu erfassen, verdoppelte sich ihre Zahl. Bull feuerte ebenfalls. Die Legende versuchte, von einer anderen Seite kommende Trassenmacher abzuwehren. Es war von vornherein aussichtslos.

»Sie ... fressen alles auf, die ganze Station.« Kaeloms Stimme überschlug sich. »Das ist Wahnsinn.«

Mühsam stand der Kurator da, er hatte es irgendwie geschafft, sich aufzurichten. Er starrte auf einige Trassenmacher, die den Steinsockel attackierten. Schon klaffte eine große Höhlung in dem polierten Material. Im nächsten Moment, wie hingezaubert, waren da deutlich mehr der krabbenförmigen Roboter.

»Nein!«, schrie Kaelom. »Lasst die Station in Frieden!«

Die Roboter erstarrten. Zugleich erklang die Stimme des Portuu-Befehlshaber im Helmempfang:

»Ergebt euch! Ihr habt eine Mala Zeit, dann werden sich die Trassenmacher gegen euch wenden. Versucht gar nicht erst, sie zu zerstören, wir würden sie sofort wieder aktivieren.«

»Das ist kein Bluff«, sagte Liam Barstow zögernd. »Ich fürchte, uns bleibt keine Wahl. Oder kannst du ein Wundermittel bieten, Legende?«

Bull sah, dass der Kurator in eine Tasche seines Raumanzugs gegriffen hatte. Jedenfalls brachte er soeben die Hand wieder zum Vorschein und öffnete sie. Der ovale Befehlsgeber lag da, den Kaelom in KIWE-2 an sich gebracht hatte.

»Ich dachte ...?«

»Funktioniert auch hier«, gab Kaelom bebend zu. »Wir befinden uns immer noch nahe am Ausgang. Ich kann den Schutzschirm abschalten, aber uns bleibt nur ein kurze Spanne. Gueltram wird umgehend reagieren.«

Bull sah die Legende fragend an.

»Soweit ich erkennen kann, hält sich keiner der Soldaten nahe am Ausgang verborgen. Sie verlassen sich darauf, dass wir den Schutzschirm nicht durchdringen können.«

Kaelom stieß sich von der Wand ab, an der er lehnte. Sein Gesicht war schmerzverzerrt. Er schaffte zwei Schritte, dann knickte er ein und wäre gestürzt, hätte Bull ihn nicht im letzten Moment noch stützen können.

»Die Frist läuft ab«, brachte Kaelom über die Lippen. »Schnell!«

Bulls Blick streifte die immer noch regungslos verharrenden Trassenmacher. Es waren bereits einige Hundert.

Er hätte das Flugaggregat einschalten können, unterließ es aber wegen der anmessbaren Emissionen. Es wäre fatal gewesen, die Portuu aufmerksam zu machen. Kaelom schwankte ruckartig wie unter Krämpfen. Schon deshalb konnte Bull seinen Individualschirm nicht mehr aufbauen, der Schirmfelddurchmesser hätte das nicht hergegeben. Immerhin durfte er darauf vertrauen, dass die Legende und Barstow ihm Deckung gaben. Auch sie bewegten sich wegen der verräterischen Streustrahlung mittlerweile ohne Schutzschirm.

Noch etwa zehn Meter. Das leichte Flirren im Korridor wurde deutlicher, je näher sie der Sperre kamen.

Hinter ihnen stürzte etwas dröhnend in sich zusammen. Die Trassenmacher hatten ihr Zerstörungswerk wieder aufgenommen. Reginald Bull ging schneller. Kaelom schrie auf und stieß sich von ihm ab, torkelte allein auf den Schirm zu, streckte beide Arme nach vorn und hackte mit den Fingern der rechten Hand auf den Impulsgeber ein.

Bull warf einen hastigen Blick zurück. Dreißig, vierzig Meter hinter ihnen quollen bereits die Trassenmacher auf den Korridor. Eine Seitenwand löste sich in Fragmente auf und regnete weitere krabbenförmige Roboter ab.

»Portuu kommen!«, warnte die Legende.

»Sobald der Schirm erlischt, Flugaggregate einsetzen!«, ordnete Bull an.

Kaelom stieß ein triumphierendes Gurgeln aus. Schwankend stand er da, streckte einen Arm nach vorn und tauchte mit der Hand in das verwehende Flirren ein. Der Schirm war erloschen.

Er schaute zurück, sah die im Korridor nach allen Seiten quellenden Trassenmacher. »Diese Wahn...«

Ein greller Blitz ließ ihn verstummen. Für einen Sekundenbruchteil huschten winzige blaue Flammen über Kaeloms Raumanzug. Reginald Bull war fast gleichzeitig neben dem Kurator, bekam den schlaff in sich zusammensackenden Körper gerade noch zu fassen und hob mit dem Flugaggregat ab.

Zwei Blitze verfehlten ihn, weil er instinktiv zur anderen Gangseite abdrehte.

»Wir sind dicht hinter dir!«, hörte er im Helmempfang. Und unmittelbar danach Skys Stimme: »Ich kann euch einpeilen. Haltet noch ein paar Sekunden durch.«


7.

Zutanmir

 

»Meg, der Kurator hat einiges abbekommen!«, rief Reginald Bull, kaum dass die vertraute Umgebung im Bugbereich des PHOENIX für ihn wieder Gestalt annahm. Ein Wandholo zeigte Weltraumschwärze und in einer Einblendung die gezoomte Pilgerstation.

Kaelom hing schwer wie Blei in Bulls Griff. Ob er nur das Bewusstsein verloren oder der Strahltreffer ihn umgebracht hatte, wusste Bull nicht. Ein stechender Geruch ging von Kaeloms Raumanzug aus. Wo das Material aufgerissen worden war, wirkte es wie verkohlt und wölbte sich blasenwerfend auf.

»Leg ihn auf die Trage!«, bat Meg Ontares. »Was ist mit seinem Anzug?«

Sie aktivierte den Antigrav. Aber Kaelom verkrampfte und setzte sich mit erstaunlicher Kraft zur Wehr. Bull hatte Mühe, ihn überhaupt noch im Griff zu halten. Nur weil Barstow und die Legende ebenfalls zupackten, gelang es, den Kurator auf der Trage zu fixieren.

»Raumschiffe!«, meldete Sky. »Sechs große Einheiten sind materialisiert, sie haben uns bereits in der Ortung. Weitere Schiffe ...«

Das Wandholo zeigte übergangslos das Wogen des Hyperraums.

»Knapp«, war Bulls ganzer Kommentar. Er hatte sich schon gefragt, wann die Soldaten auf KIWE-3 Verstärkung erhalten würden. Zweifellos waren sie nur eine Vorhut gewesen.

Wie auch immer, der PHOENIX befand sich im Überlichtflug und damit vorerst außer Reichweite der Portuu-Flotte.

Das Ziel?

»Wir nehmen Kurs auf Malora!«, entschied Bull.

 

*

 

»Es ist nicht leicht, zu sterben.« Die Legende klang überaus nachdenklich. Seit einigen Minuten stand sie wie zur Salzsäule erstarrt neben dem Regenerationstank und starrte auf den nackten Körper des Kurators. »Terraner«, wandte sie sich an Reginald Bull, »über welche Möglichkeiten verfügt ihr, um sein Wissen zu speichern?«

»Das Wissen des Symbionten oder das des Wirtskörpers?«, fragte Bull zurück. »Keine. Wir setzen alles daran, das Leben des Wirtes zu erhalten.«

Bull hatte genug von den taktischen Spielchen des Kurators. Für kurze Zeit hatte er sogar den Eindruck gewonnen, dass Kaelom es plötzlich ehrlich meinte. Oder hatte der Kurator plötzlich um sein eigenes Leben fürchten müssen und nur deshalb den Schutzschirm abgeschaltet? Jedenfalls hatten ihn die Trassenmacher in Panik versetzt; sein Bangen um das Fortbestehen der Ausstellung war echt gewesen.

Bull entsann sich seines Eindrucks winziger Elmsfeuer. Die Energie des Strahlschusses war durch die Aufrisse des Raumanzugs auf den Portuu-Körper übergesprungen.

»Großflächige Verbrennungen, irreparable Schäden an inneren Organen« – sehr viel genauer hatte Meghan Ontares ihre Diagnose nicht stellen können. »Lebensbedrohlich. Ich setze alles daran, seinen Zustand zu stabilisieren.«

Bulls Frage klang schonungslos. »Für wie lange wird das möglich sein?«

Meg hatte zögernd die Schultern gehoben. »Stunden? Tage? Vielleicht eine Woche? Ich wage keine Prognose. Vor allem weiß ich so gut wie nichts über das Zusammenspiel zwischen dem Symbionten und dem Körper. Die neuen Scans lassen erwarten, dass der Symbiont in der Schädelkapsel gut geschützt war. Der Vergleich mit dem vorliegenden Hirnquerschnitt ergibt jedenfalls so gut wie keine Abweichungen.«

»Der Portuu scheint aufzuwachen«, sagte die Legende.

Seit gut zwanzig Minuten arbeitete der Regenerationstank, analysierte Kaeloms Körperfunktionen, linderte Entzündungsprozesse und beeinflusste und ergänzte die Ausschüttung körpereigener Botenstoffe. Hilfreich war, dass ein grundlegender Datensatz seit der ersten Behandlung vorlag.

Reginald Bull sah genauer hin. »Nichts«, stellte er fest.

»Du hast nur Terraneraugen.«

Bull überhörte die Bemerkung. Nicht zuletzt, weil sich der Regenerationstank mit einem hellen Signalton meldete. Meg Ontares, die mit den Hirnscans befasst war, kam sofort heran.

Kaelom schlug die Augen auf. Ein überraschend klarer Blick, fand Bull. Auch das Räuspern und ein paar unartikulierte Laute, als müsse Kaelom sich erst seiner Stimmbänder bewusst werden, wurden schnell verständlich.

»Wo ... sind wir?«

»Im Hyperraum«, antwortete Bull.

Mit einer mühsam schwerfälligen Bewegung winkelte Kaelom den Arm an. Erschrecken zeichnete sich in seinem Gesicht ab. »Mein Armband, wo ist ... es?«

Bull nickte der Ärztin auffordernd zu.

»Der Körper ist schwach, wird bald ... völlig versagen«, redete Kaelom weiter. »Ich brauche einen ... neuen Wirt.«

Ontares brachte das Armband. Zögernd reichte sie es dem Kurator.

»Euer Schiff ... zeichnet auf?« Kaelom schien einmal mehr nach dem Unsichtbaren zu suchen, zugleich nahm er mit zitternden Händen Schaltungen am Armband vor. Symbolgruppen leuchteten über dem Regenerationstank auf.

»Das sind Koordinaten und Codes«, sagte er. »Am Ziel, zu dem euch die Koordinaten führen, werdet ihr mehr erfahren.«

»Was erwartet uns?«, wollte Reginald Bull wissen.

»Die Historie ist sehr viel komplexer als das, was jeder im ersten Moment zu erkennen glaubt.«

»Das verrät mir trotzdem nichts über dieses angebliche neue Ziel. Ich nehme an, es bezeichnet die nächste Pilgerstation. Allerdings müsste ich mit Blindheit geschlagen sein, würde ich nicht erkennen, dass du uns verraten hast. Sag selbst, Kaelom, warum sollten wir dir weiterhin vertrauen?«

»Weil ihr Aelor kennt! Und weil Aelor im Besitz eines Brennenden Nichts ist.«

Ein Hustenanfall schüttelte den Portuu-Körper. Ein dünner Blutfaden quoll aus Kaeloms Mundwinkel; er schien es gar nicht zu bemerken.

»Kein Problem«, kommentierte Meghan Ontares. »Ich kümmere mich darum. Redet einfach weiter!«

»Aelor und du, was verbindet euch?«, fasste Bull nach.

»Du wirst es erfahren, wenn du mir vertraust«, antwortete Kaelom schnell, fast schon wieder zu schnell, als dass es glaubhaft sein konnte. »Ich gebe es zu, Terraner. Ich hatte Kontakt mit Kommandant Gueltram. Das ist mir von jeder KIWE-Station aus möglich. Während des Dioramavortrags, ihr hättet das nie bemerken können. Gueltram hat mir völlige Straffreiheit zugesichert, wenn ich ihm euch und euer spezielles Raumschiff ausliefere.«

Immerhin war das ein Eingeständnis, wenngleich es Reginald Bull in keiner Weise überraschte. Und wirklich freiwillig hatte Kaelom sich wohl nicht dazu durchgerungen. Mit Straffreiheit durfte er nun nicht mehr rechnen, nachdem er die Flucht von KIWE-3 ermöglicht hatte. Und nicht nur das: Kaeloms Wirtskörper lag im Sterben. Der Symbiont war darauf angewiesen, dass ihm die PHOENIX-Crew einen neuen Körper beschaffte.

Woher nehmen und nicht stehlen? Bull ignorierte den Gedanken, der ihm offenbarte, welche Entscheidung er über kurz oder lang würde treffen müssen.

»Ich frage mich, warum ich dir jetzt glauben soll«, sagte er schroff.

»Die Information, dass Aelor noch lebt, verändert alles für mich«, antwortete Kaelom, diesmal betont ruhig. Seine Blutung war zum Stillstand gekommen; er brachte es sogar fertig, der Ärztin dankbar zuzunicken. »Die Portuu würden mir nie glauben, dass noch einer der Nichtsjäger existiert, dass er seine Aufgabe vielleicht sogar erfüllt hat. Ich bin der Einzige, der herausfinden kann, was geschehen ist – und dafür muss ich mit euch kooperieren.«

 

*

 

»Der Körper ist zu schwer geschädigt, die ersten Organe zeigen bereits Ausfallerscheinungen«, stellte die Ärztin fest. »Es geht mit dem Portuu zu Ende, wobei ich mich nicht festlegen kann, wie viel Zeit ihm wirklich bleibt. Der Symbiont mag einen gewissen Einfluss haben, aber letztlich ist er machtlos.«

»Es dürfte Kaelom nicht leichtgefallen sein, uns die Wahrheit über seinen Verrat einzugestehen«, sagte Dr. Barstow.

»Die Wahrheit – die einzige Wahl, die ihm überhaupt noch zur Verfügung stand«, wandte die Legende ein. »Ich glaube ihm und unterstütze den Entschluss, die neuen Koordinaten anzufliegen. Ich weiß nun, dass mein Auftraggeber von einst nicht mehr existiert und die Erfahrung des Todes längst gemacht hat. Aber diese eine Antwort stellt mich nicht zufrieden.«

»Neun Splitter des Nichts«, folgerte Reginald Bull. »Die Bedrohung wurde damals nur zum Teil ausgelöscht. Mag sein, dass wir an den neuen Koordinaten mehr erfahren können. Wir müssen es versuchen.«

»Einverstanden.« Liam Barstow hatte ihr geheimnisvolles Lächeln aufgesetzt. »Mitgefangen, mitgehangen – ich denke, unser Kommandant möchte uns das schonend beibringen.«

»Wer das bis jetzt noch nicht erkannt hat, dem ist nicht zu helfen.« Schwungvoll streifte Meghan Ontares ihr Haar in den Nacken zurück. »Sky hat mir verraten, dass wir das Ziel in eineinhalb Stunden erreichen werden. Kaelom wurde in Heilschlaf versetzt und wird auf eigenen Wunsch rechtzeitig geweckt.«

»Das Risiko ist gering«, sagte Reginald Bull. »Sollte es sich um eine Falle handeln, wechselt der PHOENIX umgehend wieder in den Hyperraum.«

 

*

 

KIWE-4, nichts anderes erwartete Reginald Bull am Zielpunkt der Koordinaten zu sehen. Anzunehmen, dass der PHOENIX nicht von einer Flotte schwer bewaffneter Kristallschiffe erwartet wurde, wäre schon sehr gewagt gewesen.

Eine Zeit lang hatte Bull sich bei Meghan Ontares im Medo-Center aufgehalten und mit ihr über Kaeloms Zustand gesprochen. Obwohl der Heilschlaf dem Portuu-Körper sichtlich guttat, hatte ihm die Ärztin nur schlechte Ergebnisse präsentieren können. Auch wenn sich mancher Wert vorübergehend stabilisierte, handelte es sich nur um ein letztes kräftezehrendes Aufbäumen.

»Es geht zu Ende«, hatte ihm Ontares noch einmal unmissverständlich zu verstehen gegeben. »Wäre er einer unserer Crew, müsste ich sagen, erfülle ihm den letzten Wunsch, und das möglichst bald.«

Seit einer Viertelstunde hielt Bull sich wieder in der Lounge auf und hing seinen Gedanken nach. Außer ihm war nur Liam Barstow da, und sie schien sein Kommen nicht einmal bemerkt zu haben. Jedenfalls hatte er den Eindruck, dass die Ingenieurin in ihrem Sessel eingeschlafen war. Kein Wunder, in nicht einmal eineinhalb Tagen hatten sich die Ereignisse überschlagen.

Vor gut zwei Milliarden Jahren war die Materiequelle Geardal von den Trassenmachern durchs Universum gezerrt worden. Die Zeitspanne lag jenseits menschlichen Vorstellungsvermögens. Reginald Bull sagte es dennoch einiges. Geardals Opfergang lag demnach lange vor dem Ende des Urschwarms Litrakduurn. Und noch einige Äonen mehr lagen dazwischen und ARCHETIMS Ende oder gar der Verankerung des Frostrubins durch die Porleyter.

Die Agolei, sinnierte Bull, mochte durchaus von dem Geschehen um die Materiequelle tangiert worden sein.

Liam Barstow schreckte hoch. Beide Hände auf den Armlehnen abgestützt, richtete sie sich steif auf. »Sie sind da, und sie erwarten uns!«

»Du hast schlecht geträumt, Liam.« Reginald Bull schenkte der Ingenieurin ein aufmunterndes Lächeln. »Ich habe Sky gebeten, für den Wiedereintritt in den Einstein-Raum zwei Lichtsekunden zuzugeben. Eine Beinahe-Kollision genügt vollauf, das brauche ich nicht noch einmal.«

»Wir haben uns Malora weiter angenähert.« Barstow seufzte. »Die Entfernung zum galaktischen Zentrum wird nur noch knapp über fünfundsechzigtausend Lichtjahre betragen.«

»65.127 Lichtjahre genau«, meldete sich Sky. »Wir verlassen den Hyperraum in ... sechzig Sekunden.«

»Warum ist die Legende eigentlich nicht hier?«

Bull lachte leise. Skys Berichtigung hatte die Ingenieurin prompt an ihren Gast denken lassen, der nicht als biologisches sondern als technisch lebendes Geschöpf an Bord gekommen war. Roboter war und blieb eine einfache Umschreibung, ebenso wie die Gewissheit, dass die Evolution seltsame Wege ging.

»Die Legende und Meg brüten über Kaeloms Hirnscans«, antwortete Bull. »Sie wollen mehr über den Symbionten herausfinden.«

»Ende der Etappe in drei Sekunden!«

Die Wiedergabe in den Holos wechselte übergangslos. Groß und deutlich stand Malora nahezu im Zentrum der Bilderfassung.

»Keine Masse- und Energieortung im Umkreis von mehreren Lichtstunden«, meldete Sky. »Kein Funkempfang.« Augenblicke später bestätigte er das ebenso für eine Distanz bis zu fünf Lichtjahren.

»Kein Hinterhalt?« Bull wusste, dass seine Frage unnötig war. Er stellte sie trotzdem, weil er die Bestätigung hören wollte.

»Keine Portuu-Schiffe erkennbar.«

Auch die Umgebung von KIWE-3 war verlassen gewesen, trotzdem hatten sich Soldaten in der Pilgerstation aufgehalten und die Flotte war nur eine Stunde später erschienen.

»Und KIWE-Vier? Was zeigt die Ortung?«

»Nichts«, antwortete Sky. »Es gibt keine Pilgerstation.«

»Das heißt, Kaelom hat erneut versucht, uns hinters Licht zu führen. Was hat er vor?« Bull schlug mit der zur Faust geballten Rechten auf den linken Handballen. »Gibt es irgendetwas hier draußen außer Leere? Die Koordinaten, die Codes, das muss doch einen Sinn haben. Kaelom hat sich das nicht aus den Fingern gesogen, und nur wegen der schönen Aussicht ...«

»Der Ausblick auf Malora ist recht interessant«, sagte Liam Barstow. »Das solltest du dir ansehen.«

»Da hat sich einiges verändert«, stellte Bull sofort fest.

Die Spiralgalaxis nahm schon ohne Vergrößerung einen beachtlichen Raum ein. Deutlich waren die Spiralarme zu erkennen, die Bereiche, in denen sie einander berührten, ungezählte Kugelsternhaufen hoch über der Ekliptik – ebenso die düstere Wolke, wo eigentlich besonders viele Sonnen nahe beieinanderstehen sollten.

»Die Dunkelwolke dehnt sich aus. Aber nicht gleichmäßig«, erkannte Bull, »sie vergrößert sich vor allem zur Seite hin. Und«, er zögerte einen Moment, »die gesamte Region erscheint mir deutlich dunkler, als hätte die Wolke an Masse und Absorptionskraft zugenommen.«

»Das Bild, das wir sehen, ist rund zwölftausend Jahre jünger als bei KIWE-Drei.« Barstow klang nachdenklich, als wüsste sie selbst nicht, wie sie das Phänomen einstufen sollte. »Und trotzdem ist das nur eine Momentaufnahme, der Zustand vor fünfundsechzigtausend Jahren. Mittlerweile könnte die halbe Galaxis verdeckt sein.«

Bull wandte sich an die Schiffsintelligenz: »Was zeigt das Hyperspektrum von Malora? Lassen die Massewerte Unregelmäßigkeiten erkennen?«

»Das Hyperspektrum ist ungewöhnlich schwach für eine Spiralgalaxis dieser Größe«, antwortete Sky schon nach wenigen Minuten. »Zu den letzten Messungen gibt es keine Abweichungen. Ebenfalls nicht an der Gesamtmasse der Galaxis.«

»Wie auch immer«, sagte Reginald Bull, »mit der anscheinend verschwundenen Pilgerstation hat das nichts zu tun.«

 

*

 

»KIWE-Vier ist nicht verschwunden!«, sagte eine raue, gepresst klingende Stimme.

Kaelom stand im Zugang des B-Decks, in dem auch das Medo-Center lag. Meg Ontares und die Legende standen fast auf Tuchfühlung neben ihm. Wie es aussah, hatte der Kurator den kurzen Weg von der Bordklinik zur Lounge aus eigener Kraft bewältigt. Er trug ein dünnes Gestänge an der Hüfte und am Bein, eine Art Exoskelett.

»Ich habe nicht vor, jetzt schon zu sterben«, fuhr Kaelom auf, als fühlte er sich schon genug angestarrt. »Der Körper muss noch eine Weile durchhalten, bis ich ihn austauschen kann. Das wird eure Aufgabe sein.«

»Für mich klingt das, als würdest du uns erneut ein Geschäft vorschlagen«, sagte Bull.

»Nenn es, wie du willst!«

Kaelom rang nach Atem. Ontares drückte ihm ein Injektionspflaster an den Hals. Der Anfall endete ebenso abrupt, wie er begonnen hatte.

»Du glaubst ... ich würde euch betrügen? Nein, Terraner, mir geht es darum, Aelor wiederzusehen, alles andere spielt keine Rolle mehr. KIWE-Vier existiert, nur nicht hier.«

Bull deutete mit einem Kopfnicken auf die Holos der Außenbeobachtung. »Wir müssen Malora anfliegen?«, vermutete er.

»Wo denkst du hin? Nur ein paar Lichtjahre weit. Für euer ungeschütztes Schiff keine fünf Minuten.«

»Weshalb nicht gleich so? Warum die Zwischenstation im Nichts?«

»Ohne mich würdet ihr die Falle nicht sehen. Ihr braucht mich – und ich brauche euch. Sind wir uns einig?«

Reginald Bull antwortete nicht sofort, doch offenbar erschienen dem Symbionten die wenigen Sekunden schon zu lang.

»Wir sind uns einig«, schnaufte Kaelom. »Ich gebe euch die Koordinaten.«

 

*

 

»Das soll die Pilgerstation sein? Eine Dunkelwelt?«

Der PHOENIX hatte sich keine fünf Minuten im Überlichtflug befunden. Im Ortungsbild war ein massereiches, großes Objekt erschienen. Mit einem Durchmesser von knapp 4700 Kilometern und einer Masse von 3,251 mal 10 hoch 23 Kilogramm entsprach der Planet annähernd dem solaren Merkur. Keine Atmosphäre, keine Anzeichen für freies Wasser oder eine Eisdecke, ein kahler vegetationsloser Felsbrocken. Die optische Erfassung lieferte nur ein sehr vages Bild, das Streulicht Maloras reichte nicht aus, mehr erkennen zu lassen.

Der PHOENIX war knapp 70 Millionen Kilometer entfernt in den Normalraum zurückgefallen und trieb mit geringer Restgeschwindigkeit der Dunkelwelt entgegen.

»Das ist Zutanmir«, sagte Kaelom.

Der Kurator harrte unverändert am Zugang zur Lounge aus. Er hatte sich lediglich einen sicheren Halt gesucht, an dem er sich hartnäckig festhielt. Das stärker werdende Zittern des Körpers ignorierte er. Er traf auch keine Anstalten, in einem der Schwebesessel Platz zu nehmen.

Als müsste er sich selbst beweisen, dass er noch kräftig genug ist, das durchzustehen, ging es Bull durch den Sinn.

Er registrierte, dass jeder die Ortungsdaten verfolgte. Lediglich Kaeloms Blick sprang unruhig durch die Lounge, als ginge ihm alles viel zu langsam.

»Der Planet scheint dir wichtig zu sein«, stellte Bull fest.

»Ich verstehe eure Vorsicht«, entgegnete der Kurator. »Aber ihr steht euch damit selbst im Weg. Kein Portuu wird sich hierher verirren.«

»Vielleicht. Vielleicht auch nicht«, gab Bull zurück. »Ich bin mir sicher, dass eine ansehnliche Flotte in der Nähe von KIWE-Vier auf uns wartet.«

»Du sagst es«, bestätigte Kaelom zu Bulls Verblüffung. »Ein Kommandant hat versagt, andere werden Jagd auf euch machen.«

Sky meldete sich mit der Feststellung, dass es Lichtjahre im Umkreis keine verdächtigen Messungen gab. Auch die Dunkelwelt ließ keinerlei Emissionen erkennen. Lediglich im Ortungsschatten des Planeten bestand ein geringer Unsicherheitsfaktor.

»Noch einmal«, sagte Kaelom. »Ein Großaufgebot der Flotte belagert KIWE-Vier. Vertrau mir endlich.«

»Das solltest du tun, Reginald Bull!«, verlangte die Legende.

»Die Pilgerstation befindet sich demnach nicht auf der Dunkelwelt?«, fragte Bull. »Was dann?«

»KIWE-Vier liegt auf Zutanmir«, bestätigte der Kurator. »Die originale Pilgerstation Vier. Dass ich euch hierher gebracht habe, ist mein Vertrauensbeweis. Da ich nicht mehr zu meinem Volk zurückkann, ist mir der größte Profit nichts mehr wert. Ich könnte euch nun einfach berichten, was geschehen ist, aber ihr sollt es selbst erleben.«

Kaelom krümmte sich jäh vor Schmerzen. Er stieß Meg Ontares schroff zur Seite, weil sie ihm beispringen wollte.

»Lass mich!«, herrschte er die Ärztin an. »Ein Körper, der mir nicht bis zuletzt gehorcht ...«

»Du beschleunigst seinen Verfall.«

»Sag mir nicht, dass deine Medizin den Wirtskörper besser beherrscht als ich. Ich kann das Ende noch hinauszögern.«

»Für wie lange?«

Kaelom ließ die Frage unbeantwortet. Als müsse er seine Stärke beweisen, stand er plötzlich da, ohne sich festzuhalten. Allerdings hielt er sich erkennbar mühsam aufrecht.

»Die Station, bei der die Portuu euch erwarten, ist ein Neubau«, fuhr er stockend fort. »Die wahre Nummer Vier liegt abgestürzt auf Zutanmir, nicht mehr als ein Wrack. Alle materiellen Werte konnten vorher in Sicherheit gebracht werden und sind seit Langem in dem Neubau installiert. Das sechste Diorama musste jedoch als Kopie neu erstellt werden.«

»Das Diorama befindet sich noch im Wrack?«, fasste Reginald Bull nach, weil Kaelom eine Weile schwieg.

»Niemand konnte es wiederherstellen«, redete der Kurator endlich weiter. »Aber dem Problemlöser und Dr. Barstow muss das möglich sein. Sie haben es schon bewiesen.«

»Das war nur die kleine Werbestation«, wandte die Ingenieurin ein.

»Die Technik ist keine andere«, stellte die Legende fest. »Ich will das Diorama sehen.«

»Sehr gut«, bestätigte Kaelom. »Bis die Flottenkommandanten erkennen, dass ihre Falle bei der neuen Station umgangen wurde, werden einige Stunden vergehen. Wir müssen uns dennoch beeilen.«

 

*

 

Zutanmir erwies sich in der Tat als kahle, im ewigen Frost und in Finsternis erstarrte Felswüste.

Der PHOENIX ging in einen von Pol zu Pol führenden Orbit. Zutanmir entpuppte sich immer mehr als extrem zerklüftete, von hohen Gebirgsstöcken und tiefen Grabenbrüchen geprägte Welt. Es bedurfte einiger Umkreisungen, bis endlich, aus gut 500 Kilometern Höhe, die Ortung ansprach. In einem engen, von schroffen Felsformationen begrenzten Tal erstreckte sich ein weitläufiges Trümmerfeld.

Während der PHOENIX langsam tiefer ging, projizierte Sky die Umrisse der größten anmessbaren Fragmente. Sehr schnell fügte die Semitronik die Bruchstücke zu einem leidlich kompakten Objekt zusammen – zweifellos eine abgestürzte Raumstation. Sie hatte die gleiche Oktaederform wie viele Raumschiffe der Portuu, und war etwa 300 Meter lang.

»Die originale Pilgerstation Vier«, bestätigte Kaelom, und mit sehr gedämpfter Stimme, als fiele ihm das Eingeständnis schwer, fügte er hinzu: »Ich sehe das Wrack zum ersten Mal.«

 

*

 

Er weiß nicht einmal, ob das Diorama überhaupt noch existiert, war Reginald Bulls erster Gedanke, den er aber sofort wieder verwarf.

Eine Reihe innerer Explosionen hatte die Station auseinandergerissen. Etliche Fragmente erweckten den Eindruck enormer Hitzeeinwirkung; in der Kälte des Planeten waren sie in bizarren Formationen wieder erstarrt. Mit etwas Aufwand hätten sich viele Informationen über den Absturz gewinnen lassen, aber dafür fehlte die Zeit.

Kaelom und die Legende sortierten gemeinsam aus. Sie einigten sich rasch darauf, dass drei der größten angemessenen Objekte, die zudem sehr nahe beieinanderlagen, zur Diorama-Sektion gehört haben mussten.

Der PHOENIX verharrte wenige Kilometer über den schroffen Gipfeln der annähernd hufeisenförmig verlaufenden Bergkette. Bull, die Legende und Liam Barstow ließen sich vom Transmitter in das Tal versetzen.

Die Scheinwerferbatterien des PHOENIX stanzten ein Areal greller Helligkeit aus der ewigen Finsternis.

Irgendwann – Reginald Bull stellte überrascht fest, dass erst 40 Minuten vergangen waren – resignierte Dr. Barstow.

»Die biologische Evolution hat schwache Geschöpfe hervorgebracht«, stellte die Legende in aller Ruhe fest. »Warum glaubt ihr nicht an euch? Sieh mich an.«

»Du bist sterblich geworden«, konterte Barstow.

»Ja, und? Um Erfahrungen zu sammeln, die ich sonst nie finden würde. Aber ich kann auf Milliarden und Abermilliarden von uns zurückgreifen, unsere technische Evolution ist ein – wie nennt ihr Terraner das?«

»Segen?«, half Bull aus.

»Richtig. Ein blindes Huhn findet auch mal ein Korn.«

Reginald Bull fragte nicht, woher der Problemlöser den Ausspruch kannte. Er ging den beiden zur Hand, so gut er konnte, und er atmete erleichtert auf, als die Reparaturen eine halbe Stunde später beendet waren.

»Ich denke, wir haben es geschafft«, sagte die Legende.

»Du denkst?«, konnte Bull sich nicht verkneifen.

»Ich bin sicher, dass alles funktionieren wird, wenn auch vielleicht nur einmal.«

 

 

Das sechste Diorama:

Die Ennu Malor

 

»Alles Wissen wird Opfer der Zeiten, das eine früher, das andere später – aber beides darf nicht geschehen.«

Die Stimme hat etwas Wehmütiges, Erschütterndes. Trauer schwingt darin mit, die Furcht vor dem Vergessen, doch zugleich glimmt ein Funke Hoffnung.

»Eineinhalb Milliarden Jahre vor dem Heute beschließen die fernsten Vorfahren der Portuu, die neun Splitter des Brennenden Nichts einzufangen. Mit dem Wissen aller raumfahrenden Intelligenzen Maloras und vereint mit den überlebenden Hilfsvölkern der Materiequelle Geardal werden neue Technologien geschaffen, mit deren Hilfe das Brennende Nichts kontrolliert werden kann.«

Ein eigentümliches Objekt erscheint. Es ist nur verschwommen erkennbar. Seltsam unfertig mutet es an, ein Block mit Türmen und kuppelförmigen Aufbauten, aber was den Blick auf sich zieht, ist ein endlos lang anmutender, im Vergleich zu den Schiffsmaßen hauchdünner Schlauch. Die Szene ist wenig intensiv, als wäre sie nicht real, sondern schon beschädigte Erinnerung. Im Klang der zitternden Stimme löst sie sich langsam auf.

»In einer vereinten Anstrengung bauen die vereinten Völker neun riesige Raumschiffe. Wir nennen sie Äonenschiffe. Nur wenige auserwählte Piloten dürfen diese besonderen Konstruktionen steuern. Die spezialisierten Piloten werden als die Nichtsjäger Maloras, die Ennu Malor, in der Geschichte einen würdigen Platz einnehmen. Für ihre Suche bleibt ihnen alle Zeit der Welt. Denn das ist unumstößlich: Scheitern die Ennu Malor, wird es keine Welt mehr geben und keine Zeit.«

Die Stimme verhallt zwischen wirbelnden Bildfetzen. Mit äußerster Anstrengung will einiges erkennbar werden: aufbrechende, splitternde Finsternis; die rotierenden Spiralarme einer Galaxis, als würden Jahrhunderttausende zu Sekunden verkürzt.

»Die direkte Kontrolle der Anomalien gelingt den Ennu Malor nur mit unmittelbarer Hilfe der vernichteten Materiequelle – mit Überresten von Geardals Leichnam«, berichtet die Stimme. Sie klingt ruhiger und gefasster als zuvor. »Die Explosion hat nicht nur winzige Teile des Kugelrisses weggeschleudert, sie hat auch ebenso kleine Fetzen aus Geardals Mentalsubstanz hinterlassen, die nun mit dem höheren Kontinuum vermengt sind, physisch im Normalraum verankert und doch nicht vorhanden. Diese Brocken der Mentalsubstanz wirbeln durch den Raum, bis sie von Maloras Schwerkraftfeld eingefangen werden. Die meisten vergehen mit dem Sturz in Sonnen und Schwarze Löcher. Einige wenige aber regnen nach Jahrmillionen auf Planeten ab, wo sie noch einmal Äonen später von deren Bewohnern gefunden werden: schwarze, formlose Klumpen, jeder klein wie die Faust eines Portuu. Es sind Fetzen, nicht mehr als einzelne Zellen der Gottheit.

Verbinden sich diese Fragmente mit den Findern, werden sie zu schattenhaften Teilen ihrer Körper: Schattenarme, Schattenbeine, Schattenhände. Sie werden zu den Werkzeugen, mit denen die Splitter des Brennenden Nichts sich bergen und schließen lassen.«

Die Stimme ringt nach Luft, ein gequältes Seufzen, aber danach schwingen für einen Moment Freude und Erleichterung mit:

»Die Ennu Malor durchsuchen das All in ihren neuen Schiffen und mit wechselnden Körpern. Nacheinander werden die Splitter des Nichts aufgespürt und verschlossen.

Nur ein Splitter bleibt in den Weiten unseres Universums verschollen ...«

 

*

 

Reginald Bull fröstelte. Selbst im Schutz des geschlossenen SERUNS hatte er sich in das Geschehen hineingezogen gefühlt, und das trotz der Störungen im Bildmaterial. Das Diorama – mehr noch Kaeloms Bericht – hatte einen weiteren Teil seiner Fragen beantwortet ...

... und zugleich neue, nicht minder bohrende Fragen aufgeworfen.

Alle diese Ereignisse hatten sich vor Jahrmilliarden im unmittelbaren Einzugsbereich Maloras und in der Galaxis selbst abgespielt. Mit der beobachteten allmählichen Verdunklung Maloras, die vielleicht erst vor etwa 80.000 Jahren begonnen hatte, konnten sie wenig zu tun haben. Jedenfalls nicht unmittelbar.

Wesentlich brisanter erschien ihm die Frage, wie die Symbionten mit den Portuu zusammenhingen, zumal der Begriff »Ennu Malor« keineswegs der Name einer eigenen Spezies war. Aelor und Kaelom waren zudem sicher nicht die einzigen Symbionten; die Vermutung lag nahe, dass sie irgendwie zu den besonderen Piloten gehörten.

Das Diorama hatte nicht so viel Zeit in Anspruch genommen wie erwartet, nicht einmal eine halbe Stunde. Dennoch hätte Bull es nicht missen mögen, das war ihm schon während des Vortrags klar geworden.

»Das alles zu erfahren, war die größte Überraschung«, sagte er. »Ich danke dir, Kaelom, wenngleich ...«

»Ja?« Der Kurator horchte auf.

»... wenngleich ich vermute, dass du keineswegs uneigennützig gehandelt hast. Dir schwebt eine neue Transaktion vor, ein neuer Handel. Was genau?«

»Kein Handel«, antwortete Kaelom. »Nenne es eine Kooperation. Du willst Aelor finden und den Sternwürfel. Ich will dasselbe, aber ich will es zum Wohl aller Überlebenden Maloras. Mehr noch, des Universums. Das ist wichtiger als jeder Profit. Ich brauche Aelor – und das Brennende Nichts!«

»Wozu?«, fragten Reginald Bull und die Legende gleichzeitig.

»Das ... könnte ich euch einfach sagen, zumal ich keinen Grund mehr habe, euch Dinge zu verschweigen. Ich halte es dennoch für besser und für nachhaltiger, euch zu zeigen, was gemeint ist.«

»Es reicht!«, platzte Meg Ontares' Ausruf dazwischen. »Der SERUN, den ich dir angepasst habe, kann keine Toten aufwecken. Die Medoeinheit übermittelt mir katastrophale Werte. Entweder nutzt du erneut die Möglichkeiten des Regenerationstanks, oder du wirst niemandem mehr irgendetwas zeigen.«

Kaelom schwieg, eine zweifellos theatralische Pause, die dem Symbionten, nicht dem langsam absterbenden Wirtskörper zuzuschreiben war.

»Legende, Bull«, stieß er Augenblicke später hervor. »Es gibt fünf weitere Pilgerstationen, aber jede wird von der Flotte überwacht. Alles Weitere kann ich jedoch ebenso direkt am lebenden Objekt demonstrieren. Oder besser gesagt, am toten Objekt.«

»Geht es etwas genauer?«, drängte Bull.

»Ich bringe euch nach Malora, an den Rand der toten Galaxis. Sobald ihr von der Richtigkeit von Aelors Tun überzeugt seid, werde ich dir helfen, den Sternwürfel zu finden.«

»Kaelom, ob du willst oder nicht, ich lasse dich vom Transmitter an Bord holen!« drängte Ontares. »Jetzt sofort!«

»Ihr hört es«, ächzte der Kurator. »Ich brauche einen neuen Körper. Ich werde euch sogar sagen, wo ich den bekommen werde, wenn ihr mich an jenen Ort bringt.«

»Einverstanden, aber unter einem Vorbehalt«, antwortete Bull. »Terranische Ethik erlaubt es nicht, einem denkenden Wesen den Leib zu rauben.«

Kaelom winkte ab. »Darüber muss sich niemand Gedanken machen.«

»Jetzt!«, hallte Ontares' Stimme im Helmfunk.

Der Kurator verschwand, als hätte er niemals im Scheinwerferlicht zwischen den Überresten der abgestürzten Pilgerstation gestanden.


Epilog

 

65.000 Lichtjahre – und dann?

Ich glaube nicht mehr an eine Dunkelwolke, die Teile des Zentrumsbereichs von Malora verhüllt. Eher mutet die wachsende Düsternis an wie ein Leichentuch, denn Kaelom sprach von einer toten Galaxis. Ich fürchte, er hat hinreichend Grund, das zu sagen.

Was sind schon 65.000 Lichtjahre? Nicht der Rede wert. Ich weiß, ich habe das einmal anders gesehen. Es ist noch gar nicht lange her, da galten die 360.000 Kilometer bis zum heimischen Mond als extreme Herausforderung.

Vier Jahrtausende sind seitdem vergangen, aber ich rede von »gar nicht lange«? Richtig, angesichts von Jahrmilliarden ist das nicht einmal ein Wimpernschlag des Universums.

Ich will wissen, was uns in Malora erwartet.

Und ich spüre wieder das Prickeln unter der Kopfhaut. Meine Sehnsüchte und Hoffnungen sind immer noch da.

 

ENDE

 

 

Die vielen Rätsel um das Brennende Nichts und die Ennu Malor lichten sich – ein Besuch von Malora, der Heimatgalaxis der Portuu, soll weiteren Aufschluss bringen.

Christian Montillon begleitet als Chronist Bulls Reise nach Malora. Sein Roman, der in einer Woche – also am 29. Mai 2026 – als Band 3380 in den Handel kommt, trägt diesen Titel:

 

GALAXIS IM SCHATTEN

 

Den Roman erhält man übrigens bequem in unserem OnlineShop: als gedruckter Heftroman oder als E-Book. (E-Books gibt's darüber hinaus in jedem anderen E-Book-Shop, gedruckte Romane bieten ausgewählte Zeitschriftenhändler an.)
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Michelle Stern




Liebe PERRY RHODAN-Freundinnen und -Freunde,

 

willkommen zurück in unserer Serie! Hubert Haensel nimmt uns mit auf eine Pilgerreise entlang einer ganz besonderen Trasse. Es geht um wahrhaft kosmische Themen. Schreibt uns gerne, wie euch der Roman gefallen hat.

Nach der Veröffentlichung einer Nachricht der Gruppe »PERRY RHODAN-Visuell« haben sich einige Leser gemeldet und uns Bilder geschickt. Vielen herzlichen Dank dafür! Auf der aktuellen Leserseite findet ihr zwei dieser Werke. Außerdem geht es um Allgemeines rund um die PERRY RHODAN-Serie. Darunter ist auch die Frage, wie viel Space Opera in PERRY RHODAN steckt.

Den Anfang macht dieses Mal Hartwig Küspert. Er hat sich Ende März 2026 zu Wort gemeldet. Es geht um die PR-Bände 3366, »Die ersten Shinobi«, von Olaf Brill und 3369, »Der Status quo«, von Ben Calvin Hary.

 

 

Wieben und Stillstand

 

Hartwig Küspert

Sehr geschätzte Nichte!

»Verdaustig war's, und glasse Wieben rotterten gorkicht im Gemank« – Olaf (»O love!«) hat das »Brill-ant« eingebaut in seinen Roman, Band 3366, ein Sonderlob dafür!

Die Vollbremsung kam »höchstexpokratisch« etwas später mit dem »Status quo«, Band 3369: »Status« (Zustand) kann man auch mit »Stillstand« übersetzen, und »quo« auch mit »wohin«. Wohin zielte der aufwendige Mord an der Liga-Residentin mithilfe einer Druckwelle, die sich im Vakuum des Alls überhaupt nicht fortpflanzen kann?

»Hauruckmethode« hat das einst »HoHo« (Horst Hoffmann, ehemaliger PR-Redakteur) genannt, wenn willkürlich alles hingebogen wird in einer Romanhandlung, die vor Unglaubwürdigkeit nur so strotzt.

Sind die Topsider nun zivilisiert oder »Topfsieder«? Warum müssen zwei Führungskräfte mitten hinein in das Geballer? Wie ist es möglich, dass ein Ortungsschutz nicht abschaltbar ist – und, wenn der schon all den Strahlungs-Output verhindert, wieso lässt er das Lampenblinken raus? Und woher weiß wieder mal bloß der »Expokrat« (Chefautor), dass der herumliegende Altmetallmüll im hinterletzten Asteroiden – der mit der Erdgravitation, die auch keiner abschaltet – just der letzte »Fressmetall«-Herd im Sonnensystem ist? Und so weiter.

Ich setze die Aufzählung des gewalttätig hingetrimmten Unverstands gerne fort. »Heißt dies Geschichte, dass der Unverstand unsterblich wiederkehrt und triumphiert?« (Max Frisch, »Die Chinesische Mauer«).

Nun, ich erkläre mir das so, und mir graut: Da soll mit Olga Moynhatta, der Nachfolgeresidentin, ein weiteres Flintenweib aufgebaut werden, weil wir ja noch nicht genug Zwiderwurzen – grantige, mürrische, unangenehme Personen – haben.

Und auch da fragt man sich: Kann sich eine Hochzivilisation solche Abläufe leisten, die Schleimtanten wie diese in ein Höchstamt rutschen lassen?

Du willst wissen, wie mir die gekonnt und routiniert geschriebene Geschichte gefällt: Ich habe mich eine halbe Woche lang hindurchgequält und habe sie überstanden.

In diesem Status quo sollte die Serie, der ich nun mehr als sechs Jahrzehnte treu bin, nicht verharren!

Ad Astra

Hartwig Küspert

 

Im Roman geht es ja darum, ob NATHAN die Herrschaft über das Solsystem behalten soll oder nicht. Eine Figur und ihr Konflikt spielen eine zentrale Rolle. Schade, dass die Handlung hier überhaupt nicht ankam. Jedenfalls nicht positiv.

Vom »Status quo« und der Nachricht von Hartwig Küspert kommen wir zu einem Beitrag von Lothar Flathmann.

 

 

PR-Visuell

 

Lothar Flathmann

Hallo, Michelle,

mein Name ist Lothar Flathmann. Ich bin dreiundsiebzig Jahre alt und seit Ende 2015 Rentner. In meiner Jugend in den 1960er-Jahren wurde ich Fan der PERRY RHODAN-Serie, wobei mich am meisten die darin beschriebenen Raumschiffe faszinierten. In den frühen 1990er-Jahren betätigte ich mich auch als gelegentlicher Modellbauer mit Bezug auf aktuelle Raumfahrtprojekte.

Als mein Sohn Mitte der 1990er-Jahre anfing, sich ebenfalls für Modellbau zu interessieren und auch mal zu einem meiner PR-Silberbände griff, ermunterte er mich, doch mal ein Modell eines PR-Raumschiffs zu basteln. Mit einem klassischen Kugelraumschiff aus Styropor fing es an. Danach folgten zunächst größere, dann auch wesentlich kleinere Modelle (Beiboote), alle in einem angenommenen Maßstab eins zu tausend.

Zwischenzeitlich wurden dann auch einige Raumschiffe aus der PR-Serie von Revell herausgebracht (zum Beispiel MARCO POLO und SOL), die aber vom Maßstab her nicht zu meinen Modellen passten. Deshalb fing ich an, Fotos der Modelle im richtigen Größenverhältnis zueinander in geeignete Hintergrundbilder zu projizieren.

Die passenden Hintergrundbilder fand ich reichlich im Internet, oder ich stellte sie mir selbst mittels diverser Bildprogramme zusammen. Im Jahr 2018 wurde ich dann auf die Facebook-Gruppe »PERRY RHODAN-Visuell« aufmerksam und wurde Mitglied. Seitdem habe ich einen Großteil meiner Bilder in dieser Gruppe veröffentlicht, wo sie unter meinem Namen zu finden sind.

Viele Grüße und Ad Astra

Lothar
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Bild: Lothar Flathmann

 

Ein Blick in die Gruppe lohnt sich. Nicht nur wegen der interessanten Arbeiten von Lothar Flathmann. Es gibt dort viele faszinierende Bilder, und vielleicht habt ihr ja Lust, selbst mitzumachen.

Damit auf zu der Frage, wie viel Space Opera in PERRY RHODAN steckt.

 

 

Space Opera

 

Markus Heinke

Hallo, Michelle,

die Frage, wie viel Space Opera in PERRY RHODAN steckt, lässt sich für mich klar beantworten: sehr viel – und in manchen Zyklen in nahezu idealtypischer Ausprägung. Besonders der »Meister der Insel«-Zyklus markiert für mich einen Höhepunkt dessen, was Space Opera im klassischen Sinne leisten kann.

Gerade hier zeigt sich die große Stärke der Serie: Sie verbindet epische Dimensionen mit erzählerischer Klarheit. Die »Meister der Insel« (MdI) sind als Antagonisten ein Paradebeispiel für jene überlegenen, geheimnisvollen Mächte, die das Genre seit jeher prägen. Sie agieren im Verborgenen, planen über Zeit und Raum hinweg und stellen eine Bedrohung dar, die weit über das Lokale hinausgeht. Damit entsteht genau jene Fallhöhe, die Space Opera benötigt: Konflikte, die nicht nur einzelne Figuren, sondern ganze Sternenreiche betreffen.

Zugleich bleibt der Zyklus bemerkenswert zugänglich. Trotz aller Komplexität verliert sich die Handlung nicht im Abstrakten. Im Zentrum steht weiterhin Perry Rhodan als Identifikationsfigur – nicht als unfehlbarer Held, sondern als Gestalter, der Entscheidungen treffen und Verantwortung tragen muss. Diese Verbindung von persönlicher Perspektive und kosmischer Bühne ist es, die den besonderen Reiz ausmacht.

Was gute Space Opera grundsätzlich auszeichnet, wird im »MdI«-Zyklus exemplarisch sichtbar. Zum einen die Größe. Geschichten, die auf galaktischer oder sogar universeller Ebene spielen.

Zum anderen starke Figuren, deren Handlungen Gewicht haben, und deren Konflikte nachvollziehbar bleiben.

Hinzu kommt der oft zitierte »Sense of Wonder«: das Staunen über fremde Welten, Technologien und Denkweisen.

Ebenso entscheidend ist die emotionale Dimension – Freundschaft, Loyalität und Opferbereitschaft geben der epischen Handlung ihre menschliche Tiefe.

Nicht zuletzt spielt auch ein gewisser mythischer Unterton eine Rolle: das Gefühl, dass hier mehr verhandelt wird, als nur ein konkreter Konflikt, nämlich grundlegende Fragen von Macht, Verantwortung und Existenz.

Spätere Zyklen der Serie entwickeln diese Ansätze weiter und erweitern sie um zunehmende philosophische und kosmologische Ebenen. Das ist konsequent und faszinierend, führt aber teilweise auch zu einer stärkeren Abstraktion. Der »Meister der Insel«-Zyklus hingegen hält für mich die ideale Balance: groß, komplex und dennoch unmittelbar erlebbar.

Wenn man also nach dem Punkt sucht, an dem PERRY RHODAN am deutlichsten als Space Opera erkennbar ist, dann liegt dieser für mich eindeutig im »MdI«-Zyklus. Er vereint die klassischen Stärken des Genres mit der erzählerischen Kontinuität und Tiefe der Serie – und zeigt eindrucksvoll, warum PERRY RHODAN bis heute als eine der bedeutendsten Science-Fiction-Erzählungen gelten kann.

Mit freundlichen Grüßen

Markus Heinke

 

Das lasse ich einfach so stehen. Wer möchte, kann sich gerne zu diesem besonderen Thema melden. Es würde uns freuen.

Im folgenden Beitrag geht es um einen Einzelband. Er heißt »Das Duell«, trägt die Bandnummer 3371 und ist von Kai Hirdt.

 

 

Gefesselt

 

Wolfgang Krämer

Hallo, Michelle,

das war ein Roman, der mich durchgehend gefesselt hat.

Das Ende von Cassandra und John Wylon war wohl am Ende unvermeidlich.

Aber ... Gucky! Da ist er endlich wieder zurück und jetzt das!

Ich hoffe nicht, dass ihr Gucky jetzt lange im Koma lasst.

Ad Astra

Wolfgang Krämer

 

Bei Gucky bleiben wir. Er hat auch im Vorgängerband eine Rolle gespielt.

 

 

Wow

 

Karl Aigner

Hallo, Michelle,

ich bin momentan anderweitig beschäftigt und schon wieder einige Romane hinten nach.

Eben habe ich Band 3370 »Eine Handvoll Tramp« abgeholt und bin von dem Titelbild »hin und weg«. Wow, wow, wow!

Allererster Titelbildillustrator war Johnny Bruck, und »sein« Gucky war auch nicht von Anfang an perfekt. Es dauerte, bis unser geliebter Mausbiber unserem Geschmack entsprach.

Einer der weiteren Zeichner war Swen Papenbrock. Unter seiner Führung sahen viele Außerirdische so aus, wie ich sie mir immer vorgestellt hatte. Auch sein »Gucky« begeisterte mich, wenn auch leider viele Leser diesen zu »plüschtierartig« fanden und – so glaube ich – Swen Fesseln anlegten. Schade und traurig, wenn ein wahrer Künstler derart leiser treten muss.

Dass Swen ein besonders enges Verhältnis zu Gucky hatte, zeigte sein Engagement auf der »Intercomic« in Köln, wo er oft Gucky-Poster vertrieb. Auch seine Gucky-Büste ist etwas ganz Edles.

In den vergangenen Jahren stöhnten wir Fans oft über total missglückte »Mausbiber-Abbildungen« auf.

Dominic Beyeler hat schon einige schöne Zeichnungen von Gucky und den neuen Yuit, abgeliefert, aber mit 3370 ist ihm ein Meisterwerk gelungen. Damit schlägt er alle anderen Zeichner.

Und wenn Michelle einen Schriftstellerpreis wie »Laires Feder« – wow, hundertprozentig mein Geschmack – kreiert, dann sollte es etwas Ähnliches auch für die Zeichnungen/Titelbilder geben.

Herzliche Grüße aus der Wachau

Karl

 

Die Darstellungen von Gucky sind umstritten. Schön, dass dieses Titelbild vielen gut gefallen hat.

Bevor es zum zweiten Bild auf dieser Leserseite geht, hat Erich Herbst noch eine Mitteilung für Fans zu machen.

 

 

Neue Adresse

 

Erich Herbst

Liebe Freunde vom Münchner PERRY RHODAN-Stammtisch,

unser Stammtisch hat jetzt eine neue Internetadresse, die total easy zu merken ist:

P wie Perry – R wie Rhodan – S wie Stammtisch – M wie München – E wie Ernst – E wie Ellert

Ihr findet uns also ab sofort unter www.prsmee.de.

Ad Astra und liebe Grüße

Euer Erich

 

Gut zu wissen!

Zum Abschluss seht ihr ein Bild von Sonja Böhm.

 

[image: img7.jpg]

Bild: Sonja Böhm

 

Das war's wieder von unserer Seite. Bis nächste Woche und Ad Astra!

 

[image: img8.jpg]

Pabel-Moewig Verlag KG – Postfach 2352 – 76413 Rastatt – leserbriefe@perry-rhodan.net

 

 

Hinweis:

Die Redaktion behält sich das Recht vor, Zuschriften zu kürzen oder nur ausschnittweise zu übernehmen. E-Mail- und Post-Adressen werden, wenn nicht ausdrücklich vom Leser anders gewünscht, mit dem Brief veröffentlicht.

Datenschutzhinweis: Die von Ihnen uns gegenüber gemachten Angaben werden von uns nur zur Beantwortung Ihrer Frage verarbeitet und genutzt. Eine darüber hinaus gehende Weitergabe der Daten an Dritte oder eine Nutzung der Daten zu Marketingzwecken erfolgt nicht.
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Arresum

Das Standarduniversum weist zwei »Seiten« auf, die zugleich eins sind, wie die Seiten eines Möbiusbandes, so eine verbreitete Analogiebildung. Während »unsere« Seite als Parresum bezeichnet wird, zählt die andere Seite als Arresum. Eine weitere Analogie besagt, dass überall dort, wo im Arresum Sonnensysteme liegen, im Parresum Leerraum sei, und umgekehrt. All diese Analogien bilden jedoch bestenfalls Krücken, um das Mysterium zu verstehen, dass die Struktur unseres Universums betrifft.

Perry Rhodan erfuhr von der Existenz des Arresums im Zuge der Coma-Expedition der BASIS, in deren Verlauf er letztlich mit dem Kristallwesen Abruse konfrontiert wurde. Dieses hatte bereits weite Teile des Arresums befallen und kristallisiert und dabei allein durch seine Strahlung jegliches biologische Leben abgetötet. Lediglich einige wenige Völker wie die Ayindi wehrten die Arbuse erfolgreich über vier Millionen Jahre lang ab, bis es den Aktivatorträgern um Rhodan gelang, das Zentrum der Abruse zu finden und zu vernichten – die erste und vordringlichste Bestimmung der »Spiegelgeborenen« Mila und Nadja Vandemaar, die für vergleichsweise kurze Zeit ebenfalls zu den relativ Unsterblichen zählten.

Nach dem Ende der Abruse veranlasste ES den Transfer von Milliarden Bewusstseinen ehemals aphilischer Terraner in Form von Konzepten sowie großer Mengen an Nocturnenstämmen und -schwärmen ins Arresum. Sie sollten dort mit der ihnen aufgeprägten »Lebensstrahlung« die sogenannte Todesstrahlung der abrusischen Kristalle beseitigen.

Damit im Arresum wieder die Entwicklung von vielfältigen Lebensformen möglich würde, trat Perry Rhodans vorgeblicher Diener Voltago, ein Kyberklon aus kosmokratischer Fertigung – vereint mit dem ohne ihn zum Tode verurteilten Mächtigen Aachthor – den Dienst als Kommandant eines Sporenschiffes an. Seitdem sorgt er für die Verbreitung von On- und Noon-Quanten, der »Biophore«, den Keimen von Leben und Intelligenz, auf der »anderen Seite« des Universums.

 

Große Leere

Der sternenleere Bereich zwischen dem Pulsar Borgia und dem Galaxiencluster Coma Berenice, der über 150 Millionen Lichtjahre lang ist und einen Rauminhalt von Dreiviertelquadrillionen Kubiklichtjahren aufweist, wird auch als »Die Große Leere« bezeichnet. Perry Rhodan führte sein Weg zu Beginn des 13. Jahrhunderts NGZ dorthin, als er in Kontakt zu den Ennox kam. Er entdeckte dort die Zugangswelten zum Arresum, die sogenannten Sampler-Planeten, und half den Bewohnern des Arresums dabei, das Kristallwesen Abruse zu vernichten, das sogar für unsere Seite des Universums eine Gefahr darstellte.

 

Langur, Douc

Der Forscher der Kaiserin von Therm entdeckte im Jahr 3582 Alter Zeitrechnung die Erde – nachdem diese im Gefolge der grünen Sonne Medaillon in einem unbekannten Bereich des Kosmos gestrandet war. Douc Langur war mit seinem kleinen Raumschiff HÜPFER unterwegs und schloss sich auf der nahezu entvölkerten Erde der Terra-Patrouille an; als Mitglied dieser Gruppierung wurde er auch gegen die Soldaten der Superintelligenz BARDIOC aktiv. Nach der Übergabe der SOL an die Solgeborenen im Jahr 3586 blieb der Forscher an Bord des Hantelraumschiffes; er wurde im Jahr 4011 AZ (424 NGZ) getötet.

Seine Körperform entsprach in etwa der eines kompakten Sitzkissens mit vier Beinen und zwei Armen; der Körper war fünfzig Zentimeter hoch und durchmaß siebzig Zentimeter.

 

Nelson, Guy

Guy Nelson war ein terranischer Raumkapitän, der sich vor allem einen Namen als freier Händler und überaus trinkfester Nachfahre des berühmten britischen Admirals Viscount Horatio Nelson einen Namen machte und sein Schiff HER BRITANNIC MAJESTY taufte.

Nelson hatte ein stark ausgeprägtes Gerechtigkeitsempfinden und einen recht unterentwickelten Geschäftssinn, sodass er chronisch knapp bei Kasse war. Zugleich war er ein begnadeter Techniker, der ausschlachtete und verwendete, was ihm in die Finger kam.

Nelson ist insofern ein interessanter Mann, als er erstmals 2400 Alter Zeitrechnung in Erscheinung trat und 2428 in ein mysteriöses Stasisfeld geriet, das angeblich durch ES erzeugt wurde. Es gewährte scheinbar ihm und seiner Schwester Mabel die Unsterblichkeit – oder zumindest extreme Langlebigkeit. Jedenfalls tauchte er letztmalig 1143 NGZ und offenkundig bei bester Gesundheit wieder auf.


  
    
      
    
  


New Atlan Space Port Memorial

 

Das Brennende Nichts auf dem Atlan Space Port forderte im Moment seiner Zündung nicht nur auf dem Raumhafen, sondern insbesondere auch im benachbarten Atlan Village Tausende Opfer. Damit war das Leid nicht beendet: Auch in den folgenden Stunden und Tagen wurden Personen von jedem Fluchtweg abgeschnitten, während die schwarze Wand unerbittlich weiter vorrückte, unter ihnen nicht wenige Rettungskräfte.

Erst mit der Schaffung eines vor der Grenze nach außen wandernden Evakuierungsbereichs und eines Sicherheitskordons aus Prallfeldschirmen und Überwachungssonden endete das Sterben. Trotzdem forderte die Anomalie noch ein letztes Mal einige wenige Opfer, als seine Schließung ohne Vorwarnung orkanartige Sturmböen erzeugte.

Der zurückgebliebene Krater wurde in den folgenden Jahren verfüllt und zur Basis des neuen, unterhalb des Kraterrandes gelegenen Landefeldes des Atlan Space Port geformt. Zugleich widmete man einen Teil des Kraters der Erinnerung an die Opfer in Form einer Gedenkstation, die unter dem Landefeld gelegen und deren Lage oberirdisch durch eine Statue markiert ist.

Weil der Besucheransturm seit dem Tag der Eröffnung nicht nachlässt, wurden Hologrammkopien des Memorials in allen größeren Städten Terras installiert, um den Ort zu entlasten und ein stilles Gedenken auch andernorts zu ermöglichen. Der Zugang zur eigentlichen Gedenkstätte ist streng überwacht und die Besucherzahl limitiert, wobei Angehörige von Opfern der Katastrophe Vorrang genießen.

 

Legende:

1) Terrania City mit schwebender Solarer Residenz

2) 80-Meter-Touristenkugel

3) Wachkreuzer (200-Meter-Klasse), Besucherdiskus im Landeanflug

4) Hauptzugangsbereiche, erreichbar zu Fuß, per Bahn und per Gleiter

5) Prallfeldgeschützte Besucherplattform

6) Versorgungsanlagen und hochwertige Schutzschirmprojektoren

7) Memorial: 150 Meter durchmessende, massive Edelterkonitkuppel mit zentralem, zwölf Meter durchmessendem Kugelprojektor und im Rund installierten Stelen zur Historie, darunter der Raum der Stille

8) Symbol für die zahlreichen Opfer und umgekommenen Helferinnen und Helfer, die über den symbolisierten Schutzschirm »hinauswachsen«

9) Transmitterhalle, von bekannten terranischen Künstlern gestaltet

10) Schüttbereich mit noch sichtbaren alten Anlageresten

11) Bauroboter mit Transmitterbeschickungsanlagen und hochwertigen Mehrschicht-Terkonit-Abdeckplatten
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PERRY RHODAN – die Serie

 

 

Was ist eigentlich PERRY RHODAN?

PERRY RHODAN ist die größte Science-Fiction-Serie der Welt: Seit 1961 erscheint jede Woche ein Heftroman. Alle diese Romane schildern eine Fortsetzungsgeschichte, die bis in die ferne Zukunft reicht.

Längst erscheint jeder Roman in gedruckter Form, aber auch als Hörbuch und als E-Book. Daneben gibt es gebundene Ausgaben, Taschenbücher, Sonderhefte, Comics, Hörbücher, Hörspiele und zahlreiche weitere Sammelartikel. Die Welt von PERRY RHODAN ist gigantisch, und in ihr finden sich zahlreiche Facetten.

 

Wer ist eigentlich Perry Rhodan?

Perry Rhodan ist ein amerikanischer Astronaut. Mit seiner Rakete STARDUST startet er zum Mond; mit an Bord ist unter anderem sein bester Freund Reginald Bull. Die beiden werden auf dem Mond eine Begegnung haben, die nicht nur ihr Leben verändern wird, sondern das der gesamten Menschheit: Eine neue Epoche beginnt!

 

Wie funktioniert die PERRY RHODAN-Serie?

Seit 1961 haben Dutzende von Autoren das größte Science-Fiction-Universum der Welt geschaffen. Aktuell werden die Romane von einem elfköpfigen Autorenteam verfasst, das sich einmal im Jahr zu einer Autorenkonferenz trifft. Zwischendurch wird per E-Mail und Telefon diskutiert. Die vielen Ideen bündelt der Chefautor Ben Calvin Hary und entwickelt daraus die Exposés, welche die Autoren anschließend in die Handlung umsetzen.

Das gleiche gilt für PERRY RHODAN NEO: Die Chefautoren Rüdiger Schäfer und Kai Hirdt konzipieren die Handlung der einzelnen Romane, die dann von den jeweiligen Autoren verfasst werden. Dadurch werden Widersprüche vermieden, und dadurch bleibt das Universum von PERRY RHODAN NEO einheitlich.

Übrigens PERRY RHODAN gibt es auch in Form von Hörbüchern: www.einsamedien.de

 

Wo bekomme ich weitere Informationen?

Per Internet geht's am schnellsten: perry-rhodan.net liefert alles Wissenswerte.

Ein kostenloses Infopaket* kann man hier anfordern:

Pabel-Moewig Verlag KG

PERRY RHODAN-Kommunikation

Niederwaldstr. 23/1

76437 Rastatt

Oder per E-Mail: info@perry-rhodan.net

Das große PERRY RHODAN-Lexikon online – die Perrypedia: www.perrypedia.de.

 

* Datenschutzhinweis: Ihre Daten werden von uns lediglich zur Zusendung des Infopakets verarbeitet. Eine weitergehende Nutzung zu Marketingzwecken bzw. eine Weitergabe an Dritte erfolgt nicht.
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